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Ginleitung .

^ Ils ich im herbste 1A ) 6 schwer krank von Südwestafrika zurückkehrte
nnd ^ conatelang in .Krankenhäusern und dem milden Klima Italiens
Genesung suchen musste , da habe ich mir fest vorgenommen , nie mehr den
Fuß in die Tropen zu setzen .

Allein laum fühlte ich mich wieder wohler , da kam auch schon das
keimen nach der eigenartigen Vegetation , nach dem blauen Himmel und
nach asrilanischer Freiheit .

^ > bestätigte sich der alte Erfahrungssatz , daß es jeden , der einmal in
unseren afrikanischen Kolonien gelebt hat , mit unwiderstehlicher Gewalt
immer wieder dorthin zurückzieht .

'̂ in industrielles Unternehmen trat in den letzten Tagen des Juni 1907
mit dem Ansuchen an mich heran , eine Studienreise nach Ostafrika anzutreten ,
um eine geplante Gründung auf ihre Aussichten an Ort und Stelle zu prüfen .

Gern folgte ich diesem Anerbieten , denn die Aufgabe reizte mich und
dann hatte ich ja Gelegenheit , den grauen Himmel des verflossenen nassen
und kalten Sommers mit dem lachenden Blau des afrikanischen Himmels
M vertauschen .

Die „ leipziger Neuesten Nachrichten " hatten sich ungefähr um die gleiche
^ eit an mich gewendet , ob ich als ihr Berichterstatter die Reise des Staats¬
sekretäre ^ ernbnrg mitmachen wolle . Ich verhehlte mir nicht , wie be¬
schwerlich es sein würde nach anstrengenden Märschen in tropischer Hitze
noch umfangreiche Berichte zu schreiben .

Der Umstand aber , daß die Leipziger Neuesten Nachrichten ein großes ,
angesehenes und sehr viel gelesenes Blatt sind , bestimmte mich zuzusagen ,
denn durch meine Berichte tonnte ich dazu beitragen die Kenntnis von
unseren Kolonien in weite Kreise unseres Volkes zu tragen . Ich verband
also die Studienreise mit der Berichterstattung . Zu bereuen habe ich meine



Neise nicht gehabt , denn ich habe davon abhalten können , daß eine C>nnn
dung zustande kam . bei der sicherlich eine Stenge deutschen >iapitals ver
loren gegangen wäre und dann leiden nieine Reisebriefe gnte Ausnal ) me
gefunden .

(line außerordentlich große Anzahl Anfragen , welche bei der Î^edattion
der leipziger Neuesten R' achrichten und dei niir eingelaufen sind , haben
nnch veranlaßt , mein Einverständnis zur Herausgabe meiner Reiseberichte in
Buchsarm zu geben .

An itieiue Einwilligung habe ich die Bedingung getniipft . daß ein
Teil des Reinertrags zur unentgeltlichen Verbreitung volkstümlicher Kolo -
nialschriften Verwendung finden muß .

Ich will nicht versäumen hier als alter Afrikaner dankbar anzuerkennen ,
daß die deutsche Presse sich in der letzten Zeit um unsere .Kolonien große
Verdienste dadurch erworben hat , daß sie ihnen größere Aufmerksamkeit
schenkt und auch ihre inneren Angelegenheiten erörtert . Mehrere große
Zeitungen haben die hohen kosten nicht gescheut eigene Berichterstatter
hinauszusenden , die über Land , Leute , die wirtschaftlichen Verhältnisse und
Aussichten ihr Urteil abgeben sollen . So wird immer mehr die Legende
widerlegt werden , daß unseren Kolonien jede Entwicklungsfähigkeit abzu
sprechen sei und daß es sich nur um kostspielige Spielereien handle .

Aber audrerseits werdeu auch Mängel und Fehler " Neu aufgedeckt
werden , deren Beseitigung jeden echten Kolonialfreund nur ausrichtig
freuen kann .

Berlin , den 8 . Dezember 1907 .

Dr . Oscar Kongarä .



Mittelmeer an Lord des R . j? . ? . „ Feldmarschclll " , den t8 . Juli I. qci7 .

Die deutsche Finanzwelt und die Kolonien . — Gründerprojekte . — Potemkinsche
Dörfer . — Ternburgs Begleiter .

In heißer Erbitterung eulbraunte im verflossenen Winter der Streit um den
Wert unserer Kolonien , nnd anch der entlegenste ilrt im Teutschen Reiche wurde von
Flugblättern überschüttet oder vou Nedueru ausgesucht , lvelche sich für oder wider die
Notwendigkeit einer dentschen Kolouialpolilik ausspracheu . Währeud bisher die große
Maffe des delltscheu Volkes uuserem Kolonialbesitz kein Verständnis , ja uicht einmal
in den letzten blntigen Aufsläudeu nachhalliges Interesse entgegengebracht hatte , wurden
unsere Schutzgebiete uud ihre Bedeutung für die deutsche Volkswirtschaft nunmehr der
Gegenstand der lebhaftesten Erörterungen in allen Schichten der Bevölkerung .

Ter Mauu , der dies fertig gebracht hat , der heutige Staatssekretär des Reichs -
tolouialamts , Teruburg , beschränkte sich uicht darauf , das deutsche Volk aus seiner
betrübenden und beschämenden Gleichgültigkeit aufzurütteln , sondern er bemühte sich ,
da .' erweckte ^ nlerene iv ^ ch >n halten , nnd es der rückständigen wirtschaftlichen Er¬
schließung unseres überseeischenBesitzes nutzbar zu machen .

Iie wenigen Monate , die seit der erlösenden Kolonialbewegung verflossen sind ,
haben Erfolge gezeitigt , wie sie bisher iu ebensoviel Jahren nicht zu erzielen waren .
? ie deutsche ^ inan 'avelt , die infolge der früheren Verluste ihre Taschen ängstlich für
deutsche koloniale Unternehmen zugeknöpft hielt , geht mit den interessierten Industriellen
>> and in >nand , nm die ^ iele der dentschen Kolonialpolitik erreichen zu hekfen . Aber
an stelle früherer Unüberlegtheit ist eine weise Bedächtigkeit , ein ernstes Prüfen ge¬
treten . Tie , nnan ; gehl ihren Weg nnr uoch zusammen mit dem Fachmann .

Tieie Willigleu hat uichts zu tuu mit allen den vielen kolonialen Projekten und
Projetlchen , die gegenwärtig in Deutschland auftauchen und als wahre Goldgruben
angepriesen werden/es aber >nm großen Teil nur auf den Gründergewinn abgesehen
haben , ,̂ -ür diese Sachen ist die ' Großfinanz unter Dernburgschem Einfluß nicht zu
haben , nnd daher müssen sich die Gründer an die breite Masse des deutschen Volkes
wenden , Ternbnrgs wichtiger nnd richtiger Grundsatz ist , eiue Zersplitterung des
dentschen Kapitals zu verhüten , damit es wirksam und mit Kraft da angefetzt
werden lauu , ivo es für die grosien weitsichtig angelegten Erschließuugsarbeiten deutsch -
kolouialer Wirtschaftspolitik erforderlich ist .

..Meine Anfgabe ist es , das deutsche Kapital vo r Euttäuschuugen und
Schädigungen zu ' bewahren " , hörte ich neulich Dernburg bei einem Gespräch über
eine nachaesnchle Kolonialkonzession sagen . Er bestätigt hierdurch feineu obeu ange -
deuteteu Einflnß ans die deutsche Großfiuauz , läßt aber zugleich auch durchblicken , daß
er demnächst ausklärend uud warnend in Beziehung auf diese geldwerbenden
Gründerprojekte wirken will .
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Es wäre verkehrt , wenn ich ohne weiteres aus dem oben Gesagten die Schlnß
solaernug Mieße , als ob alle kolonialen Eriverbsuuleruelmumgen , die nicht vou der
deulscheu Großfiuauz unterstützt werden , keine Existeuzberechtiguug hätten . Aber
Vorsicht ist ihnen gegeuüber geboten , uud es ist wohl zu prüfen , ob es sich um eiu
ernsthaftes , durchgearbeitetes uud durchführbares Projekt handelt . Der Laie , der hierzn
sein Geld hergeben soll , tut gut daran , erst an maßgebenden Stellen Erlnndigungen
ciuzuziehen .

Wollte mau den Grundsau wallen lassen , iu unsere » lolomalen Unternehmen
solle sich ohne jede staatliche Bevormnndnng die Konkurrenz frei entfalten , so daß das
Schwache nnd Kranke zngrnnde geht , das Starke und Gesuudc sich aber desto kraft¬
voller entwickelt , dann würde bald an Stelle der Kolouialbegeisteruug des letzten
Winters und der jetzigen Willigkeit erst ein Sturm der Entrüstuug uud danu die frühere
Gleichgültigkeit treten . Ter kleine Mann , der sein Geld in ein kolonialem Unternehmen
gesteckt uud verloren hat , wird nicht seine eigene Kurzsichtigkeitoder Fehler des Pro¬
jektes verantwortlich machen , sondern die Kolouialpolitik , die Kolonien und die
Kolonialverwaltnng . Es liegt dies im Zuge der Zeit . Ter Bürger hat die Empfin¬
dung , daß uach eiuer staatlich eiugeleiteleu Kolouialpropagauda sich die staatliche
soziale Fürsorge auch auf die Sicherung kolonialer Geldanlagen erstrecken müsse ,
lvie dem Staate heute die Fürsorge sür Lebeu , Unfall , Krankheit , Aller lind Juvali
ditär obliegr .

Inwieweit Teruburg dem bei der Erteilung vou Kouzessioueu Rechnung tragen
nnd welche Maßregel « er ergreifeu wird , um schwiudelhasleuGrüuduugeu vorzubeugen ,
wird sich — was Ostafrika anbelangt — im Verlause seiuer am 15) . Juli in Neapel
nach Ostafrika angetretenen Reise Heransstellen . Es ist anzunehmen , daß man dem
Staatssekretär des Reichskolouialcunts, natürlich vom besten Willen beseelt , Potem
kinsche Dörfer vorführt . Wird Ternbnrg , der zum ersten Male hiuanstommt uud
dauu uoch ganz unter dem Eindruck dem Neuen steht . Wichtigem von Unwichtigem ,
Wahres vou Falschem unterscheiden können ? Wird er isoliert durch die Verwaltung ? '
beamten nur das hören und sehen , was er soll , oder wird er anch aus irgendwelchem
Wege mit anderen Kreisen in Verbindung treten uud dereu Schmerzeu , Klageu , Wünsche
und Ansichten vernehmen ? Das sind die Erörterungen , welche sich an die Reise
Ternburgs kuüpfeu .

Wir glaubeu , daß die Bedeuten , welche in diesen Fragen enthalten sind , weniger
schwer ins Gewicht falleu , denn es sind gewisse große , später noch näher zu besprechende
Gesichtspunkte , die Teruburg zu seiner Reise veranlaßten nud mau dars erwarten , daß
er sich über diese so eingehend vorher informiert hat , daß er mit kritischem Blick
Schwächen und Blendwerk herausfiudeu tauu . Mögeu dann so nnd soviele weniger
wichtige Tiuge während der Festvorführuug - deuu so etwas wird es ja wohl werde « —
iu rosigstem Lichte erscheiueu uud nachher wieder in Nacht und Tuukel zurücksiukeu ,
so schadet dies auch nichts . Jedenfalls ist diese Reise vom Slaudpuutte unserer kolo¬
nialen Sache ans mit Freude zu begrüßeu , denn das stehl seü , sie ist nicht eine nnter
dem Namen Informationsreise ausgeführte Vergnügnngsfabrt , sondern ein wichtiges
Glied in der von Teruburg zn schmiedendenKelle praktischer Erschließuugsar -
beilen . Eine Anzahl Männer , die an diesen Arbeiten helsen werden , erwarten den
Kolonialminister in Teutsch Lstafrita uud werden sich ihm dort anschließen .

An Bord des Feldmarschall , wo Teruburg sich am ! .' », ^ nli nachts 10 Uhr in
Neapel , mit dem Präseutiermarsch begrüßt , einschiffte , lebt der Staatssekretär sehr
zurückgezogen ; er verbringt den größten Teil des Tages mit 'Arbeiten . Tie Mahlzeilen
nimmt er im großeu Speisesaal au einem der Seitentische mit den Herren seiner Be
gleitnng ein . Zu letzterer gehöreu 57. bersilenlnant Qnade , Geheimer Regiernngs - nnd
Baurat Baltzer , Rittmeister Gras Heuckel vou Tonnersmarck , Bankier nnd ^ n
genienr I » -. Rathenan , Landschaftsmaler Fr . Wildhagen . Am 17 . Inli verlebte
Ternbnrg seinen Geburtstag au Bord . Bemerkbar wnrde dies lediglich dnrch ein
ihm morgens von der Schiffskapelle gebrachtes Ständchen .
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II .

Port -Said , an Lord des „ Fcldmarschall " , den 1,9 . Inli t ? 07 .

Die Reifegenossen . — Im 'Automobil von Tar - es -Salaam nach Swatopmund . —
Eiuigc Winke für die Ausrüstung .

Aus die . '. usaimnensetznngder Passagiere unseres Dampfers ist Ternburgs Reise
natürlich vou großem Einslnß gewesen . Abgesehen von den im letzten Brief genannten
Herren der näheren Umgebung folgten noch vier Journalisten und ein Photograph ,
soweit die Verhältnisse es ermöglichen , dem Staatssekretär auf feiner Reise . Dann
sind noch einige Herren da , die Ternburgs Auweseuheit in Ostafrika zur Erledigung
bezw . mm Abschluß kolonialer Unternehmungen ausnutzen wollen , und schließlich hat
sich mancher mit seiner Reise so eingerichtet , daß er diesen Dampfer benutzen kann , da
er erhofft , mit dem populären Kolonialgewaltigen bekannt zu werden , ihn auf sich
aufmerksam zu machen und dabei allerhaud Nutzen herauszuschlagen .

Ein Ablösnngslransport von Marinetrnppen für S . M . S . „ Bussard "
uud „ Seeadler " in der Stärke von 15 Offizieren und Teckoffizieren und 189 Unter -
osn >iercn nnd Mauuschaftcu trägt uicht dazu bei , die Fahrt auf dem vollbesetzten
Tampser behaglicher zn macheu . In letzter Stunde vor der Abfahrt kamen in Neapel
noch mit Töff töss -Geschivindigkeit der sächsische Oberleutnant a . D . Grätz und sein
Begleiter Zbeo vou Röder au Bord , welche von Tar - es -Salaam aus Afrika von Ost
nach West mit dem Automobil durchqneren wolleu . Herr von Röder aus Hamburg
hat sich erst l Stunden vor der Abreise zur Mitfahrt entschlossen. Der Chauffeur ,
Herr Caspar Neuberger , hatte sich schou früher eingeschifft uud das Automobil ist in einer
riesigen Kiste verpackt im Laderaum verstaut . Selbstredend werden die Aussichten
dieser kühnen Anlomobilsahrt eifrigst besprochen , und die Ansichten der „ Kenner " neigen
der Anschauung zn , daß ein Gelingen so gut ivie ausgeschlossen sei . Von Dar - es -
Salaam geht es über Mpavna , Kiliinantinde , Tabora nach Bismarckburg am Tan -
ganjita , vou wo ans der Stevenson -Road Karonga an ? Npassa erreicht werden soll .
Hier null Herr Grätz das Auto per Dampfer nach Tomira -Bay verschiffen , um die
,̂ abrl über ^ orl ^ ameson nach Mombashi , dem Schnittpunkt der Strecke mit der
Kap Kairo -Bahn , sorznsetzen . In genau südlicher Richtung ist die Weiterreise nach
Buluwano , der Hauptstadt Rhodesiens , geplant . Vou Palapue , der letzten Etappe an
der Kap -Kairo Bahn , geht es ans der Route des bckauuteu deutscheu Asrikaforschers ,
Professor Passarge , durch die Kalahari , um iu Riedsontein wieder deutsches Gebiet zu
erreichen . In Dentsch -Südwest -Asrika führt der Weg über Gobabis -Windhuk - Groß -
Barinen , Oljimbingwe uach Sivakopmnnd. Für die ganze Fahrt sind acht Wochen in
Ansicht genommen . Unterivegs sind Lebensmittcl, Benzin , Gummi , Ol usw . auf
- .' > l < lappen quer durch 'Afrika niedergelegt . Das Automobil ist besouders für diese
^ alirl in der snddentschen Antontobilfabril zn Gaggenan konstruiert . Da gegenwärtig
Trockenzeit ist , ( >>ran als srüberer Schntztrnppenosfizier Afrika kennt und für die Kon¬
struktion des Anlos die (^ rsabrnngen der uastautomobile in Deutsch -Südwestafrika aus¬
genutzt ivorden siud , ist der Plan weniger aussichtslos , als es auf den ersten Blick
erscheint .

? ev Zupns des lauten , ans Gewohnheit schimpfenden , aber im Grunde gut¬
mütigen nnd tüchtigen alten Afrikaners tritt diesmal nicht so hervor , wie ich es von
früheren Reise , ! gewohnt bin . Vielleicht ist Dernburgs Anwesenheit auch die Ursache
hiervon , Tagegen macht sich wieder der schwadronierende , alles besser wissende Neu¬
ling in melneven t < renivlaren geltend , der Afrika schon wie seine Hosentasche kennt
nnd mit llberleaeubeil über die wichtigsten afrikanischen Fragen sein Urteil abgibt .
'Alles , was er mitbringt , ist hervorragend für Afrika geeignet , nnd dabei ist der Ärmste
ausgerüstet , daß Gott sich erbarme .

Wir möchten nicht versänmen , bei dieser Gelegenheit einige Winke für die
Ausrüstung nach Deutsch - Ostafrika zu gebeu , deun jeder Dampfer führt eine
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')Neuge Teutscher hinaus , die sich meist auf die Augabeu der Ausrüstuugsgeschäsle
verlasse » .

^ uuächst gelle der Grundsatz , mit der Beschassuug dessen , ioas mitgehen soll , so
früh wie möglich zn beginnen nnd alles anzupassen uud auf seiue Richtigkeit zu
prüfen , sonst kauu man beim Anbacken seiner Sachen in Afrika sehr unangenehme
Nberraschnngen erleben . Einige Beispiele aus meiner jetzigen , ziemlich nnvermntet ge¬
kommenen Ausreise werde » dies am besten bestätigen . Vorsorglich hatte ich den Tag
meiner Abreise um -l ^ Stunden früher angegeben , trotzdem lieferten mir zwei große
Geschäfte 20 Stunden nach dem angegebenen Termin . Der Tropenhnt kau , zwei
Stnnden vor der Abreise , sein Kalibezug war zu klein , uud als ich den Hut aussetzte ,

I . Dar -es -^ alaain aus der Vogelschau .

fiel er mir bis über die ülhren ; also eine kleine Verwechselung in der Nummer .
Die nach Maß bestellten Tinerjacketts waren eher für ein Elefanlenküken , als für
meine Gestalt gefertigt . Von ? ^ holographischen Apparat fehlte der odal ausatz für
Rollfilm usw . Tank der sofortigen Nachprüfung ließen sich diese Mängel der Lieferungen
größtenteils beheben . Nur eins ließ sich nicht mehr ändern , und dieser ,̂ -all ist der
Gipfel der Unverschämtheit , wie er mir bei einem deutschen Geschäft bisher als un¬
möglich erschienen war . Vou der Tasche meines photographischen Apparates hatte ich
den Schlüssel verloren nnd ich sandte daher zn einem großen Geschäft in der Mittel ,
straße iu Berlin , damit man mir einen nenen Schlüssel anserlige . 'Als ich gegen O' r
legung von 1 , 25 Mark die Tasche nnd einen Schlüssel zurückerlangt hatte , und sie samt
dem Apparat verpacken wollte , fiel Schloß nnd Apparat heraus , wobei letzterer h ^
schädigt wurde . Das Schloß war einfach aus dem Leder herausgeschnitten worden ,
um den Schlüssel zu fertigen , und dann mit zwei Stiften ohne Vernietung lose wieder
angefügt . Man hatte augenscheinlich damit gerechnet , daß der Schaden vor Afrika
nicht bemerkt würde . Mau ficht also , wie wichtig es ist , sich frühzeitig , in Ruhe und
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unter Rachprüfnng der Lieferung auszurüsten. Die Anzahl der Geschäfte , die sich mit
Tropenausrüstuugeu befassen , mächst mit jedem Tage , mer sich aber auf diejenigen ohne
genügende Erfahrung verläßt , der riskiert , daß er nach Ostasrika ausreisend , eine halbe
Ausrüstuug für Südwest und umgekehrt erhält .

Für die Seereise ist einer der bekannten , nicht zu hellen Strandanzüge zu em¬
pfehlen , der mit zunehmender Hitze mit einem Anzug aus imitierter oder echter Bast¬
seide uud später mit den weißen , bannnvollenen Tropenanzügen zu vertausche « ist .
Beim ^ iner berricht in der ersten Klasse Frack oder Smoking . Der Tropenhut darf
beim Kabinengepäck nicht fehlen , denn die Besuche au Laud in Aden , Mombasa , Zan -
zibar , bringen die Gefahr des Sonnenstiches . Wenige Minuten , in denen der Kopf
nicht hinreichend geschützt ist , genügen , um ihn hervorzurufen.

Das , was mau währeud der Fahrt an Wäsche uud sonstigen Dingen braucht ,
packt man in zwei Koffer , von denen der eine in der Kabine , der andere in dem
wöchentlich mehreremal zugänglichen Gepäckraum verstaut wird . In Ostafrika wird
der geschlossene weiße baumwollene Tropenanzug getragen . Bei festlichen Anlässen tritt
an die Stelle des geschlosseueu das offene Jackett mit weißer Weste . Zum Diner legt
man ein besonderes , kurzes Jackett mit weißer ausgeschnittener Weste , schwarzen Hosen
und fchwarzen Lackschuhen an . (5s ist kein Unglück , wenn sich der Ausreisende nicht
mit viel Tropeuaumgen in Tcntschland versehen hat , denn in Ostafrika sind diese
überall an der Küste in kurzer Zeit nach Maß anch nicht teuerer als in der Heimat
zu erballeu .

Die Schuhe siud aus weißem Segeltuch , sür Regenzeit , Märsche usw . aus Hellem
Leder . Für deu Abeud trage mau nur hohe , über die Knöchel reichende Schuhe , da
diese Stelle des Körpers vou deu Moskitos besonders bevorzugt wird , die durch ihren
Ztich die Malaria , den gefährlichsten Feind des Europäers in den Tropen , über¬
tragen .

Heule reist kaum jemand ohne photographischen Apparat ans , es verlohnt
sich deshalb anch hierüber ein Wort zu sageu . Der Apparat muß möglichst einfach
lonstrniert sein . Holz quillt , Eisen und Stahlteile rosten , sind also zu vermeiden . Der
Balaenau ^ ng darf nur aus gutem Leder sein , denn Kaliko wird von den Insekten
angefressen . Films verderben außerordentlich leicht in den Tropen , deshalb sind Platten
trotz ihrer Schwere vorzuziehen . Die große Hitze briugt die Gefahr mit sich , daß sich
die Gelatiueschicht beim Fixieren oder Wässern der belichteten Platten loslöst . Durch
Härten mit Alaun oder Formalin nach dem Entwickeln kann man hier vorbeugen .

5 uderichrettet deu Nahmen dieser Berichterstattung , eine eingehende Schilderung
der Tropenausrüslung zu geben , und wir müssen uns mit den angeführten Winken be¬
gnügen , lim dem nach unseren 5v0kmien Ansreifenden bei seiner Ausrüstung mit Rat
an die Hand zn gehen , habe ich mich bemüht , meine Erfahrungen cmf diesem Gebiet
m einem Büchlein niederzulegen , das vor zwei Monaten unter dem Titel : „ Wie wan¬
dere ich nach deutschen Kolonien an ^ ' Ratgeber für Auswanderungslustige " , bei
2 >i ^ eroll m Berlin erschienen ist >. b' o würde mich srenen , wenn ich durch meine
Ratschläge manchen vor .-. rger , Enttänschnng und unnützer Geldausgabe bewahren
könnte .

III .

?In ^ oio des , ,^ eloinai ' schol >" , den 22 . ^.uli t ^ 07 .

7ie schrecken de -> rolen Meeres , lernburg als Passagier . — Port -Said .
^ um und jetzt . — Matrosenball . Schlechte Verpflegung .

Tas role Meer ist der am meisten gefnrchtete ^ eil der Reise nach der ost -
anilamsche » Kiiüe . da liier die schrecklichste Hitze zu herrscheu pflegt . Ich habe es
hier schon erlel ' l . das ; ein weißer nnler den , Einfliiß der Temperatur wahnsinnig wurde

*) In diei ^ mmteu isl die '.' luila ^ ' dieü-5 Buches in der ,<M )e von achttausend
Llu .l vereinen gewesen , so das ; mul , ^ eilnuichten schon die zweite Ausloge erscheinen muß .
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und über Bord sprang , ein Fall , der sich in diesem Gewässer schon öfter ereignet luu .
Wir sind nun mitten im roten Meer , haben aber verhältnismäßig Glück gehabt , da
eine hübsche Priese weht . Trotzdem ist es so warm , daß es unmöglich ist , aus der
Schaute ein kaltes Getränt zu ' erhalteu . Wie schuell uämlich die Flaschen in den
Eisschrank kommen , so schnell geben sie mich wieder herans , nm den brennenden l uril
der Reisenden zu löschen ; zumAbtühleu ist also gar keine .̂ eil . An Stelle des Vieren
ist der in den Tropen besser bekommende Wbistn ^ oda . aber mehr noch ^ ilronenlimonade
getreten . 'Alles stöhnt und ächzt unter der Hitze uud zum Diner erschien die Halste
der Herreu - »vornnter sogar eiuige Engländer anstatt im warmen Smoking im
bequemen weißen Tagesanzng.

'Am verständlichsten kann ich den Hitzegrad klar machen , wenn ich anführe , daß
selbst Danerstatbrüder zu streiken anfangen . Daß uuler diesen Umständen das Schreiben
von Reisebriefen nicht zu deu cmgenehmenBeschäftigini gen zählt , branche ich kaum zu
versichern und es gehört schon die Gewissenhastigkeiteines Spezialberichlerslatters dazu ,
wenn man , anstatt im beguemen langen Stuhl zu schlummmern , im roten Meer in
Schweiß gebadet , am Schreiblisch sitzt . Dernburg hat mittlerweile eine Reihe vou
Vorstellungen entgegengenommen uud eiuzelue Herreu uud auch Damen zu außer
ordentlich anregend verlaufenen Vierabenden eingeladen . Wer einige Mal mit ihm
zusammengekommenist , der nimmt den Eindruck mit fort , daß Ternbnrg eine Persön¬
lichkeit ist , die fich nicht fo leicht etwas vormachen läßt und die ihren eigenen Kopf
hat . Die in der Presse ausgesprocheneVefürchtuug , daß der Staatssekretär schou
im Fahrwasser der Geheimrätc treibe , und die Gunsten ihu schou ganz sür sich
eiugenommen hätten , ist deshalb uoch nicht ernst zu uehmeu . Es wäre dieses auch
sehr traurig und würde insbesondere sür die Znsannnensetzuug des Kolonialbeamlen
slcmdes verhängnisvoll werden .

Die Beamtensrage in unseren Kolonien ist mit eine der wichtigsten nnd
der der Eingeborenenbehandluug, der Arbeiterbeschassung , der Vesiedelung nnv . ivohl
an die Seite zu stellen . Viel hat sich schon gebessert . So ist die große Uuzusricdeuheil
bedeutend geringer geworden gegen früher . Die Ursache ist in der besseren Regelung
der Gehaltsverhältuisse, der Altersstufen nsw . zu suchen . Bei der Vorstellung der
Gouveruemeutsbeamten au Bord sprach Teruburg die Absicht aus , dafür zu sorgen ,
daß den Beamten das Leben in den Kolonien so angenehm wie möglich gemacht würde .

In Port Said kam der deutsche Kousul zur Begrüßung an Bord . In
seiner Begleitung wnrde eine Rundfahrt durch deu Hafen znr Besichtigung der groß
artigen Kanalanlagen gemacht und dann betrat Deruburg den afrikanischen Boden
zunächst zu eiuer Wageufahrt , uud heruach zu ciuem Spaziergang dnrch die Siadl .
Wenn ich deu Eindruck vou Port Said mit wenigen Worten treffend schildern soll , so
muß ich mich iu meiueu Gedanken nm Jahre zurückversetzen, in die Zeit , als ich zum
erstenmal Port Said sah . In die Zeit , wo die ersten Eindrücke einer neuen Welt
den schlummernden Zauber orientalischer Märchenphantasien weckten , wo Schönes nnd
Gutes zur Begeisterung entflammten und Idealgesralteu das Zukunftsbild meines
Lebens bevölkerten . Schwere Stürme haben inzwischen mein Lebensschisflcin hin - und
hergeworfen , und haben Phcnuasie und Begeisterung über Bord gewaschen . Der Blick
ist kritisch geworden , nnd bei neuen Eindrücken kommt nicht mehr die Phantasie ,
sondern der Verstand zu seiuem Recht . Eigentlich möchte ich , es wäre noch wie früher .
Als ich die leuchtenden Augen aller derer sah , die zum erstenmal afrikanischen Boden
betraten , als ich fah , wie sie gleichsam ivonnelrnnlen ans dem Schauen und Slannen
gar nicht herauskamen , da ergriff mich ein Sehnen nach vergangenen feilen nnd
Empfindungen,

Ich ivill versuchen , Pord Zaid zu schildern , wie ich es früher fah uud wie ich
es jetzt sehe : Vom hellsten Sonnenlicht umflntet , steht au der Hafeueiufahrt , auf der
Kaimauer , das Tentmal von Lesseps , dem l ^ baner des Kanals , dieses großartigen
Knltnriverts . Bald tauchen bei der Einfahrt die einzelnen weißen Hänser ans , nnd
dann das palastartige Verwaltungsgebäude der Snezkanal Kompagnie . Im Hafen
selbst herrscht ein Gewimmel von Böten , die mit bnntgelleideten Schwarzen bemannt
sind . Sobald die Schiffspapiere geprüft und der Dampfer freigegeben ist , strömen die
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sarbigeu (Gesellen mit buchstäblich assenartiger Geivandtheit und Geschicklichteit auf das
2 lnn und bieten allerband Waren und ihre Dienste als Führer an . „ Ich gut
Deutsch " , „ Ich Hassan Bismarck " , „ Ich gut Freuud Kaiser Wilhelm " , tönt es durch¬
einander nnd man ersreiit sich an den drolligen Sprachversuchen und der deutsch¬
freundlichen Gesinnung der schivarzeu Brüder . Unter Führung eines von ihnen geht
es durch sauber gekleidete schwarze Zollwächter uud schwarze Polizisten hindurch an
Vaud , wo sieb Geschäft an Geschäft reiht . Allerhand orientalische Schmucksachenin
Gold , Silber , Mosaik , Straußeufederu uud Straßeufächer , Spitzen , ägyptischeZigaretten ,
Ausichtskarteu und tausend andere Tiuge werden feilgeboten . In den Straßen bewegen
sich in bunter , malerischer Tracht verschleierteOrientalinnen , sowie braune und schwarze
Männer , die sich ans Fellachen , Arabern uud Negern zusammensetzen . In der Araber¬
stadt zieht zuuächst die Moschee mit ihrem schlankenTurm das Auge auf sich , dann
aber fesselt das geschäftige orientalische Leben auf dem Markt und in den Straßen
den Bliet , und die Gestalten der Märchenwelt ans Tausend und eine Nacht ziehen aus
der Griinieruiig goldener Jugendzeit heraus uud verkörpern sich in der Umgebung .
Willig solgt man dein locken des beredten , in allen Sprachen radebrechenden Führers ,
die Nationallän >e schöner arabischer Frauen anzuschauen , und man staunt uud träumt
sodann von orientalischen Haremsgeheimnissen, von morgenläudischem Wohlleben und
orieutalischer Siuulichkeit . So sah ichs eiust .

Und beulet ^ a , beute sebe ich , daß die ca . 40000 Köpfe betragende Be¬
völkerung von Port Said sich zum größten Teil ans dem Abschaum der Menschheit
aller siins Gcdteile zusaimnensetu , Tie Sympathie der schwarzen und braunen Burschen
sur lentschland is : nichts als eine widerliche , geschäftliche Komödie , die sie in
gleicher Weise bei jeder anderen Nation wiederholen . Die schönen orientalischen Waren
sind zum großen Teil in deutschen Fabriken gefertigt . Jeder Führer , jeder Bettler ,
ia jeder einzelne der vielen hernmtnugernden Knaben ist ein Kuppler , der mit Bildern
gemeinster Art handelt , und den Fremden durch Überredung oder List zu den Stätten
de ^ Esters ^n sichren sucht , ivo Siechtum uud Krankheit für das ganze Leben droht ,
^ ic holden arabischen Schönen , die deu Körper uach dem Takt der Trommel und des
Tamburins wiegen , entpuppen sich als verbrauchte Dirnen aller europäischen Nationen
iu orieutalischer Ausmachuug .

T ie Halste alle ^ dessen , was wir als arabisch oder ägyptisch vorgeführt bekommen ,
ist Schwindel nnd Komödie . Aber eins läßt sich uicht fälschen , die Natur . Die
schönen Gestalte ,! siud ecbt , ebenso die wuuderbareu Farbeutöue . Als wir den Kanal
verlassen nnd in Sne > Anker geworfen hatten , da drängten sich alle Passagiere am
Bng de -̂ Schisses ^nsammen und die Augen kounteu sich uicht satt schauen an den
wnnderbaren Farben , die aus dem Wasser lageu . Goldiges Gelb , wechselte mit tiefem
Blau und bellem Grim , um biuteu auf deu Bergen in Violett und Purpur überzugehen .
Im roten Meer babeu wir die soust so prächtigen Abeudstimmuugeu noch nicht ge¬
nießen töuueu . Heilte , am ^ 3 . Juli , liegt schwüler Duust über dem Wasser . Die
Nacht wurde von den meisteu au Deck verbracht , so arg ist die Hitze . Der Mensch
ist eigentlich bier nur noch eiu Filtrierapparat ; uuaufhalsam uimmt man Flüssigkeiten
zu sich , um den brennenden Durst zu löschen , uud ebeuso schuell dringt das Naß aus
allen Poren des Körpers wieder heraus .

Unsere Blaujacken vom Ablösuugstrausport machen trotz der Hitze stramm ihren
Dienst und lassen sich die Anstrengnng wenig cmmerkeu . Gestern ' Abend hielten sie
unter den Klängen ibrer weniger harmonischen als lauten Kapelle einen Ball ab , der
in seiner jugendlich harmlosen Ansgelassenbeit so herzerquickendwirkte , daß man den
beulen gern verlieh , daß sie durch ibrc Anwesenheit die Bewegungsfreiheit auf dem
Dampfer sehr einengen . Über die deutsche Ostafrika - Liuie wurde vou jel)2r geschimpft ,
und ich mnn sagen , viel mit U n r e ch t . Anch bei dieser Reise hört man viele Un¬
zufriedene , aber diesmal sind die .Klagen uicht unberechtigt .

Gs ist ganz selbstverständlich , daß eine Schiffsordnung den Gang der Dinge auf
der Falnl regeln mnn und Rechte und Pflichten der Passagiere festlegt . Allein die
Bestimmungen werden , was die Eiueuguug der Bequemlichkeitder Passagiere anbelangt ,
gewöhnlich nur dann augeivaudt , weuu es unumgänglich notwendig ist . Es den
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weisenden so angenebm nne möglich zn machen , ist der Grundsatz aller Kapitäne der
Ostafrikalinie, die ich bisher kennen gelernt habe . Der Führer nnseres Schisses macht
hierin eine Ausnahme ; er ist als alter Seebär bekannt , mit dem nicht gut Kirschen
zu essen ist und dem der Buchstabe des Reglements über alles gebt - Gern mächte das
Personal bin uud wieder den Passagieren entgegenkommendersein , mns; aber fürchten ,
dadurch deu Zorn des Kapitäns herauf zu beschwöreu uud dauu gibt es eiueu heißen
Tag für deu Betroffenen . Im allgemeinen berrscht von Seiten der Bedienung ein
recht patziger Ton . Die Ursache hierfür ist einmal in dem geringen Entgegenkommen
des Kapitäns zu sucheu , uud dauu iu einer ilberbürdnng des Personals , da nicht ge
nügend Steivards au Bord sind .

2 . Inderladen in Gstafrika .

Bisher gab es auf deu Dampfern der T . - O . - A . - L . nnd ebeso ans denen der
Woermannlinie an der Westküste vormittags zwischen I I und 1-2 Uhr und abends um
10 Uhr auf Verlaugeu belegte Brötcheu . Dies war gauz angenehm , da mancher ans
irgend einem Grunde das erste Frühstück verpaßte oder absichtlich vorübergehen lies; ,
und viele in den heißen Tagen bei der Abendmahlzeit nnr wenig genießen tonnen und
daher um 10 Uhr gern noch einen Happen essen . Das Verabreiche » dieser Brötchen
hat auf dem Feldmarfchall aufgehört und es ist schon verschiedene Male voraelommen.
daß Heiren , die wenige Minuten — in einem Falle drei Minuten — nach 10 Uhr
vormittags zum Frühstück kmncu , nichts erhielten , und bis nm 1 Uhr nüchtern bleiben
mußten . Weder Bitten noch Bestellen gegen Bezahlung nichte etwas , der Obersteward
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erllärte kategorisch , der >,' apilän hat verboten , daß auch nur ein Cate verabreicht
nüro , nnd dabei blieb es , Uni nichl bnngern zu müssen , werden sich einige , die
gern morgens lange schlafe » , in 'Aden mit Teiles und Konserven versehen , gewiß
ein vereunellcr /vall ans einem modernen Passagierdumvser . Er ist nur möglich , da
die D . - O . - A . - L . das Monopol hat .* )

„ Tie Berpslegnng hebc sich wohltuend einfach von der überreichlichen der Amerika¬
linien ab " meinte Dernburg neulich . Die Mehrzahl der Passagiere wünschte sich
aber , daß die Berpslegnng etwas weniger einfach wäre , daß z . B . das Kompott nicht
fast täglich aus sogeuauuteu Lazarettpflanmen oder Törobst bestände . Auch könnte
größere Abwechseluug im Menü nichts schaden . Taß mitten im roten Meer die
Zitronen ausgehen , das Hanptlabsal gegen den Durst , und das Fachinger -Mineral -
Wasser alle wird , gehört auch iu das Kapitel Verpflegung.

Tie als Beispiele angeführten Übelstände find alle leicht zu heben , vermögen
aber dem Passagier das Leben an Bord recht zn erschweren . Hoffentlich genügt dieser
Hinweis , nm die Linie zur Abhilfe zu veranlassen .

Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben . Am Anfang dieser Epistel be -
hanvlele ich , wir hätten diesmal Glück im roten Meer , da eine kräftige Brise er¬
frischend wirke . Jetzt mnß ich alles schon wieder de - uud wehmütig zurücknehmen ,
denn die Temperalnr ist unerträglich . Man wird es mir daher nicht übelnehmen ,
wenn ich die Berichterstattung für deu ^ iest des Weges , den wir durch das rote Meer ,
diesen Höllenpfnhl , zurückzulegenhaben , einstelle .

IV .

) m Indischen Ozean , den 29 . Juli .

Aden , .̂ ap «>'>nardafni , - Monsum uud Seekrankheit . — Aufschneidereien . —
Deutsch -afrikanischer Wildschutz . — Die Berufung von Schillings in das Kolonialamt . —

Aqnalorfeier ,

las rote Meer lieg ! glücklich hinter nns . Als wir in die Straße von Bab - el -
Mandeb lainen , sank die Temperatur innerhalb weniger Minuten um mehrere Grade ,
und nur innsuen schleunigst die der Höllenhitze des roten Meeres angepaßte Kleidung
mit einer wärmeren verlanschen . In Aden kamen wir erst bei Nacht an , aber bei
prächtigem Mondschein, Taher geslailele sich die Fahrt zu deu berühmten Wassertanks ,
welche von der Mehrzahl der Passagiere unternommen wurde , außerordentlich genuß¬
reich , Gennnreicher als am Tage , wenn glühende Hitze auf dem vegetations - und
schallenlosen Felsennest Aden brütet und sich dnmps auf die Sinne des cmkommenden
Europäers legt , ^ n rascher Fahrt ging es dnrch Felsentnnnel , an Lastkamelen und
^ amelivagen vorüber dnrch die obere Stadt , wo der bekannte Kamelmarkt und die
Kasernen liegen , nach den sehenswerlen großen Wasserreservoiren, deren Anlage viele
Millionen verschlungen hat , die aber snr die Wasserversorgung Adeus nicht ausreichen ,
so das; Seewasser in Süüwasser umgewandelt werden mnß , um deu Bedarf zu decken .
Tie llnznlänglichteit lonnnt daher , daß es in Aden fehr wenig , mitunter einige Jahre
lang gar nichl , regnet , Vinnderle von brannen nnd schwarzen Gestalten nächtigten im
Freien vor den Hänsern , teils ans dem Boden , teils ans ihren Betten . Letztere be¬
stehen ans einem Holzrahmen mit vier Füßen , der mit Flechtwerk aus Stricken aus¬
gefüllt ist . Es läßt sich sehr gut uud luftig auf ihueu ruhe « .

5ie Geieeluigieil Mietet Iner anzuführen , daß während der Rückreise auf dem
„ Prinzregenten " , dessen , vnl , rer Herr Kapitän Gaue ist , die Verpflegung sowohl als auch die
Behandlung dnrch dao gesnmte Personal vorzüglichwar . Es herrschte nur eine Stimme des
Vode ^ und der ^ lnerlennung ,

Bongard , DernliurstS Studienreise . 2
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Der Anblick von der Höhe herab auf die zackia.cn , ratenden Felsen , ans das
weile Mecr , die Lichter der Schiffe im Hafen , ans die weiften Gebände im morgen¬
ländischen Stiel , nnd die schlafenden , sonderbareil Gestallen , dies alles nmslossen von
dem wnnderbarcn Silberlichle südlicher ^ iondscheinnacht , war wie der Blick in ein
Stück Märchenland . Trotz der vorgerückten2lnnde hallen die indischen Geschäfte noch
auf , nm Strallßenfedern , Straußeiifederboas lmd seither an den :Vcann oder an die
Frau zu bringen . Wer in die Lage kommt , hier einznkanfen , sei daranf anfmerlsam
gemacht , dass zmlächst iniglanblich gehandelt werden mnß , lnld dann , das; noch in
allerletzter Minute allerhand Betrügereieu versucht lverden . Der beliebteste Trick ist ,
beim Fortgehen aus dem Geschäfte die Aufmerksamkeit des Käufers auf kurze Zeit
abzuleukeu uud mit blitzartiger Geschwindigkeit die ausgesuchten gute « Federn mit
minderwertigen , ost gauz wertlose » , zu vertauschen . Es war ein Uhr nachts , und trotz
dem umdrängten noch zahlreiche Boote das Schiff , nm Zigarren , Gehörne und Felle ,
rohe uud verarbeitete Federn und ähnliche Prodntte des Landes zn verhandeln .

Als um süuf Uhr srüh uuser Tampser die Anker lichtete , waren dieselben Händler
schon wieder oder noch immer da . Bei Tagesbelenchtnng zeigte sich erst recht , wie
gewaltig die Anlagen und Befestigungen voll Aden sind , die England jährlich eine
große Summe kosten . Welche strategische Bedeutung Aden als Kohlenstation und
Festung in Verbindung mit der die Aus - und Einfahrt in das rote Meer beherrschen
den Insel Perim hat , lehrt ohne weiteres ein Blick ans die Karte .

Aus dem Gols von Aden heransdampsend, nahmen wir voll Asien Abschied , das;
seit Pord Said gleichmäßig mit Afrika nnsere Aufmerksamkeit iu Anspruch genommen
hatte . Bald machte der schwarze Erdteil allem seiue Rechte geltend . Das gcfürchtcte
Kap Guardafui tauchte mit seinen Felsmassen uud seinem öden , an Deutsch - Südivest -
afrika erinnernden Strande auf , wo früher schon manches Schiff gescheitert und seiue
Besatzung deu grausameu , noch nnbezwungenen Somalis znm Opser gefallen ist . Hier
kam eiu Gast an Bord , der sehr nngern ansgenommen wurde , die Seekrankheit . Kaum
aus der Höhe des Kaps angelangt , setzte der Monsnn mit aller Kraft ein , und der
„ Feldmarschall" hob und fenkte sich , d h . stampfte dnrch die Wellenberge nnd - täler ,
daß der Gischt bis über das oberste Deck himvcgsvritzte . Die Waghalsigen , welche
sich draußen hielten , waren im Nu von den Brechern dnrchnänt . Die armen ^ ricr
der Seekrankheit liegen — ein wahres Bild des Jammers — in ihren Stühlen auf
Deck oder iu ihreu Kabiueu nnd fluchen dem Geschick , das sie nach Afrika entführt .
Sieben Tage ummterbrochene Fahrt bei Monsun dnrch den Indischen Ozean ist eine
langweilige Zeit , uud die „ Neueu " müsseu dazn herhalten , sie zu kürzen . Die faulsten
uud bekanntesten Ausschueidercieuwerden vorgebracht und willig aufgenommen . Bald
ist für den nächsten Tag das Kreuzen mit der Briefboje zu erwarten , welche angeblich
im Ozean freischwimmenddie Post vorübersahrender Schiffe aufnimmt und abgibt , bald
sind Meeresungeheuer gesichtet worden . Im ersteren Falle schreiben die armen Opfer
krampfhaft Postkarten und Briefe , um sie der seltenen Post anzuvertraueil , uud im
letzteren starreu sie stuudeulaug iu die See , ob das Ungeheuer uicht wieder anftanche ,
und sie wollen es dann bald hier , bald da wieder gesehen haben . Am beliebtesten ist
der faule Witz mit der Jagdpartie bei Lamu . Es wird den Neulingen erzählt , am
nächsten Tage umschiffeder Dampfer die Halbinsel ( !) Lamu . Während der Dampfer
die weite Umgehung ausführe , sei Gelegenheit , mit der Tampfpinasse an Land zu gehen ,
einige Stunden zu jageu uud sich am andern Ufer der Halbinsel nachher wieder auf¬
nehmen zu lassen . Bis an die Zähne bewaffnet erscheinen dann zur festgesetzte « Sluude
am nächsten Tage die Leichtgläubigen , im ; mit grimmigen Flüchen unter dem schallen
den Gelächter der Alten sofort wieder unter Deck zn verschwinden . Sehr geistreich
sind alle diese Scherze uicht , aber sie verkürze » doch die Zeit .

Morgen passieren wir den Äquator uud da wollen wir sehen , was der See -
mannshnmor zutage fördert . Mombasa sollen wir übermorgen anlaufen . Tort ver¬
lassen uns einige Engländer und zwei deutsche Jäger , die auf einige Wochen in
Britisch - Ostasrika dem Weidwerk obliegeu wollen . Ein dritter Jäger will in Tonga
an Land gehen und aus deutschem t 'xlnel in der '.>iähc des .̂ lmiaudschoro jagen .



Man sieht , afrikanischeJagdansflüge für einige Wochen sind kein Ereignis mehr und ,
wie mir das Schiffspersonal versicherte , an der Tagesordnung .

In den letzten Monaten wurde in Deutschland das Gerücht verbreitet , in Deutsch -
Ostafrika würden den Jägern so viele Schwierigkeiten bereitet , daß sie die Jagd in
britischen Kolonien vorzbgen . mw ^ taat ^ setretär Dernbnrg sei bemüht , den afrikanischen
Wildstand so schnell wie möglich auszurotten , um hierdurch einer kommenden Kultur
vorzuarbeiten . Über eine Stunde hatte sich Dernburg vorgestern mit mir über den
Wild schütz in Deutsch - Afrika unterhalten , und ich kann mit gutem Gewissen die
Versichernng abgeben , das; an den oben angeführten, unter Jägern und Tierfreuuden
verbreiteten und mit Besorgnis aufgenommenen Gerüchten auch nicht ein wahres Wort
ist . Als Beweis hierfür dient allem schon die Tatsache , daß Dernburg kurz vor der
Abreise Schillings in das Kolonialamt einberufen hat . Schillings ist durch seine Ex¬
peditionen nach Teutsch -Ostafrika zu Forschungen über das dortige Wild , mehr aber
noch durch seiue mit fast unglaublicher Ausdauer uuter großen Anstrengungen gemachten
Blitzlicht - und anderen photographischen Tieraufuahmen bekannt geworden uud erfreut
sich iu der Gelehrten - und Jägerwelt wegen seiner Verdienste um die ostafrikanische
Fauna des besten Rufes .

Wclcheu Staudpunkt inbezug auf die Besserung des Wildschutzes in unseren
Kolonien Schillings einnimmt , 'hat er in seinen Werken „ Mit Blitzlicht und Büchse "
nnd „ Der Zauber des Elelescho " uiedergelegt . Dernburg will sowohl durch Re¬
servate , wo uicht gejagt werden darf , als auch durch besondere Wildschutz -
bestimmnngen und einzuführende genaue Beobachtungen der verschiedenen Wildarten
nach Möglichkeit dafür sorgen , daß unser herrliches afrikanisches Wild vor Aus¬
sterben und Ausrottung bewahrt bleibt . Wo allerdings Wildarten der fort¬
schreitendenKultur ein Hindernis bilden , da geht das wirtschaftliche Interesse , welches
nns ja veranlaßt hat , Kolonialbesitz zu erwerben , vor . Wo beispielsweise die Ein¬
geborenen ansässig geinacht werden , um Laudwirtschaft zu treiben , da müssen Wild¬
schweine und Flußpferde , die jede Anlage verwüsten , weichen . Nur so , und nicht anders ,
sind die dies Thema berührenden Stellen in Dernbnrgs Redeu zu deuten . Freilich gibt
es aus diesem Gebiete noch viel zu tuu , denn die heutigen Jagdverorduuugen reichen
nicht aus , um dem Wildstand Afrikas genügenden Schutz zu gewähren . Neben der
Berufung von Schillings , als wirklich tüchtigem Sachverständigen , ist es daher mit
Freude zn begrüßen , daß sich eine .Kommission zur Besserung des Wildschutzes in
Teutsch Afrika gebildet hat , die iu Berliu tagt , und es sich zur Ausgabe gestellt hat ,
für Durchführung der Londoner Wildschutz -Konvention zu sorgen , an der Herausbildung
eines kolonialen Iagdrechts mitzuarbeiten nnd die Lebensbedinguugeu des afrikanischen
Wildes zu erforschen . An der Spitze steht als erster Präsident Prinz Heinrich der
Niederlande , als zweiter der Herzog von Ratibor und als dritter Forstmeister Müller -
Schnenhagen . Als Mitarbeiter sind eine Reihe anerkannt tüchtige Weidmänner und
alte Afrikaner tätig .

? ie Kommission wird ihre Aufmerksamkeit besonders auf die Jagdgewohuheiteu
der Eingeboreuen zu richten haben . Denn weniger von dem Europäer mit Pulver und
Blei drobl Anc-rotlung , als von den Negern , die mit vergifteten Pfeilen , Gruben ,
fallen nnd Netzen den Wildsland schonungslos dezimieren . Sehr wichtig ist auch die
^ rforsebnng der Leben ^ gewolmbeilen des afrikanischen Wildes in den einzelnen Bezirken .
(V5 isl einlenchtend , das; in Gebieten von melw als doppelter Größe des deutschen Reichs
in den einzelnen Dislritten , die durch so nnd soviele Längen - uud Breiteugrade ge¬
schieden sind , die Setzzeiten nicht dieselben sein tonnen . Eine Jagdverordnnng , die für
den Bezirl Lindi Angeschnitten ist , kann deshalb , oder richtiger , muß deshalb zur
Schonnng derselben Wildart am Biltoria Nyanza Unsinn sein . Wenn in dem einen
Be ^ vl ^ el ^ eit ist , kann in dem anderen gerade Brunstzeit sein .

? lm Äquator , den Juli t >>" 7 .

Gestern Abend wnrde dnrch den an Bord befindlichen Marine -Ablösungstrans¬
port die Aqnatorfeier in würdiger Weise durch die Ankunft Tritons eingeleitet , welcher
den Besuch Neptnns für den nächsten Tag ankündigte , sich nach den verschiedenen

2 »
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Täuflingen erkundigte nnd den Transportführer nnd ^ r ', ellen > Ternbuvg namens seines
Herrn und Gebieters begrüßte .

Unser Kapitän von ^ ssendvrf hat die Veranstaltung eiuer '.' lgiialorfeier für die
Passaaiere abgelehut . Nbrigeus muß ich im Anschluß au deu letzteu Brief berichten ,
daß es muuuehr abends ! > Uhr auf Verlaugcu Tee uud d' ates . auch BiNlerbrole gibt ,
Auscheiuend war es doch zu beschämend , zu scheu , une Passagiere ihre Eakesdoscn
herailsbolten , mu noch einen Öappen znm Naebllrniik zn genießen . Wenn ich an meine
früheren Fahrten mit Kapitän Klen , Tvherr , Stahl . Fiedler zilriietdenke . tann ich ivirk -
lich uicht verstehe » , wie es möglich ist . daß man hier um jede Scheibe Zitrone , um
jedes Stückchen Eis betteln oder es mit Schimpseu uud Wetteru verlangen nniß .

Doch zurück mr , <qnatorseier ! Ternbnrg bewegt sich iu der letzteil ^ eit fast
iuuuer auf dem Promeuadeudeck uuter deu Passagiereu , uud seiue Art ist so unge .
zwungen , das; niemand sich seinesivegen irgend einen ^ ivang anserlegl . Ter henle
nachmittag vorgenonmieneii Tause ivobme er . eingekeilt inmitten der sich drängenden
Passagiere , bei . Neptun verlieh ihm mit eiuer Humorvolleu Ansprache eine weiße
Weste für die Rückkehr aus Afrika .

Daß Ternburg sich alles recht grüudlich auseheu null , geht daraus hervor , daß
er für den Rückreiseiermiu den 13 . Oktober ab Dar - es -Salaam in Aussicht genommen
hat . Es wird also für die ganze Reise eine Abwesenheit von vier Monaten heraus¬
kommen . Noch 48 Stunden , nnd wir betreten deutschen Boden . Es wird auch ^ eit ,
denu die lange Seefahrt fängt an langweilig zu werdeu .

V .

Dar - es - Salaam , deu 5 . August 1907 .
Mombasa . — Teutsche Gründlichkeit . — Flüchtiger Bestich von Tanga . — An
Zanzibar vorbei . — Der graue Tropengalarock. — Aukuuft iu Tar - es -Salacnn .

Mombasa , der Hafeu vou Britisch - ^ stafrila uud Ausgaug5puukl für die Bahn
zum Viktoria -Nyanza , weist deuselbeu landschaftliche « Charakter wie Teutsch i? stafrika
aus . Wir wareu bei Nacht eiugetroft' eu uud , da die Eiufahrt in der Dunkelheit sehr
gefährlich ist , mit frühestem Morgen in den Hasen vou Kilindini eiugelauseu . Als
die Passagiere an Deck kamen waren sie überrascht und eutzückt vou dem wnnderbaren
Bild , das sich ihren Augen bot . Der nie versagende Zauber tropischer Vegetation
wirkte doppelt nach der Fahrt durch die Wüsteu zu beideu Seileu des Suezkauals uud uach
der langweiligen Reise durch deu Jüdischen Qzean . Geivattige Mangobäume , die
riesigen Linden gleichen , Bananen , Akazien , wilde Mandelbänme . Nizinnsslanden nnd
kahle Affenbrotbäume, dereu Durchmesser nach Metern zählt , unzählige andere Baum - ,
Busch - uud Gräserarten im saftigsten Grün , bilden die Vegetation der Ufer der Bucht .
Das Ganze erhält aber sein charakteristischmalerisches Gepräge dnrch die schlanken
Kokospalmen , welche die meisten anderen Bänme überragen und sich mit ihren stern¬
förmig auseinanderstrahlenden Kronen gegen den Himmel abheben .

Alles atmet üppigste Fruchtbarkeit . Die Wirkuug des Bildes wird noch erhöht
dnrch die Ruinen alter portugiesischer Fesuingsiverle , welche bei den ersten Um -
schiffuugen Asrikas errichtet wnrden , um als wichtiger Stützpunkt für die Fahrten
nach Ostindien zu dieuen . Das große Fort , das oft der Schauplatz erbitterter jahre¬
langer Kämpfe zwischen Portugiesen , Arabern und Negern gewesen ist , hat sich lns
auf deu heutigen Tag gebrauchsfähig erhalteu uud dient den (nigländern als Ein¬
geborenengefängnis. Von den Geschäften find die meisten in den Händen von Indern
und Goanesen , welche den Kleinhandel mit den Eingeborenen vermitteln , und mich die
Handwerker sind fast ausschließlich Juder . Taher bilden diese schnmtzigbrannen Ge ^
stalten einen bemerkbaren Bestandteil des Straßenlebens , in welchem natürlich der
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Neger vorherrscht , Bis auf den Lendenschnrz nnckte Träger aus dem Innern , Sua -
belisraneu mit ihren malerisch um den Körper geschlungenen großen buuten Tüchern
und eitle .̂ nslenneger im langen iveißeu hemdartigen Gewände , rotem Fetz oder weißer
gestickter Miche und zierlichem Spazierstock mischen sich mit weißbärtigen Indern , in
Seide gelteidelen , lange bunte Hosen tragenden Jnderfrauen und würdig einherschrei¬
tenden Arabern im Ztraszenverlehr untereinander . Am Markt geht es am leb¬
haftesten zu .

Biete unserer Zeitgenossen , die znm ersten Male die Reise machten , konnten es
sich nicht versagen , in boben Tönen sofort ihr Urteil zu verküudeu , und sie verdammten
unsere kolonisatorische Arbeit in üstasrita , ohne sie noch aus eigener Anschanung zu
kennen , ans Grnnd dessen , was sie in zweistündiger Anwesenheit in Mombasa äußer¬
lich kennen gelernt hatten . Mit stiller Schadenfreude hörte ich ohue Widerrede zu ,
wnscke ich doch , das? sie beim Betreten deutschen Bodens beschämt schweigen und an¬
erkennend vor dem stehen würden , was deutsche Gründlichkeit und Fähigkeit
dort in wenigen fahren geschossen hat . Unsere Gründlichkeit ist uns oft vorgeworfen
uud von bedeutenden Engländern mit als Ursache angeführt worden , warum die wirt¬
schaftliche Erschließung unserer Kolonien langsam vorwärts ging . Hierin liegt viel
Wabres . es wird aber dabei vergessen , das? wir nicht nnr für den Augenblick , sondern
auch für später arbeiten , nnd daß die Gründlichkeit erzieherisch wirkt . Mit breiten
Strafen nnd gesundheilspoli^eilichen Maßregeln in den Eingeborenen -Vierteln unserer
Städte sichern wir nns nicht nur vor Seuchen , souderu erziehen deu Neger allmählich
znr Sanberteil . In unseren Sehnten qnälen wir nicht etwa den Eingeborenen un -
nicherweise mil Rechnen , Lesen und deutschem Unterricht , sondern wir erziehen ihn
zum Handwerker , zum Schreiber , zum Klemtaufmann , uud bringen den intelli¬
genteren Teil der Bevölkerung auf die Höhe der Inder , die jetzt diese
Stellen einnehmen und ciu notwendiges Uebel für Teutsch -^ stafrita bilden . Zeit ,
Gednld uud Gründlichkeit gehören - freilich dazu . Mau sieht aus den herausgegriffenen
beiden Beispielen , das; nnsere Methode nicht fehlerhaft ist , wie es auf den ersten Blick
erscheint , sondern das? sie zielbewnßt für die Zuknifft sorgt .

^ >n Hosen von Tanga fuhren nur nachts zwei Uhr ein . Dernburg stand
am Bug des Schiffes uud sah iu deutlich bemerkbarer Bewegung nach dem Lande
binnber , von dem man hofft , daß es unter seinem Wirken einer neuen Zukunft ent¬
gegengebt . Ta er sich jeden offiziellen Empfang verbeten hatte , kam am nächsten
Morgen nnr der Gonvernenr Frhr . v . Rechenberg , der bis hierher entgegen¬
gefahren war , an Bord , nnd es fand nachher ein kurzer Spaziergaug durch Tanga
statt , wobei die Schule besichtigt wurde , was gleich ein Beispiel erfolgreichster
deutscher Gründlichkeit abgab . Um 11 Uhr lichtete der „ Feldmarschall " die Anker
und nahm seinen Kurs Tar es Salcnn zu , der Hauptstadt des Landes .

Am Nachmittag lain die Insel Zanzibar in Sicht , und die Fahrt ging an
diesem herrlichen Eiland entlang , das einstens beinahe deutsch war . Ans dem dunkeln
Grün tropischer Vegetation leuchtete das bleudeude Weiß der Landhäuser hervor , und
bin lind wieder tauchten die sinstern Rinnen einstiger arabischer Herrlichkeit unter den
nmwnchernden Schlingpflanzen und Büschen gespenstig ans . Mit Sonnenuntergang
warsen wir auf der Reede der Sultausstadt Anker , durften aber nicht an Land , da
die Pest herrscht .

Früh morgeus am 3 . August stachen nur wieder in See , und vier Stuuden
später lief unser Schiff dnrch die fchmale Einfahrt in den Hafen Dar - es - Salaams
ein . Tie beiden deutschen Kreuzer „ Seeadler " uud „ Bußard " hatten über die Toppen
geflaggt und begrüßten ihre bei nns befindlichen Ablösungstransporte mit Hurra , und
die Strandbatterie des Bezirksamts fenerte den Salut für den Staatssekretär . Wir
waren gespannt daranf , wie Ternburg in Uniform aussehen würde . Unser aller aber
harrte hierbei eine große Ueberraschnng. Selten habe ich so verblüffte Gesichter
gesehen , wie in dem Augenblick , als der Staatssekretär mit seinem Adjutanten und
Di -. Ratheuau iu grauem Gehroekauzug aus Tuch mit weißem Tropenhelm und
weißen Schuhen erschien , wozu er seine Orden angelegt hatte . Sicherlich wird über
dies hochwichtige Ereignis eine Menge Tinte verschrieben werden , und es wird harte
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Kämpfe absetzen , ob nunmehr in Miseren Kolonien der graue Gehrock znm Festgeivand
zu erheben ist oder nicht . Diese Erörternngen möchte ich anderen überlmien und mich
mil der Mitteilung bannigen , das; der grane Noct ganz gut aussah . L7b er aber in
der Hitze zweckmäßig ist , möchte ich bezweifeln .

Anhand fand ' nach der Begrüßllng der spitzen der Behörden , nnd angesehenen
Eingeborenen , 'Araber nnd Inder , der Vorbeimarsch der in Dar - es -Salaam siebenden
A skariko m p a g n i e statt .

Mit dem Abschluß der Seereise beginnt eine schivere 'Arbeit snr l ernbnrg , denn
die Durchsühruug des Programms , ivelches heute für die Besichligungc' reise betanul
wnrde , läßt keinen Zweifel darüber , daß eine Zeit anstrengender Tätigkeit bevorsteht .
Von einer Vergnügungsreise kann keine Rede sein .

VI .

I>ar -es -5alaam , den 8 . Auaust 5907 .

Geschäftlicher Aufschwung . — Die Besichtigung der Askari . — Die Post . — Die
Brauerei vou W . Schulz . — Soliman bin Nasr el Lcmke . —

Ein Nachtfest beim Gouverneur .
Ueber deu Schönheitsgrad von Landschaften läßt sich nicht streiten , er ist indivi

duelle Empfindungssach'e . Es ist daher unnütz für das Hafenbild von Dar es Salanm
eine Klassifikation zu suchen . Aber eins läßt sich von ihm feststellen , nämlich , daß er nach
allgemeinem Urteil ein herrliches Fleckchen Erde ist und daß der Ankommende ans
das angenehmste überrascht wird , wenn nach dem Passieren der nur ganz schmalen
Einfahrt das wundervolle Panorama vor ihm liegt . Zunächst fällt die Menge statt¬
licher Bauwerke , darunter zwei große Kirchen , auf , die aus dem dnnllen Grün der
Palmen , Kasuarinen und Mangobäumen mit ihren weißen Manern und hoben
Dächern hervorlenchtend , ein farbenprächtiges Bild abgeben . Tann staunt man über
die Ausdehnung des Hafens , dessen Becken eins der größten natürlichen der Welt ist ,
und über die Fruchtbarkeit des Landes , die aus der üppigen Vegetation der User
hervorgeht . Wie schmuck und prächtig der Anblick von außen ist , so sauber und or¬
dentlich ist auch das Innere der Stadt . Pier Jahre sind verflossen seit ich Dar es -
Salaam verlassen habe und ich war jetzt freudig übcrraschtüber die Entwicklung der
Hauptstadt in dieser kurzen Zeit .

Aber mehr uoch als der äußerlich sichtbare Fortschritt erfreute mich die jetzt
herrschende Stimmung der Bevölkerung . Zur Zeit meiner Abreise im Sommer ü " '^
war die Unzufriedenheit allgemein . Die deutschen Kanflente hielten sich mit Mühe
über Wasser ; dus Geschäft lag vollständig darnieder . Die Lieserungen für das Gou¬
vernement gaben hauptfächlich die Möglichkeit , daß die mittleren Kanflente bis >nm
Antritt besserer Zeiten mühsam existieren konnten . Damals kam grade die 'Nachricht ,
daß an die Gewährung von Mitteln für die Erschließung der Kolonie dnrch Bahnen nicht zn
denken sei ; nuu gab mau auch die letzte Hoffuuug anf und wo man hin sah , waren
sorgenvolle Gesichter . Niedergeschlagenheit nnd gedrückte Stimmung lagen überall ans
der ganzen Kolonie . Und heute ? Hosfnnngssrendigkeit und Schaffensdrang , Tat¬
kraft und Zuversicht herrscheu in allen Kreisen . Schon seit dem Beginn des Babn -
baus von Dar - es - Salaam nach Morogoro lebten die Geschäfte wieder auf , uud seit
1905 ist der allgemeine Ansschivung unverkennbar. Der verflossene Winter brachte
Lstafrika einen gewaltigen Schritt vorwärts durch das für uusereu Kolonialbesitz ge -
übte Interesse , uud es sind eine größere Anzahl von Unternehmungen für Holzgeivin
nung , für Sesalhanf - , Kcmtschuck - , Baumwoll - und Kokospalmen -Plantagen beabsichtigt
und zum Teil auch schon in die Wege geleitet .
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'An Dernbnrg ' s besuch lniipfen die Kolonisten selbstverständlich die größten
Vwnuungen .

'Am Tage der Ankunft machte der Staatssekretär eine Rundfahrt durch die
2ladl , uni einen allgemeinen Ueberblick '̂ u geiviuuen . Hierbei wurde auch die ost¬
afrikanische Bierbrauerei von W . Schulz besichtigt . Herr Schulz , ein Mecklenburger ,
ist der Typus des echten Kolonisten , wie wir ihn leider nur iu kleiner Anzahl
früher gehabt haben . Seine afrikanische Laufbahu begann er als Plantagenassistent ,
dann wurde er Photograph , machte im Kleinen ohne Eis und Maschinerien den Ver¬
such Weißbier zu braueu , wiederholte ihu trotz aller Schwierigkeiten und Mißerfolge
immer wieder , fiug die Herstellung von Malzbier und Porter an und heute ist er der
Inhaber einer stattlichen Brancrei , in der neben den genannten Bieren noch Lagerbier
gebrant , Sodawasser hergestellt und ganz Tar es Salam mit Eis versorgt wird . Es
ist bemundernswert, mit welcher Zähigkeit Herr Schulz , nur auf sich selbst augewieseu ,
au seiueu Pläueu festhielt , wie er sich durch keinen Mißerfolg abschrecken ließ und
allmahlig seinen Betrieb aus uichts zur jetzigen Größe entwickelte . Hatten wir in
den früheren industriellen und laudwirlichasllicheu Unternehmungen auch aus solchem
Holz geschnitzte , praktische Männer gehabt , so wäre nicht so viel deutsches Kapital
vergeudet und uach den ersten Fehlschlägen gleich die Flinte in das Korn geworfen
worden . Und dann hätte Ostafrita auch uicht in den Ruf der Wertlosigkeit kommen
können uud das geschädigte deutsche Kapital wäre nicht so mißtrauisch geworden .

Am 5 . 'August fand Vorexerzieren der Askari statt . Die Truppe besteht in Ost -
asrika aus Eiugeboreueu als Soldaten mit Teutschen als Unteroffizieren uud Offizieren .
Der Europäer kann in rein tropischen Gegenden keine schweren körperlichen Anstren¬
gungen ertragen , daher auch uicht gemeiner Soldat sein . Aber selbst wenn er dies
könnte , wäre es uuzweckmäßig ihn in Deutsch - 57 stasrika hierzu zu verweudeu , denn die
Eingeborenen kosten nnr eine ganz geringe Besoldung und habeu sich bisher , besonders
auch im Aufstand des Jahres 1905 , ganz vorzüglich bewährt . Das Vorexerzieren ,
welches Staatssekretär Ternburg von Oberstleutnant Quade , dem Höchsttommandie -
rcnden der Schutzlruppen abnehmen ließ , zeigte die Leistungen der Askari im besten
Lichte . Mau muß über die Strannnheit der Leute im Einzelexerzieren , im Komvagnie -
nnd Gefechtsexerzicreu geradezu staunen . Wenn sie auch hiuter deu Leistuugeu unserer
deutschen Soldaten zurückstehen, so siud sie doch deu mittelmäßigen Truppen anderer
europäischen Staaten in ihrer Ausbildung entschieden überlegen . Es ist lächerlich ,
wenn Leute , die nie eine Flinte in der Hand gehabt und erst vor 3 Tagen ihre
Nase in Afrika hineingesteckthaben , ein Urteil dahin sällen , die oder jene Bewegung
sei nicht exakt ausgeführt uud die ostafrikanischen Soldateu seieu uicht gut ausgebildet .
Ich erwähne dies , da man in Deutschland ähnliche nörgelnde , aber unzutreffende
Behauptungen leseu wird . Wie erfolgreich die mühsame Ausbildung der Askari ge¬
wesen ist , hat , wie bereits erwähnt , der letzte Aufstand deutlich geuug bemiesen .

Am 'Aaehmiltag demselbenTages nahmen der Staatssekretär , Gouverneur Frhr .
v . Recheuberg uud die Herreu der Begleitung bei dem ehemaligen Wali Soliman bin
Rasr el Meinte den Kaffee ein .

Soliman bin Rasr hat in den schweren fahren des Araberaufstandes lren >u
nns geslaudeu , uud niedrere Teutsche babeu ihm das Leben zu verdanken . Er hat
durch seineu Einfluß viel da ^u beigetragen , daS Land damals zu pazifizieren . Später
vergaß man - raschlebig wie man in 'Afrika nun einmal ist — die Verdienste Soli -
mans , man rechnete es ihm znm Vorwurf au , daß er eiu geschickter Landspekulant
war nud er war nnten durch . Der Besuch Deruburgs bedeittete für Soliman bin Nasr
eine Art Rehabilitierung und ist sogleich politisch sehr klug , denn im letzten Aufstand
haben die 'Araber sieh nicht nur ruhig verhalten , sondern haben sich da wo die Akiden ,
d . h . eine 'Art Bürgermeister , waren , heldenmütig mit deu Aufstänoischen geschlagen .

'Am Abend war für die weine Bevölkerung aller Stände Empfang beim Gouver¬
neur Frhr . v . Rechenberg .

'An die .uveihuudert Personen hatten sich auf der luftigen , rundumlaufenden
Veranda der Gouverneurvilla versammelt. Die Damen in großer Toilette , die Herren
in Uniform , be .uv . im lnrzeu weißeu Dinerjackett mit schwarzen Beinkleidern, die ara -



bischen und indischen Würdenträger in ihren Prnnlgewändern , dazivischen die ge¬
schäftig , aufmerksam nud geräuschlos hin nnd her laufenden schwarzen T iener iu ihrer
bnnlen Tracht schufen eiue Pracht nnd einen Glanz , wie ihn kein europäischer Salon
hervorzurufen vermag . „ Tausend uud eiue Nacht " tönte es immer wieder aus dem
Mnnde derer , die zum ersten Mal dem Zauber Ostafrikas ivonnetrnnken kosteten .

Atemlose Stille herrschte , als Ternbnrg sich erhob nnd dem Gonvernenr sür die
Einladung daukle . Es sei ihm eiu schwerer ' Entschluß gewesen , als Bürgerlicher von
seinem Schreiblisch uud seiner Rechenmaschine fort geradeswegs an die ^ pine des
Kolonialamts zu treten , führte der Staatssekretär in seiner Rede aus . Er habe diesen
Enlschlnß nur aussühreu köuueu , da ihn die feste Absicht beseele , snr die wirtschaftliche
Entwickeluug der Kolouieu mit aller Kraft tälig zu sein . Teu Kolonisten überbringe
er die Grüße aus der Heimat , deun das ganze dentsche Volt nehme nnnmehr regen
Anteil an ihrem Schicksal . Vor allem aber könnten sie des Interesses des Kaisers
sicher sein . Kurz vor Dernburgs Abreise habe ihm Seine Majestät aufgetragen, den
Teutschen in der Kolonie seinen Grns; mit den Worten zu überbriugeu : Seid eiuig ,
treu und deutsch ! Im Auschluß an das Kaiserhoch wnrde eiue Tepeschc abgesandt ,
die mit den Worten schloß : „ Braver deutscher Arbeit wird es gelingen die reichen
Schätze dieses herrlicheu Landes zu bebeu uud uuter dem machtvollen Schilt ; Eurer
Majestät ein überseeisches Reich zu entwickeln würdig deutschen Namens " . Des Kaisers
Antwort an Ternburg tras am tt . August aus Swiuemünde ein und lautete : „ Ich
danke Jhuen uud allen dortigen Teutsche « sür deu Grus; aus der Kolonie . Möchte
denselben nnter Ihrer Leitung eine ^ uluusl bcvorslebeu . welche das Paterland mit
Stolz erfüllt uud die braveu Kolonisten für ihren Mnt und ihre Ausdauer reich be¬
lohnt . Vor allem sollen sie ohne Unterschied des Standes fest und einheitlich zu¬
sammenhalten und zusammen arbeiten . Ohne das ist kein Fortschritt zu erwarten . "

Wilhelm . I . I ! .

VII .

Zanzibar , y . August lia ? .
Ternburgs Pläne sür deu Ausenthalt in der Kolonie . — Zanzibar . Besuch beim Snltan .

Seit seiner Anknnft in Tcntsch -Ostafrika hat Ternburg noch nicht eine ruhige
Miuute gehabt . Nach deu fchou berichteten Besichtiguugen wohute er unvermutet
einer Sitzung des Eingeborenen - Gerichts bei , sah sich die Abfertigung der Post
nach dem Innern an , welche auf deu Köpfen von Trägern in einer besonderen
Karawane besördert wird , hielt Konferenzen mit dem Gouverneur uud deu Refereuteu
des Gouveruemeuts uud staud an mehreren Tagen von 5 — 7 Uhr abends jedermann ,
der etwas aus dem Herzen hatte , ohne vorherige Anmeldung zur Verfügung . Daneben
genügte er den zahlreichen repräsentativen Anfordernngen .

Der Plan für Ternbnrgs Aufenthalt in der Kolonie war , zunächst nach den
Küstenstädten des Südeus uud dann nach deueu des Nordens zu gehen , Usambara ,
das bekannte Berg - nnd Plantagenland , zu bereiseu und von dort zum Kilimaudscharo
zu marschieren . Tie Rückreise über Voi sollte mit der englischen Ugandabahn erfolgen .
Dazwischen sollte ein Bestich beim Snltan iu Zcmzibar stattfiudeu .'

Ein alter afrikanischer Spruch besagt : 1 . In Afrika 2 . kommt es anders als
man denkt . Er bewahrheitete sich auch wieder bei diesem Programm . Wegen der be¬
vorstehenden Abreise des Sultans mußte der Besuch bei ihm zuerst erfolgen . Als wir
gestern alle auf dem Gouvernementsdampfer „ Kaiser Wilhelm II . " nach Zanzibar
fuhreu nnd schon in Sicht der Stadt waren , lies; uus Ternburg rufen und teilte mit .
daß er sich soeben entschlossenhabe , das Reiseprogramm zn ändern . Mit jeder
Stunde , die er länger in unserer Kolonie weile , komme er mehr zn der Überzeugung ,



das; die wichtigste 'Ausgabe in der kommerziellen Erschließung des Landes zu suchen
sei , die sei aber nur möglich , iveun Verkehrsmittel geschaffen würden . Deshalb habe
er sich entschlossen, die Plantagen der Küsteustädte , die ja genügend bereist und bekannt
seien nicht >n besichtigen , sondern die äußerst wichtige Frage des eventuelleu Baues
eiuer deutsch ostasrilanischen Zentralbahn an Ort und Stelle zu studieren .

Sofort nach der auf den 10 . Angust festgesetzten Rückkehr von Zanzibar soll die
alm nach Moinbasa angetreten werden . Von dort geht es mit der Bahn nach Port -
lorence , es erfolgt eine Dampferfahrt auf dem Victoria -Nyauza und dann geht es in

großen Märscheu über Muanza uach Tabora und von dort über Kilimalinde , Nivavua ,
Pilaßa nach Dar - es -Salaam .

In Zanzibar .
Kein Deutscher betritt den Boden von Zanzibar , ohne tief zu bedauern , daß

diese herrliche Insel anstatt unter deutschem , jetzt uuter britischem Schutze steht , denn
in Wirklichkeit ist der Sultan nichts als ein gefügiges Werkzeug in der Hand der
Engländer , deutsch ^ostafritauifchen Küste vorgelagert , war Zanzibar der natür -
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liche Stapelplatz für die Handelsvrodnkte , die aus Indien kommen und ebenso für die
ans unserer Kolonie erportierten Waren . Dieser günstigen geographischen Lage ver¬
dankt Zanzibar seine Bedeutung . Die Trauer über den Verlust der Insel braucht
heute nicht mehr so groß zu seiu , deun dasselbe Juteresse , welches Deutsch -Ostafrika
daran hat , von Zanzibar unabhängig zu fein und direkt ohne Stapelung in Zauzibar
mit dem 'Anstand zu verkehren , hat auch die Verwaltung von Britisch -Ostafrika . Des¬
halb geschieht von englischer ^ eite soviel wie möglich , um Mombasa auf Kosten
Zanzibars zu heben , das schon merklich in seiner Bedeutung zurückgeht . Lange
haben sich die deutschet ! Großfirmelt in einer vom nationalen Standpunkte sehr zu be -
dauerudeu Weise nicht dazu verstanden , ihren Hauptsitz von Zanzibar zu verlegen .
Erst in der allerletzten Zeit ist hier Wandel geschaffen worden . Dar - es -Salaam wurde
der Hauptsitz des Geschäftes , während in Zanzibar nur Filialen bestehen blieben .

Im Geschäftsleben der Snltansinsel ist das indische Element absolut vorherrschend ,
(^ rontaufmann , Kleinhändler , Handwerker und Gewerbetreibende jeder Art , sie alle
sind Juder der verschiedensten Sekten . Das arabische Element , welches früher vor¬
herrschte , ist vou ihueu gauz in den Hintergrund gedrängt worden . Die Aufhebung
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der Sklaverei war die Ursache hierfür . Die Araber konnten nicht mehr wie bisher
unter dein System ihrer patriarchalischen Sklaverei die Nelteiiplanlagen bestellen , da
es ihnen an ebenen Arbeitern feblte . Sie mußten Fremde anwerben , gerieten in
Schulden , nahmen bei den Indern immer mehr Geld auf und in kurzer Zeit waren
die Inder die Besitzer nnd die Araber saßen nur uoch zum Scheiu auf ihren Nelken -
Pflanzungen . ..

Zahlbar ist uustreilig eine der eigeuarligsteu nud orientalisch , leu Städte . Als
AulegeplaN aller Tampfer ,' welche die südliche ^ ülnsle '.' lsritas besabreu , uud aller
Tdaus , d . h . der Segelschiffe der Araber , Suaheli uud Iuder , uud als wichtiger
Stapelplatz weist Zanzibar anßerordenllich regeu Verkehr aus . Die Fruchtbarkeit der
Iusel und der leichte Perdienst durch den Fremdenverkehr erinöglichen dein eingeborenen
Suahelineger leichtes uud üppiges Leben . Natürlich fehlt auch das Laster uichl , welches
sich iu jeder iuterualioualeu Hafeustadt breit macht . Eine Fahrt nach den Nelken
Plantagen hinaus zeigt , mit wie wenig Anstreugnug hier der Meusch aus der Mutter
Erde Schoß Nahruug uud Verdienst schöpfen kaun . Die Straßen der Europäersladt
siud eug uud iverdeu von hoheu Gebäuden iu maurischem Stil gebildet . Iu den Jnder -
viertcln reiht sich Geschäft an Geschäft und Wertstatt au Werkstatt . Tann kommen
die aus Flechtwerk gefertigten Hütten nnd Häufer der Eiugeboreueu . Der frübere
Gestaut und Schmutz , wie ich ihu vor t > Jahren kennen lernte , hat sich ganz bedeutend
gebessert uud auf diefe Hebuug der sauitäreu Verhältnisse ist es auch zurückzusühreu ,
daß die Pest , welche in einigen Monaten nur ein Dutzend Opfer forderte , keine weitere
Ausbreitung fiudeu uud gestern als erloschen erklärt werden konnte . Sonst hätten wir
nämlich auch uicht , ohue in Quarantäne zu liegen , weiter reisen können .

Zur Feier der Anwesenheit des Staatssekretärs Ternburg war gestcru , d . i . am
8 . August , beim deutscheu Konsul eiu Bierabend für alle Deutscheu . Heute morgen
scmd beim Sultan Sepid Ali bin Hmnad feierlicher Empfang statt uud heute abeud
ergiug vom Sultan zu Ehreu Teruburgs eiue Reihe vou Einladungen an augesebeue
europäischeEiuwohuer , arabische uud iudische Würdenträger . Mann taun den Besuch
Teruburgs in Zanzibar als einen Höslichkeilsanslansch ohne jede Bedentnng bezeichnen .
Ja , nicht einmal sür ein einziges Knopfloch ist etwas abgesalleu . Ter Zullau , iu dessen
Aderu uicht reiucs Araber - souderu auch ^ iegerblut fließt — seiue )) cuttcr ist vom
Stamme der Suaheli — , ist ein intelligent und gut ausseheuder juuger Maun von
23 Jahren , der sich mit sehr orientalischer Würde trägt . Der Verkebr zwischen
Ternburg uud ihm vollzog sich durch deu Tolmctscher des deutschen Konsulats .

VIII .

Nairobi , den IZ . August 1907 .

Von Zanzibar über Dar - es -Salaam nach Mombasa . — Bahnfahrt nach Nairobi . —
Wildreichtum der Steppe . — Bedentnng der Jagd für Britisch - nnd Teutsch Ost -
asrika . — Dernbnrgs Standpunkt . — Diner beim Gouverneur Hanes Sadler . — Ge¬
meinsame Interessen von Britisch - und Teutsch Ostafrika . — Nairobi . Verweudung

vou Juderu und Eingeboreneil bei deutschen Kolouialbahueu . ß
Pole pole , d . h . „ immer langsam voran " , ist ein Ansdrnck , den die Europäer

der Ostküste aus der Suahelisprache überuommeu habeil uud der als Lebeusregel gelten
kann . Jeder ungeduldig Autommeude erfährt bald am eigenen Leibe , daß Hasten und
Treiben , soweit es deu Europäer als Objekt betrifft , iu den Tropen undurchführbar ist .

Die Ausführung des so plötzlich umgeänderten Neiseplans von Ternbnrq steht
unter dem Zeichen des Hastens , ja sie ist eine wüste Hetze . Wir wünschen von
ganzem Herzen , daß es dem Staatssekretär gelingen möge ,' sein von großeil Gesichts¬
punkten diktiertes uud unstreitig sür die Zuknifft Ostasrikas wichtiges Programm durch -



zuführen und die projektierte Zeutralbahu auf 45 teigigem anstrengendem Fußmarsche
gner durch Afrika zu studieren . Wir tonnen uns aber des Zweifels nicht erwehren ,
das ; die Neise nichi dnrchqesiihrt iverden taun , und daran ist die Nichtberücksichtignng
des „ Pole pole " schuld . Eine Karawane mit 500 bis 600 Trägern läßt sich schwerlich
in Eilmärschen ohne ^ wischenfall so zur Küste führeu , daß der fahrplanmäßige Dam¬
pfer am 13 . Oktober erreicht wird .

Das Sultausfest iu .̂ anzibar am Abend des 10 . August zu Ehren Ternburgs
schloß gegen Mitternacht , nnd gegen 2 Uhr nachts lichtete der Gouveruementsdampfer
„ Kaiser Wilhelm " die Anker . Wer nicht zur engeren Begleitung Ternburgs gehörte ,
mnßte aus eiuem Stuhl oder aus dem Boden des Decks die empfindlich kühle Nacht
ohne Decke verbriugeu . Gegen 8 Uhr morgens kamen wir in Dar es Salam an und
um .! Uhr nachmittags sollte die Weiterfahrt nach Mombafa stattfinden . Es blieben
also denjenigen , die zur weiteren Begleitung Dernburgs gehören , darunter deu Vertretern
der Presse , genau fünf Stunden , um sich für einen 45 teigigen Marfch durch Afrika
mit Zelten , Betten , Kochlasten usw . auszurüsten, sich mit Verpflegung zu versehen uud
Träger sicherzustellen . Daß dieses keine Kleinigkeit war , kann man sich leicht vorstellen .
Die Nacht wurde wieder bei hohem Seegang an Deck verbracht . Der hochgebaute
Dampfer schlingerte so start , daß diejenigen , die im glücklichenBesitze von Stühlen
waren , mit ihnen umschlugen , und ein Herr sogar bis an die Reeling kollerte . In
Mombasa dieselbe Hetze . Vom Schiff direkt an die Bahn . Bis aber die Maultiere
uud die vielen tasten gelöscht und im Zuge verladen waren , dauerte es drei Stuudeu
uud verursachte eiue Zugverspäluug von 2 ' ,. Stunden .

Zur Begrüßung Ternbnrgs war der deutsche Konsulatsverweser an Bord ge¬
kommen nnd in der Stadt fand ein Empfang durch den Subtonnnissionär statt . Als
Ehrenkompagnie waren Polizei -Askari aufgestellt , deren Front Ternbnrg abschritt .

Die Eifeubahufahrt ging zunächst dnrch den üppigen Vegetationsgürtel der Küste ,
dann kam ziemlich dicht bestandene Buschsteppe , die immer lichter wurde , uud schließlich
baumloses Weideland . Der Charakter des Landes ist vielfach dem von Deutsch -Süd -
weftasrika ähnlich ; besonders die nackte Buschsteppe .

Um 1 ' . Uhr waren wir in Mombasa abgefahren, gegen 5 Uhr wurde auf eiuer
kleinen Station das Esseu eiugeuommeu , dauu ging es weiter iu die begiuueude Nacht
hiueiu . Bald klappte mau die zusammenlegbaren Polster herunter , welche gestatten ,
jeden Abteil zum Schlaseu für vier Persoueu herzurichten , nnd gab sich dann nach den
vorangegangenen beideu schlechtenNächten an Bord dein wohlverdienten Schlafe hin .
Je höher die Bahn auf ihrem 490 Kilometer laugen Wege hinaufstieg , desto kälter
wnroe es , uud wer v :rgessen hatte , sich mit Decken uud Mautel zu versehen , und uoch
im leichteu Khaki stecrte , der wachte am nächsten Morgen um füuf Uhr aus der Früh -
stücksstatiou Makiudu mit Husten uud Schimpfen auf . Hinter Makindu beginnt das
Wildrevier , da die Engländer die eine Seite der Bahn zum Schongebiet ( Reservat )
bestimmt haben .

Wir kamen aus dem Schauen gar nicht heraus . Zu beiden Seiten der Bahn
stand sorglos äsend ein Nudel Wild um das audere . Antilopen aller Größen , Strauße ,
Zebras uud auch drei Hnäuen und einen Schakal bekamen wir zn Gesicht . Ich war
als aller ^ ager so in den herrlichen Anblick vertieft , das; ich erst spät au meine photo¬
graphische Kamera dachte , nm einige Aufnahmen vou ganz nahe stehcudeu Rudelu zu
machen . Hinter der Station Simba sahen wir cmch eiueu unserer Schiffsgenossen ans
den , Pnrschgang , Nittmeister v . lv , der einen vierwöchigen Jagdausslug uach Britisch -
^ stasrila mit einem Kameraden , Nittmeister S . , unternommen hat . Simba , d . i . aus
^ isuaheli der Vöive , wnrde die Stativn genauut — wie mau uns erzählte — , weil
hier lnrz nach der Erösfnnng der Bahn nachts ein Europäer vom Löwen aus dem Zuge
herausgeholt wnrde .

Welche Beoenlnng dies Hegen des Wildes nnd die dadurch günstige Jagd für
Britisch Ostairila hat , lernten nur in Nairobi leuneu , wo wir am 12 . August , nach¬
mittags I ' ^ Uhr , anlamen . Das Norfoll VxUel , das erste dort , lebt von der Saison , d . h .
von ^ lwber bis März , in welcher ^ eit die europäischen Jäger dorthin kommen . Dann
sind die ^ > . ', unmer fast ständig besetzt . Bedenkt man , dan jeder Jäger 1000 Mark



für den Jagdschein bezahlen muß , cirka 300 Rupies für Eiseubahu ausgibt , sich mc , , t
doch mit Seiten . Nahnnlasiililteln iisiv . aiisrüslel . nnd als reicher ^ !ann , der er ja bei
solchen Unternehmen sein innß , einige Wochen , ohne auf das Geld zn schallen , , n der
Kolonie lebt , so kann man sich ein Bild davon machen , wieviel die günstige Jagd
geleaenheit sür Britisch Ostafrika einbringt . Die Einnahme von den Jagdscheinen allein
beträqt cirka 300000 Mark .

In einem meiner Briefe vom Dampfer aus kam ich schon ans die ^ rage des
afrikanischen Wildschützes nnd das Jagen von Europäern zu sprechen nnd teilte den
Standpunkt des Staatssekretärs Ternbnrg mit , der entschieden für die Erhaltung
unseres afrikaui scheu Wildes ist . Heute — ich schreibe diese Zeilen im Zuge
auf der Fahrt von Nairobi nach Port Florence — erörterte Dernbnrg ans einer
Zwischenstation wieder mit mir die Jagdfrage uud sprach sich dahiu aus , daß er mit
dem Gonvernenr Freiherrn v . Rechenberg in Erwägung gezogen habe , uusere wildreichen
Gegenden der Jägerwelt zugäuglich zu macheu , uud dadurch dem Schutzgebiet eine
reichlich fließende Einnahmequelle zu erschließen . Natürlich muß mit dem zunehmenden
'Abschuß auch das Hegen des Wildes zunehmen uud müssen neue , streng bewachte Re¬
servate geschaffen werden . Endgültiges über diese Jagd - und Wildschntzangelegenheit
ist noch nicht beschlossen worden , wie überhaupt währeud der Reise nicht endgültig
beschlossen werden soll . Diese Absicht halte ich für fehr richtig , denn nur so kcmu
vermieden werden , daß nnter dem Eindrncl des Angenblicks Entscheidungen falleil , die
andere , mindestens ebenso wichtige , Interessen schädigen , oder die später rückgängig
gemacht werden müssen , wenn nach den Gesamlcindrücken der Reise ein gleichmäßiges
Abwägen stattfindet .

In Nairobi war auf dem Bahnhof wiederum eine Ehrenkompagnie schwarzer
Soldaten ausgestellt , lauter stramme , schöne Gestalten , die tadellose Griffe machten .
Abends faud Galadincr beim Gonverueur statt . Nach den Trinksprüchen ans den
deutschen Kaiser und den König von England hielt Staatssekretär Dernbnrg
eine Ansprache , worin er sich für den frenndlichen Empfang bei seinem unvermntet
schnellen und Arbeit vernrsachendem Kommen bedankte nnd die Vxmuung aus freund¬
schaftliche Beziehungen der beideu Nachbarkolouieu mit so vielen gemeinsamen Inter¬
essen aussprach . Gonvernenr Hapes Sadler stimmt mit Dernbnrg völlig darüber
überein , daß die gemeinsamenBeziehungen von Britisch - nnd Deutsch - ililasrika gepflegt
werden müssen , darunter als wichtigste die Frage der Eingcborenenbehandlnng ,
denn Fehler , die in einem Schutzgebiete iu so wichtigen Dillgen gemacht werden , müssen
sich stets auch in der Nachbarkolonie fühlbar machen .

Die Aufnahme bei den Engländern war recht herzlich : so quartierte sich der
Sohn des Hauses , ein indischer Jägerhanptmann , der als Adjutant bei seiuem Vater
weilt , aus , und schlief im Zelte . Sogar für die schwarzen Diener wnrde ausgezeichnet
gesorgt und sie erhielten schöne Zelte angewiesen . Nairobi ist als Sitz des Gonver
nements in gesunder Höhenlage erbaut , es liegt zirka I20 <> Meter hoch , ist malariafrei
und ermöglicht durch sein gutes Klima mit kalten Nächten dem Enropäer jahrelangen
Aufenthalt . Auch wir müssen in absehbarer Zeit unser Gouveruemeut von Dar -
es - Salaam und der ungesunden Küste nach einem gesnnden Orte lm Innern der
Kolonie verlegen , einmal , nm den raschen Wechsel , die kurzeil Tieustperiodeu uud deu
vorzeitigen Verbranch der Beamten zn vermeiden nnd dann , um ciucu schuellereu Ver¬
kehr mit dem Gouvernement herzustellen . Jetzt datiert die Verbindnng mit den all der
Westgrenze liegenden Orten Wochen , ja Monate . Wenn Ternbnrgs Reise zur Dnrch -
führung kommt , wird ein geeigneter Ort sicherlich ins Ange gefaßt werdeil .

Ausfallend ist in Nairobi , daß die Geschäfts - und Wohnhänscr der Inder aus
Wellblech gefertigt siud und aus kurzen Steinpfeilern stehen , so daß zwischen der Erde
und dem Fußboden der Häuser zirka ein Meter Zwischenraum ist . Es kommt dies
von der Pestepidemic/die im Jahre 1902 infolge von Einschleppnng in Nairobi
schlimm hauste , damals wurden die unsauberen uud gefährlichem Ruderhäuser ab '
gebräunt und an ihrer stelle mußten die neuen Gebäude iu der auaeaebcnen ^ eiie
errichtet werden . Zu jener Zeit weilte ich in Tentsch -Ostafrika . Es herrschte dort
erliste Besorgnis , und es wurden energische Maßregeln gegen die Eiuschleppuiigsgefahr
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grossen . Tie beste Sicherheil lag in der in unseren Städten von vornherein aus
sanitären Gründen angestrebten Sauberkeit , also in der früher besprochenen und von
den Ausländern angefochtenen dentschen Gründlichkeit . In einem früheren Briefe
schrieb ich von den Indern nnd ihrer Bedeutung für die Ostküste . In Britifch -Ost -
asrila spielt das indische Element eine viel größere Rolle als bei uns . Es gibt keinen
Berusszweig, in dem die Inder nicht vertreten sind . Besonders auffällig ist ihre Ver¬
wendung im Bahnbetriebe ,

Wenu ich an Südwestafrika zurückdenke , an die 5Itavibahn und an die Staats -
bah » , die mit europäischen 'Angestellten betrieben wird , so komme ich zu dem Schluß ,
daß wir unbedingt darans hinarbeiten müssen , die an und für sich intelligenten Ein¬
geborenen der in Betracht kommenden Kolonien dazu heranzubilden, daß sie die Stellen
der unteren Betriebsbeamten einnehmen können . Man wird hier einwenden , daß
dann die Schwarzen den Teutschen das Brot wegnehmen . Tem ist gegenüber zu stellen ,
daß die Bahn eine große wirtschaftliche Bedeutung hat . Nur mit billigen Tarifen
kann sie wirklich der Erschließung uud Eutwickluug des Landes dieneu . Im Innern
der Kolonie können die größten Handelswerte ruhen , die sich nicht ausnutzen lassen ,
weil der Bahntransport znr Allste zn lener , also eine Konkurrenz auf dem Weltmarkte
für den Produzenten unmöglich ist . Tie Bahn mnß also billig wirtschaften , um
der Allgemeinheit zn dienen , ^ iir diese wird sie ja auch gebaut , uud nicht für einige
wenige Angestellte , denen sie Brot gibt . Ich bin sogar der Ansicht , daß man in Er¬
wägung ziehen soll , bis zn dem Zeitpunkt , an welchem der Neger so weit ist , andere
billigere Arbeitskräfte heranzuziehen , als den deutschen unteren Bahnangestellten , der
ja körperlicher Arbeit in tropischen und teils auch subtropischen Gegenden nicht ge¬
wachsen ist . ,̂ ür den Teutschen gibt es in den Kolonien bei fortschreitender Ent¬
wicklung andere nnd lohnendere Beschäftigung.

? ie beiden >> anptansgaben für die Entwicklung von Deutsch -Ostafrika sind mög¬
lichst schneller Ban einer .̂ enlralbahn , die mit billigen Tarifen arbeitet , und zweitens
eine vernünftige Eingeborenenbehandlung , durch welche Unruhen vorgebeugt wird ,
und die Arbeilslrast der Neger ausgenutzt werdeu kann . Ohne den Neger als Arbeiter
können nur in Teutsch ^ slasrila nicht vorwärts kommen , das steht fest . Es heißt also ,
Muiel finden , ihn ans gütlichem Wege zur Arbeit zu bringen . Hierzu gehört auch das
Anerziehen vou Bedürfnissen , zn deren Deckung der Eiugeborene Geld haben muß , das
er durch 'Arbeitsleistung erwirbt .

IX .

j? e>rl Flcrenee , .nn Oiktorm -^ ec , den ^5 . August ^9V7 -

Von Nairobi nach Pe>n ^ lorenee , ^ öive , >> yänen und wilde ,vnuide . — Kawirmidolcute und
die Lchlmtrankheit, ^ Dr . Ratlieneiu . — ^ alnt mif dein Pikwrm - Nlnrnsa .

Wenn jemand nur von Mombasa nach 'Nairobi mit der Eisenbahn fährt , erhält
er von dem Werte Afrikas leinen sehr gnten Eindruck . Nach dem Passieren des frucht¬
baren .̂ ' üslenstreisens kommt meist öde Buschstcppe , die nur durch den ungeheueren
Wildreichtum belebt wird , uud hierdurch eiueu besonderen Reiz erhält . Nairobi ver¬
ließen wir am Angnst gegen Mittag und Dernbnrg wurde wiederum mit allen
militärischen Ehreu abgefeiert . Kaum waren wir abgefahren , da änderte sich mit einem
Schlage das Vegetationsbild . Meile um Meile suhreu wir dnrch blühende Eingeborenen-
pflanznngen. Soweit das Auge reichte , fah man bestellte Felder ; Mais , Negerhirse
und Bananen bemerkte man am meisten . Die Gegend ist gut bevölkert und die Be¬
wohner betreiben emsig den Anbau voll Eiugeborenenkultnren . Die Neger hierzu zu
erziehen nnd durch sie selbst Ausfuhrwerte schaffen zu lassen , ist für die Bezirksbeamten
in Deutsch - Ostafrika eine sehr wichtige Aufgabe , uud wir werden auf dem Marsche
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von Mucmza nach Tabora Gelegenheit haben , zn beurteilen , lvas hierin ans dentschem
Gebiet scholl geschehen und erreicht ist .

,V dotier die Babn hiumlsstieg , desto wilder wurde die Gegeud , uud wir kamen
au Stelleu mit Urwaldsvegetation , wo geivaltige ^!ialleu die Bäume lmischliugeli , das
Dickicht undlirchdrillglich ist uud die Farnkräuter die Höhe und Gestalt voll Bäumen
auuehlueu . Dieser Teil der Fahrt erumerte sehr an Usambara in Deutsch - Ostasrit'a .
Die Vegetation ill Usaiilbara ist aber uoch luilder uud üppiger , der Bodeil also au -
scheineudnoch srnchtbarer als das Land , welches wir durchsnhren .

Bald hatten wir den Kamm des Gebirges erreicht nnd wareu elltziickt voll dem
überwältigenden Blick in die weite , weite Steppe , die sich endlos dahinzieht , hin und
wieder uülerbrocheu voll einem Berge , der sich plötzlich und uuvermiltell iumitteu der
Ebene erhebt . Wir suhreu wieder abwärts uud der Charakter der Laudschast wurde
wieder milder . Aufs neue kam die lichte Buschsteppe uud mit ihr der Wildreichlum .
Dieses Mal waren es haliptsächlich große Rudel vou Zebras zu beiden Seiten der
Bahn . Gegen Abend kam der Naivascha - See in Sicht . Porher hatte sich die Nähe
eines größeren Ortes durch viele und große Piehherdeu augeküudigt . Alls der Station
Naivascha , unmittelbar am See , wurde Tee eiugeuommeu , nnd es sand Begrüßnng
durch eine Ehrenkompagnie und deu anwesenden höchsten Beamten statt . Bis in die
Nacht hinein sah mall dann die Herden mit ihren Hirten bald näher bald weiter von
der Bahnstrecke . Mit der Dämmerung kam auch das Raubzeug . Links stand wenige
Schritte vom Bahnkörper eine gefleckte Hyäne , und rechts eilte mit großeu Sprüugeu
ein Löwe durch die Steppe , scheiubar ein Wild jagend . Später raste eine Antilope ill
Todesangst dahin , verfolgt von einem Rndel wilder Hunde . Eiuc ganze Weile ging die
aufregende Jagd längs des Zuges mit gleicher Geschwindigkeit wie wir , bis eine
Bodenwelle die Flucht der Antilope nach der Seite ablenkte .

Die folgende Nacht wnrde wieder im Zuge verbracht , sie war welliger kalt , als
die vorangegangene. Am 14 . August überschritt die Bahu bei Mal ', deu höchstcu
Puiltt mit ungefähr 24 <>0 Meter Höhe .

Ein herrliches Panorama reihte sich an das andere , nnd der Blick auf die nahen
und ferueu Bergläuder und auf die weite Steppe gehört mit zu dem schöusleu , was ich
je gesehen habe .

Um 3 Uhr trafen wir in Port Floren ce ein , dem Eudpuutt der Bahn und
dem Ausgangspunkt für die Dampferfahrt um deu Viktoria -Nyausa . , Tie B ^ nc ^ leituug
für Bahn und Dampsschifs liegen in einer Hand . Nachdem Ternbnrg die übliche
Ehrenkompagnie abgeschritten hatte , fuhren wir gleich bis zu dem Dampfer „ Element
Hill " weirer , der uns zu der Fahrt uach Muauza aufuehmcu sollte uud der in zuvor¬
kommender Weise von den britischen Behörden dem Staatssekretär zur Verfüguug
gestellt war . Der „ Element Hill " ist ein schmuckes Schiff vou 88 «; Reg . -T . mit über¬
raschendemKomfort . Wir alle hätten es uns uicht träumen lassen , im Herzen Afrikas
ein vollständig den modernen Anforderungen eines großen Passagierdampfers ent¬
sprechendes Schiff zu finden .

An Bord des „ Llement Kill " auf dem viktoria -^ cyansa , den l5 . August .
Sogar die Verpflegung auf dem Seedampfer ist besser als aus dem „ Feldmarschall " ,

der uns von Neapel nach Dar - es -Salaam gebracht hat . In Port Florence machen die
Eingeborenen — die Kawirondoleute — einen eigenartig wilden Eindruck . Die Männer ,
und vielfach auch die Frauen , gehen vollständig unbekleidet . Die Geschäfte liegen , ivie
überall in Britisch - und Deutsch - Ostafrika , iu deu Häudeu der Juder . Auf dem stark
besuchten Markt war neben einer Anzahl indischer Kaufläden eiue von Eingeborenen
betriebene Schmiede , ivo Hacken , eiserne Kuhglockenusw . gefertigt uud gleich verhandelt
wurden . Die .Kawirondoleute siud von schöner , kräftiger und stolzer Gestalt . Leider
kommen unter ihnen alle Krankheiten , einschließlichPest und Schlafkraukheit vor uud
dezimieren sie stark . Die Schlafkraukheit ist erfreulicherweise sehr zurückgegaugeu . In
dem Eingeboreuenhospital faud ich nur drei Personen vor , die an dieser Krankheit
litten . Zwei lagen in tiefem Schlaf , die dritte war bei halbem Bewußtsein . Früher
befand sich das Krankenhaus aus einer Landzunge iveiter westlich , wurde aber wegeil
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der scheinbar ungesunden Lage verlassen und dann wurde ein neues unweit der Eisen¬
bahn und der Werft errichtet . Ebenfalls wegen der Schlafkrankheit hat man die Ge¬
bäude der eigentlichenStadt mehr landeinwärts verlegt . Auf der Werft lag ein Dampfer
im Bau , der uoch großer als unser „ Element Hill " werden soll . Daneben befindet sich
eiu in den Felsen des Ufers eingesprengtes Dock , in dem der „ Winifred " , ein anderer
Seedampfer , trocken lag . Ein drittes Schiff befand sich auf dem See in Fahrt .

Die Ugandabahn in Verbindung mit der Dampfschiffahrt auf dem See ist ein afrika¬
nisches Knltnrwerk der Engläuder , von dem wir außerordentlich viel lernen können . Ich
halte es für sehr bedeutungsvoll, daß derade der Mann , in dessen Hand zurzeit das Geschick
uud die Entwicklung unserer Kolonien gelegt ist , das Vorgehen und die Leistungen der
Engländer iu uuserm Nachbarland kennen lerut , das im großen und ganzen dieselben
Verhältnisse ausweist wie Teutsch -Ostafrita . Auch von der Anwesenheit des Dr .

Rathenau ist ersprießliches zu erwarten . Er ist unstreitig ein Mann von scharfem ,
durchdringendem Verstand mit kritischer Veranlagung . Als Jngcuieur ist er Fachmann
für viele wichtige Fragen , welche koloniale Unternehmungen uud die Möglichkeit ihrer
Verwirklichung betreffeil uud als sehr eiuflußreicher uud hochcmgeseheuer Finanzmann
ist er nicht nur iu der Lage , die Möglichkeit der Finanzierung zn überschauen , soudern
diese auch selbst durch uuparteiischeu Bericht an die Finanzkreise zu vermitteln . Staats¬
sekretär lerulmrg legt ans das Nneil von l ' , , :1iaUieuau , um dem ilm Bande der
Frenndschaft verbinden , großen Wert und er ist ihm sehr dankbar dafür , daß er das
Opfer gebracht hat , sich von seiueu Geschäften loszureißen uud die Reise mitzumachen .
Ich glaube uicht fehlzugehen , wenu ich in vi -. Rathellau eiueu Mann fehe , der in der
Entwicklungsgeschichteuuserer Kolouieu noch eine Rolle spielen wird .

Um ein Uhr hellte , am 15 . Augnst , lichtete der „ Element Hill " die Anker , und
es ging hinaus aus den Vitloria -Nyansa . Ein eigeulümliches Gefühl beschlich mich ,
als ich aus unserem elegauteu und bequemen Dampfer ans den See hinausfuhr , der
einst mit uuqlaublicheu ^ chwierigleiteu uud Gefabreu vou tuhueu Mäuueru erforscht
wurde . 'Ans der (N'iuuenuul ' liegen die Bilder ans , die ich mir vor zwanzig Jahren
von diesem gewalligeu Biuueugeivässer gemacht hatte , zu einer Zeit , da die Karte
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Afrikas fast nur aus große , , , weißen Flächen mil ivenigen angedenlelen Flnj ;1änsen
bestand und die Abenteuer der asritauischeu Forscher nnsere Phantasie beherrschten .
Damals war es beinahe eme Tollkühnheit , bis zmu Tee vorzudringen, iiud erbitterte
Kämpfe , Huuaersnot , Gesangenschafl und Tod drohten den Tapferen , die das Land
durchzogen . Und bente legt man im Schlafwagen den Weg von der Küste zum See
zurück , uud läßt , an wohlbesetzterTafel schwelgend , die Ufer des Sees an sich vor -
übergleilen . Und dach ist nnr eine knrze Spanne ^ eit verflossen : ivas sind zwanzig
Jahre im Leben der Völker !

Tie Ufer der Kawirondobncht sind kahl uud uur mit wenigen Bäumen bestanden .
Es mag aber sein , daß sie zur Regenzeit einen ganz anderen Pslainenwnchs tragen .
Tie zahlreichen Inseln sind in ihrer Vegetation viel üppiger . Je weiter wir aus der
Bucht heraus dem offenen See zukommen , desto malerischer werdeu die vou Bergeu mil
bizarrer Gliederung eiugerahmten User . Herr Landschaftsmaler Wildhagen hat sich
deshalb auch eifrig an die Arbeit gemacht , um diese Bilder mit ihreu wuuderbaren
Farben festzuhalten , was unserer photographischen Kamera leider noch nicht gelingt .
Mit Einbruch der Dunkelheit giugeu wir soebeu vor eiuer Jusel mit hohem Berge vor
Auker , deun nachts wird ans dem See nicht gefahren .

X

Auf dem Viktoria -Nyausa , den August , 907 .

Die Expeditionsmitglieder. - Geplante Unternehmungen. — Tie Gesahr der Ver¬
wendung von Soldaten aus der eigenen Kolonie . Eingeborenenbehandluug und
iuteruatiouale Kommission für afrikanische Eingcborenenpolilik. — Entebbe . —

Professor Robert Kochs Tätigkeit auf der Jusel Ssesse .

Nach den Anstrenguugeu der letzten Tage , in denen mich nicht einer der ganzen
Reisegesellschaftzur Ruhe kam , wird die Fahrt auf dem Viktoria -Npansa daukbar als
Erholung benutzt . Seit gesteru nachmittag sind alle irgendwie znm Schreiben ver¬
wendbaren Plätzchen auf dem Dampfer mit Beschlag belegt , und jedermauu , vom
Staatssekretär bis zum Tieuer herab , erledigt die rückständigen Korrespondenzen .

Es verlohnt sich , die Znsammensetzuug der Reisegesellschaft etwas näher zu be¬
trachten . Zu den Begleitern Dernburgs gehören der Gouverneur von Teutsch Ost -
asrika , Freiherr von Reche nberg ; Dr . Ratheuau , dessen Bedentung im letzten Briefe
gestreift wurde ; Oberstleutnant Quade , der Höchstkommandierende der Schutztruppem
Geheimrat Baltzer vom Kolouialamt , der schon früher im Ausland , u . a . in Japau ,
tätig war , als technischerSachverständiger ; Stabsarzt Eugclaud vou der Schutztruppe
als Expeditionsarzt ; Landschaftsmaler Wildhagen ; Rittmeister Graf Heuckel
von Donnersmarck als Adjutant von Dernburg und Leutuaut Schöu als Adjutam
des Gouverneurs v . Recheuberg ; feruer Kauzleisekretär Krüger uud zwei Diener . Von
den Berichterstattern, die für Dernburgs Reise uach Afrika gekommen find , hat Herr
Alberti -Sittenfeld von der „ Berliner Morgenpost " einen anderen Wea eingeschlagen
und Herr E . Zimmermann ist wegen Erkrankung in Dar es Salam zurückgeblieben .
Es bleiben noch die Herren Hornung als Vertreter der „ Kölnischen Zeituug " und
„ Straßburger Post " , vi -. Storz für mehrere rheinische Blätter , Kurt Toeppeu aus
Zauzibar für den „ Lokalanzeiger " , A . Zimmermann als Vertreter von Wolfs Tele¬
graphenbureau und ich als Korrespondent der „ Leipziger Neuesten 'Nachrichten " .

Kurt Toeppeu aus Ostpreußen weilt schon fünfnndzwanzig Jahre in Ostasrika
und ist Mohammedauer . An seinem Uebertritt zum Islam war die Liebe schuld .
Als junger Mann lernte Toeppen im Jahre 1888 in Lamu eme Araber ' ' kennen , i »
die er sich sterblich verliebte . Tie schöne Orientalin willigte aber n nnter der
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Bedingung ein , die Seine zu werden , wenn er sich nach mohammedanischemRitus mit
ihr trauen ließe . Zu diesem Zweck trat Toeppen heimlich zum Islam über . Im
^ abre 18 !) 0 verzog der jetzige Berichterstatter des „ Lokalanzeiger " nach Zanzibar und
ertränkte dort lebensgefährlich am Schwarzwasserfieber. Als ihn seine Frau eines
Tages am Krankenlager besucht ». , wollteu die Araber sie totschlagen , da sie durch
ihren Verkehr mit einem (5hristenhnnd ihre Religion schände . Um sie zu retten , mußte
Toeppen ofseu bekennen , daß er Mohammedaner geworden sei . Von jener Zeit an
hat er stets auch deu Europäern gegenüber als Mohammedaner gelebt , einmal , da er
nicht wortbrüchig werden wollte , und dann , da er im Islam die dem Orient am besten
angepaßte Religion zn erkennen glaubte . Sem Uebertritt wurde natürlich die Ursache ,
daß er bei den Europäern völlig nnten durch war uud fast nur noch mit Arabern
und Indern lebte . Erst in letzter Zeit gelangte er wieder zu Ansehen , und jetzt ist
er als alter Landeskundiger das lebendige Auskunftsbureau sür die Neuen , die zum
ersteu Male in Afrika reisen .

Auch Herr Horuuug ist ein alter Afrikaner . Er gehörte unter Gouverneur
v . Schele der Schntztruppe von Ostafrika als Offizier an und machte dann auf feiten
der Buren deu Feldzug in Südafrika mit . Dr . Storz ist schon weit in der Welt
bernmgetonnnen und hat Indien , Japan und Amerika bereist . Zu den alten Afri¬
kanern zählt auch Ihr Berichterstatter , der sowohl in Ost - uud Südwestasrika tätig
war , bis schwere Erkrankung seine Pensionierung möglich machte .

Teruburas Asrilareise bat außer den (Genannten eine Anzahl von Persönlichkeiten
in das Land gezogen , die an der Erschließung der Kolonie durch praktische Bethätigung
leiluebmeu wollen , nachdem sie selbst mit offenen Augen die Verhältnisse studiert
habcu . -

So befindet fich unter nns Herr Hermann Schubert , ein Baumwoll -Jndustri -
eller aus Zittau , der sich hauptsächlich für die Gelegeuheit zur Aulage von Baum¬
wollfeldern interessiert . Dann Landrat Willens aus Spremberg , der mit Herrn
Wiese zusammen in Usambara bereits ein Sägewerk , Sisalagaven - und Kaffeeplan -
lagen besitzt uud außerdem Viehzucht betreibt . Feruer Herr Böhm , ein Landwirt
mi5 Brandenburg , der sich anlaufen null . Bis Mnanza geht der Miuisterialrat
Steglitz vom sächsischen Ministerium , mit . Anch ein Photograph , Herr Beck aus
Hamburg , gelibrl >uv ^ ienegesellschast , und er ist nicht minder angestrengt als die
Journalisten .

Gleichzeitig mit nns weilten beuv . weilen noch folgende Herren im Lande , die
grone llnlernelnnnngen planen : .̂ ' onnnerzienrat ^ tlo ans Stuttgart , der in der Nähe
von Kilossa I <><>«> Hektar Baumwoll -Laud erworbeu hat uud mit dem gleichfalls iu
Afrika iveileudeu BanUer ? chwar '> ans Stuttgart Gründer der Viktoria -Nyansa -
Tampfschisfahrlsgesellschaft ist . Diese hat es sich zur Aufgabe gestellt , deu Verkehr
zwischen den llenieren ^ rlen am See >n vermitteln , wo die großen britischen Dampfer ,
wie nnser „ kleinem Hill " , nicht anlegen nnd auch die Thaus , d . h . die Segelschiffe
der ^ nder nnd Eingeborenen, in Schlepptau zu nelnnen .

Einsliveilen ist mit einer lleinen Barkasse begouueu wordeu , der iu Kürze ein
größerer Dampfer folgeu soll .

Sachsen ist slarl vertreten , neben den oben geuauuteu beideu sächsischen Lands¬
leuten iveileu uoch zivei Brüder Reichelt aus Ren -Gersdors im Laudc , um Gelegenheit
zu günstiger 5>apitalaulaae m sneben . Die Deutsche Bank hat als ihreu Vertreter
Herrn >>>. ^ liemte mil unserer Reise gesandt . Dieser Herr ist gleichzeitig Direktor
der Teutsch ^ slasrilanischen Elsenbabngesellschaft, ivelche die Strecke Dar es Salmn —
^ .Uorogoro , d . h . den Beginn der geplanten ^ entralbalm , in Besitz hat . Bis zum
Oktober ivird die gaw>e - 1l > '̂ ilometer lauge Strecke dem Betrieb übergeben werden .

ê ntel ' l' e , Den t >- Angust ^907 .
soeben lichleleu wir den Anker , mnßten ibn aber gleich wieder auswerfen , da

dicker Rebel über dem ^ ee liegt uud die Fahrt wegeu der vieleu Jnfeln und Riffs
obue belle ^ Tageslicht zn gefäbrlich ist . Gestern nachmittag trafen wir um 3 Uhr
iu Eutebbe m , wie gcivöhulich vou einer Ehrenkompagnie empfangen . Diesmal be -

Bongard , )ernburg ? Studicnrcise . . 3
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stand sie aber nicht aus Neuern , sondern au ^ indischen Soldaten . Dies hat
seinen guteu Grund . Vor einigen Jahren menterlen die Eudaueseu , aus denen die
britische SchulUruppe bestand , und die Englander hatten große '.' lugn , ans dem
Uganda Protektorat verdrängt zn iverden oder besser gesagt . zu seiner Vehanplnng
erbitterten Kämpfen entgegensehen zu müssen , iveun die Askaris mit der eingeborenen
Bevölkernng gemeinsame Sache machten . Techalb ersetzten sie kurzerhand die Suda¬
nesen dnrch Inder . Die Meuterei der Askaris uud ihr Ersatz durch eiue audere
Völkerschaft gibt auch uus eiueu Fingerzeig . Wir dürfen nicht ivarten , bis nur dnrch
Schaden am eigenen Leibe klug werden , sondern mnssen ans dem Nachteil , den andere
erlitten habeu , uusere ' Lehreu ziehen .

Weun uusere 'Ataris sich auch im letzten 'Aufstand ausgezeichnet gehalten haben ,
so gibt dies doch keine Gewähr dafür , das; sie nicht eines Tages , wie in Uganda , den
Gehorsam verweigern und als Söhne des Landes bei Unruhen auf die Seite ihrer
Stammesgenossen und Brüder treten . Man weise dies ja nicht von der Hand uud
denke sowohl an den ostafrikanischen als auch an den südweslasrilanischen Aufstand ,
wo der Aufruhr uuter den Augen der Teutschen organisiert wnrde , ohne daß sie die
leiseste Ahnung hatte « . Wir sind zwar nicht in der glücklichen Lage wie die Eng -

,'>. Frauen holen den Staatssekretär ein .

lander , daß wir die Bevölkerung eiues Erdteils gegen die des anderen ausspielen
können , aber wir haben doch immerhin so verschiedeneGebiete in unserem Besitz , daß
deren Völkerschaften durch Religion , Sitte und Sprache entgegengesetztsind . Nahen
wir diesen Gegensatz durch Verwendung Angehöriger eines Stammes im Gebiete des
andern aus , so haben wir eine gewisse Sicherheit gegen die Gefahr der Fra¬
ternisierung.

Dieser Gedanke wird von Dernburg ernstlich erwogen , nnd es ist nicht aus >
geschlossen , daß dereinst Kameruner Leute , die in der Schntztruppe dort ausgebildet
sind , in Ostafrika Verwendung finden können . An diesem Beispiele sieht man , wie
wesentlich der Besuch fremder Kolonien ist . Fast alles , was man zu sehen bekommt ,
ist aus Blaubücheru, Berichten von Beamten nnd Reisenden bekannt , es ist aber
ein himmelweiter Unterschied , ob man die Verhältnisse aus Bücheru kennen lernt oder
an Ort uud Stelle sieht und nachher mit denen der eigenen Kolonie vergleichen kann .
Und dann sieht Dernburg auch ein bißchen mehr als ein gewöhnlicher Sterblicher ,
der durch Britisch - Ostafrika und das Uganda -Protektorat reist . Er kommt mit den¬
jenigen Leuten zusammen nnd spricht sich mit ihnen md>, welche die besten Kenner
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des Landes sind und neben den bestehenden Verhältnissen anch deren Ursachen kennen .
Was ein anderer dnrch mühsames Forschen und Schlußfolgerungen zu ergrüuden sucht ,
die leider ost genug salsch siud , das erfahrt Teruburg iu wenigen Minuten durch die
Persoueu , bei denen die Fäden zusammenlaufen , denn die britischen höchsten Kolonial¬
beamten sind unstreitig ausgesuchte Mäuuer von hervorragender Tüchtigkeit , weitem
Blick uud laugjähriger Erfahrung . Auf die Eingeborenenbehaudluug legen sie das
größte Gewicht , nnd mit vollem Rechte . Zu einer richtigen (Kingeborenenbehandluug
gehört eingehende Kenntnis von Land uud Leuteu , uud die giug uus uoch vielfach ab
nnd wurde die Quelle von Fehlern unserer Verwaltung in der Eingeborenenpolitik.

Dernbnrg sucht dem nnter anderem dadurch abzuhelfen , daß er dafür sorgen
will , die Beamten länger im Lande zu halteu , damit sie als Leute wirkeu , die
init deu Eingeborenen vertraut siud und ihr Zutrauen genießen . Dies wird in erster
Linie durch eiue bessere Besoldung zu erlaugen . sein . So wird einmal das
längere Verweileu im Kolonialdienst erreicht werden und dann steigert sich auch das
Beranlwortlichkeitsgefühl . Gouverneur Frhr . v . Rechenberg wird als vorzüglicher
Kenner von Land und Leuten geschätzt . Eiu Umschwung iu der Eiugeboreuenpolitik
ist unverleuubar , wie ja anch aus dem früher geschildertenBesuch des Staatssekretärs
uud des Gouverneurs bei dem ehemaligen verdienten Wali Soliman bin Nasr zu er¬
sehen ist . An Stelle der mehr oder minder hart fühlbar gemachten Gewalt des Stär¬
keren , um deu Neger uns , d . h . dem einzelnen und insgesamt unserer Volkswirtschaft
nutzbar zu machen , wird diese zielbewußte , voraussorgende Erziehuug zu Bedürfnis
und Arbeit iu die Wege geleitet werden , die an die bisher vielverkannte Intelligenz
der Schwarzen anknüpfen soll . Wir wollen und dürseu nicht eine Bevölkerung von
Sklaven haben , sondern einen freien Arbeiterstand .

Freilich liegt in der Hinauferziehnng in letzter Liuie für fpätere Generationen
auch eine Gefahr , wenn einmal der Neger soweit kommen sollte , daß er durch feiue
allgemeine Bildung uud Fertigkeiten auf den Gebieten des Handels , der Industrie
usw . zu der Auschauuug kommt , daß er dem weißen Manne ebenbürtig sei . Dieses
Problem zu lösen ist einer späteren Zeit vorbehalten, und es wird dereinst eine
schwarze Gefahr geben , wie es jetzt eine gelbe gibt . Heute schon muß diese Gefahr
ins Auge gefaßt werden nnd zwar einträchtig von allen asrikanischenKolonialmächten; sie alle
baben gleiches Interesse . Der erste Schritt hierzu liegt in der Erkenntnis , daß über
der Eingeborenenpolitik eines jedeu Schutzgebietes eine gemeinsame afrikanische
Eiugeboreueupolitik stehen muß . Wie in London eine internationale afrikanische
Wildschntzkonserenzeinberufen wurde , so müßte eine periodisch tagende internationale
Kommission für afrikanische Eingeborenenfragen zusammentreten.

Doch zurück zum Vikloria -Nuanza ! Entebbe ist eine richtige Beamtenstadt , zählt
1W Europäer als Einwohner und an Eingeborenen nnr so viel , wie als Arbeiter ,
Träger , Diener usw . für die Europäer nötig ' siud . Die große Anzahl der letzteren ist
durch deu Sitz des Gouvernements in Entebbe bedingt .

Anch wir Teutschen siud durch die bekannte Hamburger Kolonialfirma Hausiug
6 Co . vertreten , deren Geschäftsleiter, Herr Schulze , in Entebbe mit der Wahrneh¬
mung der deutscheu Kousulalsgeschäsle betraut ist . Bei ihm gab es abends ein treff¬
liches Tiner für alle (> rpediriausteiluehmer . wobei lebende Veilchen , Nelken und Rosen
als Taselschmuet au die serue Heimat eriuuerteu . Ueberall iu Eutebbe herrscht ein
berrlicher Blumenflor , nud der botanische Garten , den das Uganda -Protektorat zu
Versuch -̂ weeleu mit großem Kostenanfwand uulerbält , ist , iveuu ich Ausdehnung und
Manuiasalligleit zusammeufasse , einer der schönsten , den ich kenne . Entebbe liegt aus
einer ( < r >iebuug ant See , und der stets wechselnde Blick auf dieseu hinab bietet eine
das Auge erfreuende Ueberraschuug uach der audereu .

? ie Schlastrautbeit berrscht zurzeit iu Eutebbe selbst nicht , aber wohl in der
weiteren Umgebung . Hunderte uud aber Hunderte von Krankeil strömen unserem
Professor Robert 5voch ,m , der aus der ^ usel Ssesse , au der wir heute vorüber -
salneu werden , seiu Hospital uud Laboratorium aufgeschlagen hat uud iu hohem Alter
fern vou alier Kultur uuler schwierigste ,? Berhnltuisseu seiu Leben für das Wohl der
Menschheit auf das Spiel setzt . Wahrlich eiu herrliches uud erhebendes Beispiel

3 "-



deutscher Gelehrteiltätigkeit. In Entebbe glaubt mau darau , daß Koch mit femen
Iinpfverslicheu eudgültigen d' rsolg gehabt und eiu Heilmittel gegen die snrchlbare
^ chlastrankheit Munden habe , ^ n Uganda hal sie ^ " >>>u » > tnngeboreiie .̂ also I "
Prozent der Bevölkerung , dahingerafft , es sind ihr auch drei (nnopaer mm 5> fer ge
fallen . Professor Koch hat über seiue Persuche uoch teiil endgiittiges Urteil abgegebeii ,
steht aber am Abschluß seiner Forschungen , deuu am I l . ^ llvber deabsichligl er mit
dem gleichen Dampfer , deu mich Deruburg zll beuutzen gedeukt , die Heimreise uach
Teutschlaud anzutreten .

XI .

Bukoba , den l8 . August l ? 07 .
(Iveftufer dcs Victoria -Nyanza .)

Bukoba uud seiue Bedeutung . — Ein neuer Hafen ?
Was bisher aus der Reise des Staatssekretäre Teruburg gesehen wurde , das

stand alles stark unter europäischem Eiufluß . Dar -es -Salaam uud Eutebbc siud Be -
amteustädte , Zauzibar ist eiu ilileruationaler Hasen , Mombasa der Ausgaugspulikt für
die Eisenbahn uud der Eiusuhrhafeu , Port -Florence Endpunkt der Eiseubahu uud der
Ausgaug für die Schiffahrt auf dem Victoria -Nuauza , 9tairobi Gouvernemeutssit; uud
wichtiger Platz für die Eisenbahn und die weißen Ansiedler .

Mit Bukoba aber sahen wir mm ersten Mal echte ? Asrika , wo sich die Ursprung
liche Eiugeborenenversassung noch erhalten und die deutsche Verwalluug sich ihr nur
geschickt angegliedert hat .

Die Verwaltungsbehörde ist deshalb kein Bezirksamt , sondern eine Resideulur ,
uud die Eiugeboreuen werdeu vou siebeu Sullaueu beherrscht , denen das Land , die Leute
uud dercuBesitzgehöre « . Jm Jahrgaug l ! ' 05 nud der Keilschrift für Kolonialpolilit ,
Kolonialrecht uud Kolouialwirtfchaft habe ich iu eiuer Arbeit über die Besiedelnugs
versuche uud die Arbeiterfrage in den afrikanischen Kolonien Portugals nachzuweisen
gesucht , wie wichtig es ist , daß die Verwaltung sich zur Erlangung vou Arbeiteru
au die Verfassung der Eingeborenen, d . h . an das Herkömmliche , Gewohnte , anlehni
Eine Arbeitsleistung für seinen Häuptling ist für denNeger etwas Selbst
verständliches . Wird dieselbe Arbeit vom Europäer verlaugt , so empfindet der
Schwarze sie als Zwang , gegen den er sich , sobald sich die Gelegenheit bietet , auflehnt
Erlangt der Europäer aber die Leistung des Negers dnrch den 'Hänptling , so ist allen
Teilen gedient . Es war mir sehr erfreulich , in Bukoba eiu Beispiel dafür zu finden ,
wie in der deutschen Kolonie ohne rohe Gewalt nnter der Beuutzuug der bestehenden
Verhältnisse die eingeborene Bevölteruug deujeuigeu Zwecken nutzbar gemacht wird ,
welchen unsere Kolouisatiousbestrebuugeu dieneu .

In der Residentnr Bnloba sind die Neger Leibeigene ihrer Sultane , von denen
ihnen Land angewiesen wird , wosür sie einen Zehnten in Natnralien abzuliefern haben .
Da die Feldarbeit hauptsächlich vou Weiberu verrichtet wird , bilde » die hcrauwachsen -
deu uud die arbeitsfähige« weiblicheu Persoueu eiu bedeutendes Wertobjekt , und die
Sultane nahmen je nach Bedarf oder Gefallen den Familienvätern Weiber nnd Kinder
fort , kurz , übteu Sklaverei im üblen Sinne des Wortes ans , indem sie Mann nnd
Frau , Mutter uud Kinder trennten . Um diesem greulichen Zustaud abzuhelseu , ohue
die Sultcme durch Verschließuug ihrer Einuahmegnelle unzufrieden zu macheu uud zum
Ausjtaud zu reizeu , mußte deu schwarzen Herrschern ein Allsgleich für den Allsfall all
Einkommen gegeben werden . Tiefer Ausgleich besteht iu der Gewährung eines An
teils an der Hüttenstener . Diese wird durch die iu der Schule zu Butob 'n im Suaheli
Lesen und -Schreiben ausgebildeleu Stenereiuuehmer der Sultane erhobeil uud beträgt
pro Hütte vier Rupieu . Hiervon erhält der Sultan eine Rupie uud die deutsche Ver -
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ivaltnng drei Napien . Die Gesamteinnahme an Steuern beträgt für das Gouverne¬
ment jährlich 10600V Rnpien . Die Sultane erhalten ihren Steuerteil nur unter der
Voraussetzung, daß sie weder Weib uoch Kind ihrer Untertanen wegnehmen , es hat
also vie richtige Ablösung einer schlimmen Art von Sklaverei durch Geld stattgefunden.
Da die Snltane den Lehnten in Naturalien einziehen und außerdem noch den Anteil
an der Hüttenstener haben , liegt es in ihrem Interesse , daß die ihnen gehörige Bevölke¬
rung arbeitsam ist und Geld verdient . So kommt es , daß das für afrikanische Ver¬
hältnisse dicht bevölkerte Land Schambe an Schambe , d . h . einen landwirtschaftlichen
Betrieb der Eingeborenen neben dem anderen ausweist und die Ausfuhr der Einge -
borenenvrodntte bedeutend ist . Die Hebung der Eingeborenenkulturen geschah durch
zwei Faktoreu , abgesehen von dem Interesse der Sultane : Einmal durch die Ausstände
in Uganda in den fahren 1897 und 1898 und dann durch deu Bau der Uganda -
Babu mit anschließender Dampfschiffahrt auf dem Victoria -Nyanza .

Als die Uuruheu uuter deu Eiugeboreueu uud die Meuterei der Askari in Uganda
Handel nnd Wandel lahm legten und das Land verwüsteten , mußten die Lebensmittel
für die indischen Regimenter aus den benachbarten Landschaften herbeigeschafft werden ,
nnd hierdurch fand rege Ansfnhr von Eingeborenen -Nahrungsmitteln nach dem Auf -
standsgebiel und vermehrter Anbau statt . Nachdem aber in Uganda wieder friedliche
Verhältnisse eingekehrt waren , würde nicht nur Stillstand , sondern Rückgang zu ver¬
zeichnen gewesen sein , wenn nicht inzwischen die Ugandabahn das Gebiet des
Vietoria - Nnanza erschlossen hätte . Hier liegt geradezu ein Schulbeispiel vor ,
wie die Schaffung von Verkehrswegen und Verkehrsmitteln Afrika erschließt .

Einige Zahlen von der Ausfuhr uud Einsuhr der letzten Jahre beweisen dies auf
das schlagendste :

Ausfuhr :

Jahr Kaffee Erdnüsse Häule und
Felle

Gesamtausfuhr (worin
alle anderen Waren

enthalten sind )

N 'M 750 ^ 464 ^ 32 ^ 797 329 811 ^
1905 -. l 565 „ 1 ' ) 227 429 737 „ 511 834 „
1906 86 868 „ 1257 ' ' 642 944 „ 762 098 „

(Mißernte )

Eins uhr :

Jahr
Vauiuwoll -

gewebe
Vaumwoll -
l' ellcidung

Metallwarcn
^ ' eiainteinfuhr ( worin
alle übrigen Waren

enthalten sind )

l !>>>4 258 899 ^ 21475 ^ ? 2 271 ^ 389 322
>!" >,' . :U ! ' .̂ I5, .. 40 866 „ 15 764 „ 510 926 „
190 «! 500 724 „ 112 292 .. 27 759 „ 754 749 „

Im lausenden Jahre scheinen sich die Zolleinnahmen noch mehr zu erhöhen . Er¬
freulicherweise kommen auch neue Ausfuhrprodntte hinzu . So wird zum Beispiel von
unserem Dampfer „ Element Hill " für 30 " u Mark Wachs in Bukoba an Bord genommen .

Da die ^ ollstatistik nur die letzten drei Jahre , also die direkte Wirkung des Bahn¬
baues umfaßt , ist es interessant , an der Hand der Hüttensteuerstatistik die Entwickelung
des Landes etwas weiter zurückliegend zu beobachte « . Die Einnahmen an Steuern
stellen sich wie folgt :

> l, r : 1899
Rupie » l

I '. 'w
4000

! 1901 1902 t '. 'M 1904 1905 !
I 6000 9000 8700 20 600 86 500 ^

1906

Wie aus deu angeführte , , Zahlen hervorgeht , bieten Kaffee , Erdnüsse , Häute und
Felle die hauptsächlichstenAusfuhrgüter . Der Kaffee ist eine wilde Art , die anscheinend



— 38 —

aus dem Sudan herübergekommen ist . Felle uud Häute kommen zum Teil aus Urnndi
und Rnanda , also uicht aus deni Vcrivalluugsbezirk Bllkoba : Riuder uud Ziegen liefern
das Material . Bei der Einfuhr stehen iu ersler Linie die Balumvollgewebe, dann
solgen Bekleidungsstückennd znletzt Melallivaren . Es unterliegt keinem Zweifel , das;
der Bezirk Bukoba eine Zuklwft hat . Die Arbeitslöhne sind sehr gering , durchschnittlich
4 ' /s Rupien , gleich 6 Mark , im Monat , die Bevölkerung ist dicht - sie beträgt ca .
333 000 Köpfe — das Laud ist fruchtbar , und die Ausfuhr wird durch die Schiffahrt
auf dem See und die Uganda -Eisenbahn ermöglicht . Die hanplfächlichstcn Faktoren
für kolonisatorische Enlwickluug sind also gegeben .

Was ist nun in Bnkoba geschehen , uud was hat uoch zu geschehen ? Bntoba
liegt au ciuer kleiueu Bucht , die gcgeu schlechte See keiueu genügenden Schntz bietet
und das Laden und Löschen sehr erschwert , ^ m letzten Jahre wäre beiuahe ein
Dampfer dort zugrunde gegangen . Bei schlechtem Wetter kann oft ein bis zwei Tage
lang — ich gebe die Mitteilung des Schiffspcrsonals wieder — nicht geladen werden ,
nnd es müssen Waren zurückbleiben , damit der Fahrplan eingehalten werden kann , ^ m
Lanfe des letzte » Jahres riß die See fünfundzwanzig Meter des allerdings recht pri¬
mitiv errichteten Piers fort . Bei weiterer Entwicklnng Bnlobas werdcu also die Hasen¬
verhältnisse Schwierigkeiten bereiten . Unser „ teures " Swakopmuud lehrt uns , daß wir
den Landnngsverhällnisfen größte Beachtung scheuten müssen . Wir müssen demnach
ins Auge fassen , wie Vorsorge getroffen werden tann .

Ungefähr 15 Kilometer südlich von Bukoba , uuterhalb der Residenz des Snllans
Kahigi , liegt eine prachtvolle Bucht , die absoluten Schntz gegen Wind und
Wetter gewährt . Hierhin den Hasen nnd die Rendenlnr zu verlegen ,
scheint wohl erwägenswert . Der Vorschlag , diesen Plan auszuführen , ist von
Männern , die mit dem Land und den Verhältnissen vertraut sind nnd Jahre lang in
Bukoba tätig waren , wiederholt gemacht worden uud frühere Stationschcfs sollcu mit
Rücksicht auf eiue eventuelle fvätere Übersiedlung uach der erwähnten Bncht die Bml¬
tätigkeit auf das Aeußerste beschränkt haben . Der Vcrlegnng der Residentnr steht
zweierlei entgegen : Einmal , daß die nene Stadt unmittelbar neben die Residenz des
Sultans Kahigi zu liegeu käme , wodurch dessen Ansehen nnd Macht bei seinen
Untertanen gegen die überlegene Stellung des Residenten und der deutschen Beamten
völlig in den Hintergrund treten würden . Kahigi ist der bedeutendste der sieben Snl
tane von Bukoba , er herrscht über ungefähr 07 000 Menschen nnd war der erste , der sich
im Jahre I89 <» Emin Pascha freiwillig unterstellte , als dieser die Station Bnkoba anlegte .

Es ist eine Hauptaufgabe des Residenten von Bnkoba , das Ansehen der Snltane
zn erhalteu uud zu kräftigen uud fich ihrer als Werkzeugzu bedienen , um vou der Be¬
völkerung das zu erlangen , was uns not tut . Ohne weiteres darf daher Kahigis An¬
sehen nicht untergraben werden . Es wäre aber ganz verkehrt , deshalb den prächtigen
Hafen ungenutzt zu lassen und die kommerzielleEntwicklung zu erschwere « . Es gilt
vielmehr , eiu Mittel zu finden , wie man den politischen Eiufluß Kahigis gleich günstig
erhält uud doch den Hafen nutzt . Um diese Frage zu löseu , muß man mehr Kenntnis
von Land und Leuten haben , als man durch eiuen zweitägigen Besnch in Bukoba und
Unterhaltungen mit Landeskuudigen erlangen kann . Wir glauben aber , daß die Ver¬
legung des Dorfes vou Kahigi uach einer anderen Stelle möglich und dem Snltan ,
wenn richtig beigebracht , auch uicht uncmgeuehm ist . Vorausgesetzt , daß mau ihm
an seiuem neuen Sitz von Seiten des Gouvernements ein nach ' Negerbegriffen palast¬
artiges — also gauz billiges — Haus mit allerhaud Kinkerlitzchen ' errichtet .

Der zweite Grund , der heute gegen die Verlegung der Residentur spricht , liegt in
der von dem derzeitigen Residenten , Hanptmann v . Stürmer , entwickelten regen Ban¬
tätigkeit . Man sieht es den sauberen , zweckmäßig nnd beanem errichteten Gcbänden
an , daß Herr v . Stürmer mit Lust uud Liebe bei der Sache ist , daß ihm das Banen
Spaß macht und daß er mit Feuereifer daran geht , die bauliche Eutwickluug und Voll -
endnng des Ortes Bukoba durchzuführen . Anch die Wege befinden sich in vorzüglichein
Zustand , soweit wir auf einem Ausflug uach der Missiousstatiou Marieuberg uud uach
dein Torfe Kahigis — das eine zweiundeinhalb, das andere ca . vier Stunden weit —
seheu konnten !

i'
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Es ist absolut notwendig , daß die Offiziere , Unteroffiziere und Beamten ein
menschenwürdiges Unterkommen baden , wenn sie , fern von aller Kultur , bei Entbeh¬
rungen mancherlei Art , ihren Dienst versehen sollen , wir möchten aber davor warnen ,
zn weit zu gehcu , ehe die Frage der Verlegung der Residenter nicht endgültig ent¬
schieden ist . Tie Untersuchuug dieser Frage ist vom wirtschaftlichen Standpunkt so
wichtig , daß sie sofort und anf das eingehendste vorgenommen werden Muß . Heute
liegeu die Verhältnisse uoch so , daß der jetzige Ort Bukoba ohue große Opfer aufge¬
gebn : werden kann . Tie Werte , die in den Aulagen stecken , stehen in gar keinem Ver¬
hältnis zu dem Wert , deu eiu guter Hafeu darstellt .

Nach der Hafeufrage kommt die andere : Wie soll die künftige kommerzielleEr¬
schließung von Bntoba geschehen . Wir haben oben gesehen , daß die Hauptfaktoren
für eine erfolgreiche kolonisatorische Tätigkeit vorhanden sind . Soll nun auf die Ein -
geborenentnlturen das Hauptgewicht gelegt werden oder auf die Ausnutzung der
billigen Arbeitskräfte und der Fruchtbarkeit des Landes durch Plantageubetrieb ,
oder soll man beides verbinden ? Mir scheint das letztere das Zweckmäßige und
Natürliche .

Bisher erfolgte die Entwicklung Bulobas ohne großes Zutun der Verwaltung
durch die Macht der Verhältnisse : dnrch den Aufstand im Uganda -Protektorat und den
Bau der englischen Uganda -Eisenbahn . Tie Tätigkeit des Residenten konzentrierte sich
ans die Erhaltuug uud Gestaltuug guter Beziehungen zu den Sultanen und der Be¬
völkerung , sowie auf die bauliche Entwicklung . Vou nun an wird wohl mehr Gewicht
anf die Knllurversuche mit den in Betracht kommenden Tropenpflanzen gelegt werden
müssen , damit nicht europäische Pflanzer dnrch langwierige und kostspielige Versuche
uuuötig Geld opfern und Zeit verlieren . Dann ist der Bezirk daraus hin anzusehen ,
wo für die verschiedeueu Kultnrarten — Baumwolle , Sisalagaven , edlere Kaffeesorten ,
Kantschncl usw . — anscheinend günstige Bodenverhältnisse sind .

Durch deu Zuzug europäischer Pflanzer wird es mit dem idyllischen Leben in
Bukoba wohl eiu Ende habeu , und Aerger uud Streit zwischen den Europäern werden
ihren Einzng halten , nnd die Vcrmittlnngs - nnd Beschwichtigungsversuchezwischen Arbeit¬
gebern , Arbeitern nnd Sultanen werden viele Zeit des Residenten in Anspruch nehmen
nnd große Anforderungen au seiue Geduld uud seiu diplomatisches Geschick stellen . Da
nuter keinen Umständen die jetzigen güilstigeil Arbeiterverhältnisse gestört werden dürfen , wird
sich der Residentenposten für die Folge außerordentlich wichtig , aber auch schwierig ge¬
stalten . Räch meinen aus dem Stndinm der Arbeiterfrage anderer Kolonialmärkte ve¬
rübenden Ersahrnngen möchte ich dringend dazn raten , bei der Verdingnng von Arbeitern
eine Verwaltungsbehörde uubediugt als Vermittlerin zwischen den Sul¬
tanen und den Arbeitgebern einzuschieben und bestimmte Normen für das Ver -
bällnis zwischen Arbeitern nnd Arbeitgebern aufzustellen , die von der Behörde zu kon¬
trollieren sind . Soust lnufeu nur Gefahr , die jetzige « günstige » Arbeiterverhältnisse
zn vernichten und Unzufriedenheit , d . h . den Keim zu Uuruheu iu das Land zu trage : , .

Wichtig in es auch , das? der VerwalmnM ' eanue der Einfnbr seine Aufmerksam¬
teil zuwendet nud vornehmlich daraus hünvein . welche ausländischen Waren dnrch
deutsche er sein werden tonnen . Taun ist das Gouveruement iu der Lage , die
Interessenten durch Mitteilung au die .̂ audelslannnern oder andere ^ erössenllichnngeu
ansmerlsam zu machen . Leider uebmeu in Bnloba , wie überall im Schutzgebiete , die
indischen Waren eiue grosse Stelle eiu .
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XII .

An ^ ord des „ Element yill " auf dem Viktc>ria -Nycluza , den 20 . August 190 ? .

Seekrankheit . — Prunkvoller Empfang in Bukoba . — Besichtiguug der Stadt .
Indische und holländische Waren . — Die Mode der Regerdamen . — Besuch der
Sultane . — Die Mifsiousstatiou Marieuberg . Ausbreitnug des ( < hrisle » lnni ->
Gegenbesltch beim Sultau Kahigi . - Stiftuug des Fabrikanten Schubert aus ^ iltau

Wir sind auf der Fahrt uach Muauza , wo wir deu Dampfer verlassen uud den
Fußmarsch uach Tabora , dem ivichtigsteu Handelsplatz im Innern unseres Schutzgebietes ,
antreten werden . Ungefähr siebzehn Tage iverden wir bis dorthin uuterivegs sein .

Der Viktoria - Ruauza kann ganz gehörigen Wellengang haben . Unser Dampfer
schlingert uud stampft gewaltig . Die Seekrankheit hat Einzug gehalten , uud eiuige
Herreu opferu Gott Poseidou . Honemlich beschivichligen sie den Gewaltigen , so das;
wir nicht zu spät nach unserem Beslinnnnngsort gelangen , denn dort harrt nnserer
mit der Znsammenstellnng der Karawane und der letzten Ausrüstung uoch viel Arbeit .

Nachdem ich im letzten Bericht über die wirtschaftlichen Verhältnisse in Bntoba ge
sprochen habe , muß ich uoch uachholeu , was äußerlich zu sehen war . Am 17 . August
gegeu ! > Uhr abeuds waren wir vor Bukoba eingetroffen , konnteit aber erst am 18 . früh
an Land gehen . Der Empfang war in seiner echt afrikanischen Art überwältigend .
Am Landungssteg hatte die Kompagnie Aufstellung genommen und ihr schloffen sich
die Sultaue , soweit sie bereits eiugecroffeu wareu , mit großem Gefolge nnd ihren Leib¬
kapellen an . Die Musikanteu wareu auf das Phantastischste mit Fellen , Federn , Zähnen
und Gehörnen von Wild ausgeputzt . Der eine Sultau erschien in Purpur mit gold¬
gesticktem Fez , die anderen nach Europäerart iu weißen Tropen -Anzügen .

Als Staatssekretär Dernburg die Front der Kompagnien abschritt nnd die
Snltane begrüßte , erklangen die Hörner , die Trommeln wirbellen , die Gomas der
Eingeborenen dröhnten , nnd ihre schrillen Flöten mischten sich in die Begrüßnngsrufe .
Dann ging es uuter betäubendem Lärm in feierlichem Zuge der Stadt zu . Die Mit¬
glieder der Snltanskapellen vollführteu die tollsleu Bocksprüuge . Besonders die Schläger
der großen Gomas , welche unseren Kesselpancken gleichen , taten sich durch wildes
Schreien uud groteskes Zpriugeu hervor . Als wir der Stadt ziemlich uahe gekommen
waren , standen viele hundert Weiber im Festgeivand am Wege und begrüßten dnrch
nicht endendes Trillern und Jauchzen die beiden Bakana Knbas aus Deutschland uud
Tar - es -Salaam . Gleichzeitig streuten sie Hirse auf die hohen Besucher aus . Dünner
mehr schwoll der Zug an und immer toller wurde der Lärm . Wo die Gefeierten
vorbeikamen , da warfeu sich die Eingeborenen wie vor ihren Sultanen auf die Kuie ,
klatschten iu die Hände nnd riefen Begrüsmugsworle .

Das saftige Grün der Tropen -Vegetation , die zerklüfteten Felsen , der weite
Viktoria - See in Verbindung mit deu vielen eigenartigen, ivilden Nienschen , nahmen die
Sinne iu merkwürdiger Weise gefangen . Wohl selten ist ein europäischer Fürst in so
großartiger , eigenartiger Weise begrüßt worden wie Staatssekretär Dernburg bei seiner
Studienreise in Bukoba . Man muß es Hanptmann v . Stümer lassen , er ist ein vor¬
züglicher Regisseur . Zunächst wurden die Ballten bewundert , meist Werke vou des
Residenten Bantnnst . Tie starte ^ oma , d . h . Festung , welche iin F t̂tle von Unrnhcn
als Zufluchtsort sür die Europäer dieut , die Offiziersmesse , die Wohuungeu für Offiziere
uud Unteroffiziere , die Kammern , die Bureanräume , die Post usw . wurden der Reihe
nach besichtigt . Die Schule beschräukt sich uuter der Leituug eiues schwarzen Lehrers
ans die Ausbildung im Lesen und Schreiben in der Zuahelisvrache, mil dem Ziele ,
die intelligenteren Knaben zu Steuerein ^iehern ansaibilden . Sie ist in einem ge
räumigen Hanse , welches nach Art der Eingeborenenhüllen erbant ist , untergebracht .
Wenn man bedenkt , wie gering die Mittel sind , welche dem Residenten zn Renbanlcn
zur Verfügung stehen , so muß man seine Tätigkeit dankbar anerkennen . Bei dem
Ruudgaug wurde auch eine Art Versnchsgarlen in Augenschein genommen , der aber
verhältnismäßig wenig ausweist .
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In zwei indischen Geschäften ließ sich Staatssekretär Dernburg die gangbarsten
Waren vorzeigen nnd erklären . (5s zeigte sich , daß einige Haupteinfuhrartikel aus dem
Auslande - Indien und Holland stammen . Ich bin nicht Fachmann , um
beurteilen zu Wunen , ob Indien durch seiue billigeu Arbeitslöhne und Holland durch
seiue ^!age an der See imstande sind , ihre Baumwollgewebe und Bekleidungsstückeum
so viel billiger zu lieferu , daß die Konkurrenz der deutschen Industriellen hier
ausgeschlossen ist , möchte aber dazu auregeu , diese Frage aufs neue zu untersuchen . Die
Mode kann hier vielleicht den Anknüpfungspunkt geben . Die Negerdamen sind ihr
uäinlich geuau so uulerivorseu, wie uusere Damen daheim . Ich möchte nur ein Beispiel
von der Küste cmführen . Tort tragen die Snahelifrauen als Bekleidung zwei große
buute Tücher , welche in graziöser Weise um den Körper geschlungen werden . Früher
wiesen diese Tücher tKauga ) gefällige indische Ornamente als Muster aus . Heute
fiud diese Muster durch geschmacklose Abbildungen von Gebrauchsgegenständen
uud Zieren ersetzt , uud was eine feine Suahelidame ist , die schämt sich , mit einem
allmodischen Kauga , das uur Ornamente ausweist , herumzulaufen. Es wird nicht mehr
lange dauern , und die alteu Muster fiud uuverkäuflich .

^ cach dein ^ inndgang hielt Hauptmauu v . Stümer in seiner Wohnung einen
interessanten Vorlra ^ icher die Entwickelung von Bukoba uud seiue Eingeborenenver-
fassung , hieraus fand ein Vorbeimarsch einiger inzwischen von weither verspätet ein -
geirossener ^ nltane mit ihreu Mnsilbanden nnd nach Askari -Art eingekleidetenKriegern
statt . An erster 5leUe lani Sultan Kahigi in weißem Tropen -Anzug mit wavpen -
beschlagenem Tropenbelm nnd Schiverl , eine stattliche , selbstbewußte Gestalt , dann
folglen Mnlangarna nnd Mnnln , der eine in Pnrpnr , der andere in weißem Anzug
nnl granein , vil >bul . ^ n ^ vischen hatte Oberstlenrnant Quade die Askaris alarmieren
lassen uud hielt mil ibnen eine llebung im Scharfschießen ab , wobei das von
Avlanc' bediente Maschinengewehr vorzügliche Trefsresnltate ergab .

') ! achmillags fand ein Besuch der zweieinhalb Stunden entfernten Missions¬
station Marienberg statt , wo Bischof Hirt , ein Elsässer , seinen Sitz hat . Die
weinen Väter , deren Mntterhaus in Algerien liegt , haben sich dort seit 1892 nieder¬
gelassen , konnten aber wegeu des Widerstaudes der Sultane bis zum Jahre 1900
wenig Erfolge ausweisen . Von da an wurde die Christianisierung von der Residenter
Iräfli ^ ee nnterstntzl , nnd jetzt zählt die Anzahl der Bekehrten elfhundert bis zwölf -
huudert . Die Christel : find dem Sultan sehr unbequem , da sie bei Streitig -
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leiten mit anderen Eingeborenen nnd mit den Sultanen selbst die Mission als
Rückhalt haben , die wiederum die Resideutur für ihre Schntwesohlcnen angeht , ^ . -
Fortschreiten des t ' brislentmns bildet eine Gesahr für das Ansehen nnd die Macht
der Snltane , nnd es gehört deshalb sür den Residente » eine große Geichicklichleil
dazu , den grollenden Sultanen nicht vor den Kops zn stoßen nnd ailf der anderen
Seite der Ausbreitung des Ehristentnms nicht hinderlich zu sein . Vorsichtiges Vor¬
gehen von seiten der Mission ist geboten , denn bei dem bedrohten Interesse der Sul¬
tane ist die Gelegenheit zn Konflikten täglich gegeben . In der letzten ^ eit klagen die
weißen Väter darüber , daß der Islam starte Ansbreitnng finde , ohne daß man
der Ursache hierfür oder richtiger gesagt , den Verbreitern des Islams , ans die Spnr
tominen konnte . Tie Tätigkeit der Mission erstreckt sich , wie überall in Afrika , nicht
nur auf Religionsnnterricht , sondern auch auf die Unterweisung iu der Arbeit . Eiue
Hauowcrkerschule und Landivirtschaslsbetricb, bei dem viele Versuche gemacht werden ,
geben reiche Gelegenheit znr Anlernling der Neger . Tie Mnsionsslation hat anch ihr
Äugenmerk auf die Gewiuuuug vou Nutzhölzern gerichtet und größere An¬
pflanzungen gemacht .

Am 19 . August früh morgens war Aufbruch zum Gegenbesuch beim Snltan
Kahigi , der vier Standen von Bnkoba entfernt wohnt - Voran ritten auf Maulliereu
der Staatssekretär , ^ bersllentnant Quade , lü . Ratheuau , Geheiinrat Balzer und Graf
Henckel , dann kam die Askarikompagnie , nnd hinter ihr folgten in langem ^ nge
die übrigen Herren auf ihren als Sänfte benutzten Stühlen , getragen von den kräf¬
tigen Schultern stämmiger 'Neger . Tcr ganze Auszug bot eiu eigenartiges Vild . Ter
Weg sührte hiuauf zu steiler Höhe , vou wo man einen wnndervollcn Blick aus Bn¬
koba , die griinen Bauaueuhaiue uud deu Viktoria -See hatte , aus dem hinter unserem
Schisfleiu die Toteninsel , steil wie Capri , emporragte . Torthin bringen die Neger
Bnkobas ihre Toten zu Schiss und bestatten sie in Höhlen , die einst das Meer aus¬
gewaschen hat . Es tritt eiue Art Mumisizieruug eilt , wie ich sie bei Leichen kennen
gelernt habe , die im Küstensand Südweslafrilas begrabe ,! waren . Ueberall , wo wir
aus dem Marsche durchkäme « , wareu Eingeborene emsig bei der Arbeit und bereiteten
das Land zn nener Bestellung vor . Negerhirse , Bataten nnd Bananen waren allerorts
zu sehen . Ter ganze Strich , den wir passierten , war sehr fruchtbar . Treivicrtel
Stunden vor Kahigis Residenz stiegen wir wieder bis zum See herab , hatten aber
von der Höhe noch einen herrlichen Blick ans das Land nnd zwei Bnchten des Sees ,
von denen die eine der im vorigen Brief besprochene gninnge Hasen ist . 'Als wir
die letzte lange Höhe erklommen halten , lag vor nns ein breiter Wea . an dessen Ende
die Leute Kahigis Spalier bildete « .

Tie Kompagnie faßte Tritt , und uuter Hörnerklang hielt Ternbnrg seinen Einzug
iu der Residenz des Sultans , der ihn bei den Spalier bildenden Renten erwartete .
Die Neger fielen in die Knie , klatschten in die Hände und rieseu „ Kamcrere lugaba " , das
heißt : Neige dich zu uns herab . Gebieter . Die Hoskapellc des Sultaus stimmte ihre
europäischen ^ hren unverständlichen, wilden Weisen an , die deutschen Aslaris blie ' en
auf ihren Hörnern und rührten ihre Trommeln , die in Weiß gekleideten , mit Flinten
versehenen Ruga - Ruga , d . i . Krieger , des Sultans , präsentierten ; kurz , es war ein
Höllenlärm . In einem Vorhof wurden in einem mit breiter Veranda versehenen Ge¬
bäude Erfrischungen eingenommen , wobei die Snltanstapelle mnsizierte und Täuze
aufführte uud der alte Hofnarr einige mühselige Sprünge riskierte . Hierauf ging es
durch einen großen Hof , in dem das Volk und die Großcu des Reiches wieder Spalier
bildeten , nach dem eigentlichen großen Wohnhaus des Kahigis , vou wo man die im
Hofe aufgeführten Freudentänze ansah . Hanptmann v . Slümer hatte Essen herauf¬
bringen und ablochen lassen und lud die Reiieteilnehmer zu Gast . Dauu giug es durch
die wundervolle Landschaft über Hügel und durch Täler uach Bukoba zurück '. Unter
wegs sah man ivieder überall die Negerweiber bei der Arbeit . Sie gehen nicht , wie
in einem großen Teil Ugandas , ganz unbekleidet , sondern trcwen einen ans langen
Gräsern gefertigten Rock . Tie langen Halme sind einzeln an einer Art Gürtel befestigt ,
der um die Taille gelegt wird , uud häugeu lose herab .

Als wir abends ivieder ans unserem Dampfer bei Tische saßen , ergriff Herr
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Fabrikant Hermann Schubert aus Zittau das Wort und erklärte , daß er zu
seinem Bedauern aus geschäftliche« Gründen genötigt sei , in Muanza die Ternbnrg -
Expedition zu verlassen nnd nach Hanse zurückzukehren. Er möchte aber sein Interesse
an der wirtschaftlichen Erschließung Afrikas , abgesehenvon anderen mit seiner Industrie
znsainmenbänaenden Pläueu , dadurch betätigen , daß er einen Preis von dreitausend
Mark für die iudustrielle Rntzbarmaehnng bisher noch nicht verwerteter afrikanischer
Bodengcwächse aussetze . Er denke hierbei auch an die Kandelaber - Euphorbie ,
deren reichlich fließender Milchsaft vielleicht verwertet werden könne . Da dieser Baum
iu Mengen vorkomme und auf dem schlechtesten Boden gedeihe , könne eine Verwertung
seines Saftes veranlassen , daß große , jetzt wertlos liegende Gebiete des Schutzgebietes
nutzbringend würden . Er bosfe , daß seine Anregung die Veraulassuug würde , noch eine
Menge anderer Pflanzen auf ihre Verwertung zu uutcrfuchen . Er behalte sich vor ,
den ausgesetzten Preis noch zu erhöhen . Tann bat er den Staatssekretär Dernburg ,
als Preisrichter mitzuwirken . Ternbnrg dankte dem Spender in längerer Rede , in der
er das iu Bukoba Gesehene besprach , für sein Interesse an der wirtschaftlichen
Erschließung Tentsch -Ostafrikas und stellte ihm anheim , den Preis unter genauer sest -
stellnng sciuer Beslimmnngen dem Gouvernement vou Tcntsch -Ostafrika zur Verfügung
zu stellen ; er würde die Annahme der Stiftung beim Kaiser warm befürworten .

lie Annienung einen Preise dnrcb Herrn 3chnben in eine mir Freuden ; n
begrüßende praktische Kolonialtäligleit , und wir möchten nur wünschen , daß seinem
Beispiel noch recht viele andere folgen .

XIII .

Im Lager bei Ngoho , den 25 . August ! Y07 .

Ankunft in Muanza . — Abreise des Oberstleutnants Quadc nach Südwest . — Auf¬
schwung des Handels iu Mnanza durch die euglische Ugauda -Bahu . — Die Erschließ¬
ung der Landschaften um dcu Viktoria -Npanza . — Safari . — Rückkehr von Ex -

peditionslcilnelmiern .
Am ^ ' . Angnst nachmittags fuhren wir in die Bncht von Mnanza ein . Die

Landschaft war reizend . Wilde Felsen , die durch die schnell schreitende tropische Ver¬
witterung die souderbarsteu Formen angenommen haben , ragten ans dem Wasser hervor
nnd umsäumten die Ufer . Hiuter der Stadt lag ein gewaltiger Block , der täuschend
einer Ruine glich . Der Empfang war wie immer derselbe : Abschreitung der Ehren -
tompagnie , Vorstellung der Offiziere und Beamten , Begrüßung durch die Sultaue und
die zu Hunderten herbeigeeilten Eingeborenen.

Zunächst giug es zur Boma/ das ist die Festung , dereu baufälliger Zustaud
deutlich zeigte , daß die bisherige Art , deu Bezirksämtern nnd Stationen die von ihnen
angeforderten nötigsten Miuel ' ; n streichen , mit großer Gefahr verbunden ist . Im
Falle eines Ausstanden würde die Boma von Mnanza nnluiltbar sein .
Berichte sind nie so wirlnngsvoll nnd überzeugend wie eine Besichtigung au Ort uud
stelle , 5o bringt die Rene 7ernbnrgs anch in dieser Hinsicht (>intes . Wir müssen
vorläufig noch immer ans alles in unseren Kolonien gesasu sein , denn wir haben noch
nicht die nötige enge Füblnng mit den Eingeberenen , nin eine Anfstandsbewegnng bei
ihrer Enlslelnuig zii ersabren ' uud so im ,̂ eim ersticken zn tönnen . Deshalb müssen
die festen Pläne im Innern anch wirtliche Stützpnnlte sein , wo die Europäer sich
sainmeln nnd halten tönnen .

Obersllenlnant Ouade gab ebenso wie in Bnkoba die nötigen Weisungen , welche
Maßregeln mr Sicherung der Boma vorznnehmen seien , .̂ nrz dcrranf wnrden dein
Staatssekretär die nnangenebmen Telegramme über die Lage in Südwcstafrika und
das dr ^ bende Wiederansflackern des Aufstandes durch die Rückkehr Moreugas überreicht .
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Sie bildeten eine Bestätiguug dafür , wie wichtig nnd richtig die in Butoba und Mu
auza getroffenen Auorduüugeu zlir Schasslmg eines möglichste ^ icherheu geil 'ähreudeu
Verleidigliugszuslaudes geiveseu ivareu . überstlellluaul 7̂uade erhu' ll die Weisung ,
sofort zlir Küsle zurückzukehreil , mit der uächsleu Gelegeuheil nach 3ndiveüasrila
abzureisen , um dort die militärischen Operationen zu teilen . ,̂ n eingehendem Studium
von Muau >a blieb uus wenig ^ eit , denn am nächnen Mittag giug es ineiler . und wir
mußlen uusere Träger amverbeu . Reittiere und Sättel kauseu , soivie unsere Ansrüstnng ,
die ja Hals über Kopf in Dar - es -Salaam beschasst worden war , ergänzen .

Ter Vertreter des größten indischen Kaufmanns . Aladiil Wisram , suchte uusere
Eile uach Möglichkeit auszunutzen uud nns gebörig übers ^ hr ni bauen , ^ ür eineu
alteu gebrallchten uud beschädigten Sallel . für deu man in Tenlschland ungesähr zehn
Mark zahlen würde , verlaugte er nur 70 Rupies , also 93 Mark . Der Preis der
Esel war dementsprechendhoch . Tie Träger konuteu ivir auch uichl mehr einzeln be¬
sichtigen , und so kam es , daß wir auf dem Marsche erst saheu , daß der Inder uns
uuter die Träger eiue Anzahl Kuabeu gemischt hatte , welche ihreu tasten nicht ge¬
wachsen waren .

Muauza zeigt ebenso wie Bukoba einen mächtigen Aufschwuug durch die
Ugauda - Bahu im britischen Gebiet . Seil deren Vollendung baben die ^ '.olleinnabmen
sich jäbrlich nm ein Triltel gesteigert . Im vorigen Jahre betrugen sie 29000t ) Mark ,
und in diesem Jätne werben sie wohl ^ « Mark überschreiten , obwohl große Tnrr .
herrscht uud die Erduußerute sast gauz ausgebliebeu ist . Tie bauplsächlicheil Ausfuhr¬
güter fiud Häute , Wachs , Erdnüsse uud Gummi . Letzterer stammt znm großen Teil
aus dem Kongostaat uud ist über die Grenze gcschmnggelt . Tie Aussuhr von Häulen
hat sich im lausenden Jahr sehr gesteigert . Leider ist dies ans eine große Rind er¬
sterbe zurückzuführeu , die seit einigen Monaten unter den reichen Viehbeüäudeu start
aufräumt . Tie Einfuhr erstreckt sich im großeu uud gauzen auf Baumwollstoffe,
Metallwareu «Traht ) uud Glasperlen . Einzelne Fälle von Pest , die vor einigen Mo¬
naten im Bezirk vorkamen , hatten nur vorübergeheud kleinere Störunge » in der Han -
dclsbewegung zur Folge . Tie Bevölkerung beträgt ungefähr eiue halbe Million und
die Anzahl der Hütten schätzungsweise180000 .

Schon diese wenigen Angaben genügen , nm sich ein Bild über die Art der
kommerziellenErschließung dieses Teiles unserer afrikanischen Besinnngen zu machen .
Wir müssen durch uusere koloniale Wirtschaftspolitik das Land in der jetzt durch die
Ugandabahn hervorgerufeueu blühenden eigenen Entwicklung unterstützen , dann bringt
es dem Mutterlaude deu erwüuschteu nnd gebotenen Nutzen . Blicht das Laud , so sind
die Eingeborenen tauffähig , ihre Bedürfnisse werden gesteigert , nnd tue heimischeIn¬
dustrie hat Absatzgebiete für ihre Wareu , ferner werdeil uns koloniale Rohprodukte
geliefert , und die Einnahmen aus Zöllen uud Steuern decken die Verwaltnugstosteu
des Landes . Zu den Verwaltnugstosteu gehören anch die Gehälter nnd Pensionen, es
werden also auch eine große Anzahl Teutsche hierdurch ihr Auskommen erhallen .

Jetzt ist erst von einem Teil der Kutten die Stener erhoben worden , im nächüen
Jahre wird der größte Teil der Hütten besteuert seiu , uud dann gilt es , die Steller¬
schraube etwas kräftiger anzuziehen , das heißt , die Abgabe pro Hülle ; n erhöben .
Selbstverständlich muß die Höhe der Steuer mit der Leisllingssähigkeil der Eingeborenen
im Einklang bleiben , sonst haben wir Unznsriedenheil nnd Unruhen zn besnrchleu .
Bereit müssen wir ans jeden Fall in dem Augenblick der Steuererhöhuug sein .

Mindestens ebenso fruchtbar , reich an Vieh , ebenso dichl mil arbeusamen Men
schen bevölkert wie die Bezirke von Muauza nnd Buloba sind die Landschaften Urnndi
und Ruanda . Ihr Viehreichtum hatte während meines erslen asrilanischen Ansein
Halts um das ^ ahr 1901 hernm einige lüsterne europäische Händler angelockt , die den
Negern die Rinder sür ein Nichts abhandeln wolllen , nnd als sie aus Widerstand
stießen , das Vieh gewaltsam forttrieben . Die Eingeborenen wehrten fiel , , es kam zur
Schießerei , uud eiu Europäer wurde erschlageu . Ta man damals noch uichl daran
denken konnte , die geregelte Verwaltung so weit vorzuschieben , wurden Urnndi uud
Ruanda für deu Handel geschlossen , nm hierdurch weiteren Übergriffen dnrch europä¬
ische Händler und Uuruheu der Eiugeboreueu vorzubeugen uud kostspielige uud uutzlose
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Slraferpeditioueu zu vermeiden , die nur Blutvergießen und Entvölkerung im Gefolge
haben tonnten . Tie Maßnahmen des damaligen Gouverneurs Graf von Götzen waren
sehr wohl angebracht und vernünftig .

Heute aber ist es möglich , diese wertvollen Länder dem Handel zu erschließen ,
vorausgesetzt , daß eine unrechtmäßige Ausnutzung der Neger vom Residenten verhindert
wird . Daß die Verwaltung im engen Anschluß au die bestehende Eingeborenenver-
fassnug ersolgeu wird , verbürgt die Persönlichkeit , welche als Resident ins Auge gefaßt
ist , nämlich ! >>' . Kandt , * ) der jahrelang in Ruanda Studien gemacht hat uuo der beste
>v' e » uer des Landes ist . Sein interessantes Werk „ Caput Nili " gibt deu besteu
'Aufschluß hierüber . Sobald die Hüttensteuer dort — vielleicht in ähnlicher Weise wie
in Bukoba dnrch die Sultane — erhoben wird , gewinnt das Bild unserer ostafrikani -
scheu Finanzlage ein ganz anderes Ansehen , und es wird niemand mehr daran zweifeln
können , daß Deutsch - Ostafrika in absehbarer Zeit seine Ausgaben selbst
ohne Zuschuß des Reiches zu decken in der Lage ist .

Die natürliche Entwicklung des Landes auf Grund der Eigenarbeit der Ein¬
geborenen macht der deutschen Volkswirtschaft Deutsch - Ostafrika nutzbar . Eine un¬
natürliche Entwicklung wäre es , wenn wir die bisher besprochenen Länder entvölkern
wollten , um deu bestehenden oder beabsichtigten großen Plantagen Arbeiter mit mehr
oder miuder Zwang zuzuführen . Soweit die Plantagen — wir denken zumeist an
Usambara — bereits bestehen , muß ihnen zur Beschaffung von Arbeitskräften
durch das Gouvernement Unterstützung zu teil werden , nm das teilweise sicherlich aus
nationale « Grüuden versuchsweise augelegte deutsche Kapital uicht zu gefährden . Bei
nenen Gründungen aber ist wohl zu prüfen , ob alle Faktoren zur Rentabilität gegeben
sind . Hierbei ist einer der wichtigsten die Arbeitsbeschaffung , und um die steht es in
Usambara schlecht .

„ Safari " heißt in Ostafrika der Fußmarsch durch das Land . Für den alten
Afrikaner ist Safari das Schönste , was es geben kann . Wo es ihm paßt , da schlägt
er sein Zelt ans , er bricht es ab , wenn es ihm gefällt , rastet , fchläft , kocht , wenn es
ihm beliebt , ist ans viele Meilen in der Runde der einzige Europäer , oft — abgesehen
von seiueu Trägern — der einzige Mensch , hat aus niemand Rücksichten zu nehmen ,
kurz ist Herr uud Gebieter , wie er es in Enropa nie sein kann . Von der Zivilisation
ist er losgelöst , auf Wocheu umgibt ihu wohltuende Ruhe , die ihu von allem nerven -
aufregeudeu Menschenwerk fern hält . Kein Brief , kein Telegramm kann ihn schrecken und
ärgern . Wir schreibeu heute deu 27 . August und habeu zum ersten Male seit siebenTagen
die Safari von der angenehmen Seite kennen gelernt , wie fie der Afrikaner schätzt .

Die Zeit des Staatssekretärs Dernbnrg ist beschränkt , und um das zu sehen , was
er sich vorgenommen und was auch für eiuen richtigen Überblick nötig ist , heißt es
jede Stunde uutzeu . Am 21 . August nachmittags um 2 Uhr waren wir von Muanza
abmarschiert nnd hatten das erste Lager zirka drei Stunden von der Bezirksstadt be¬
zogen . Am nächsten Morgeu um 5 Uhr blies der Trompeter Reveille , und bald war
das gcmze Lager auf den Beinen . Die schwarzen Köche der verschiedenen Kochgemein¬
schaften entfachten sofort die glimmenden Fcner , und bald dampften ans den ver¬
schiedenen Gefäßen die schmntngbraunen Flüssigkeiten , die man nicht nach dem Ge¬
schmack , wohl aber im guten Glauben auf die Zuverlässigkeit der Köche je uach deren
Angabe als Kaffee oder Tee hiuuuterschluckt . Inzwischen schlugen die Träger unter
der Auleituug unserer schwarzen Diener die Zelte ab , und uuter lautem Hallo ging
es hinaus iu die Morgendämmerung .

Wohl an die sechshundert Mann zählt unsere Karawane . Zncrst kommen ge¬
wöhnlich die Expeditionsleilnebmer , die am 21 . Angnst zwei weniger geworden waren ,
nämlich nm Herrn Oberstleutnant Qnade nnd Herrn Fabrikbesitzer Schubert aus Zittau ,
dann folgt ciue Abteilung Askaris mit der Reichsdienstflagge nnd hinterdrein der Troß
der Träger . Unter letzteren sind die mit den Zeltkasten vorne , damit die Zelte bei der
Ankunft im Lager sofort anfgebant werden können , dann kommt die lange Reihe der
Proviantlräger . 'Anfangs ging es flott in den Morgen hinein , aber bald wurde die

*) Kandt , vr . R . , Karte des Mwu - Sees ncbst Bealeittcxt . W . Süsserott , Berlin . . ^ 1 .50 .
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Soune immer drückender , und je näher es ,,gegen Mittag ging , desto mehr merkte man ,
daß wir in Afrika und in der Nähe des Äquators marschierten . Tie Landschaft war
eigenartig schön , zerklüftete Felsen , wie sie Südwestafrika so hänfig anfiveisl , ragten
unvermittelt ans der Ebene aus , dcmn gab es wieder wunderhübsche Blicke aus den
Viktoria -Nuanza , an dessen Bucht wir noch entlang zogen . Überall waren Zeichen
von der Emsigkeit der Eingeborenen zu bemerke « , die hüben und drüben von der
Karawanenstraße ihre Felder liegen haben . Es ist jetzt die ^ eit der Matama - , d . h .
der Negerhirse - Ernte . Alle paar Kilometer sah man auf fein gesäuberten Plätzen
oder Felsplatlen die Fruchtkolbcu liegen , die mit langen biegsamen , dünnen Stangen ,
an denen manchmal Lederklatschen befestigt sind , ausgedroschcn werden , wie bei uns
zu Hause das Getreide .

Es wurde Mittag , uud uoch immer war das Lager nicht erreicht , einzelne Träger
fingen an , zurückzubleiben, und mein Eselein , das ich nnr eine Stunde lang hatte
reiten können , blieb immer weiter hinten , obgleich es nichts als den Sattel zu tragcu
hatte . Um eiu Uhr traf ich eiueu Herru der Presse am Straßeuraude sitzeud , dessen
Reittier ebenfalls versagt hatte . Ein Blick zeigte mir , daß hier der Hitzschlag nicht
mehr fern war und Hilfe not tat . Nach einer gnten halben Stunde konnten nur lang¬
sam den Marsch fortsetzen uud gegen 3 Uhr kamen wir ins Lager , wo schon rege
Tätigkeit herrschte , die Zelte aufgeschlagen , Wasser geholt nnd die Kochtöpfe ans Feuer
gesetzt wurden . War dieser neunstündige Marsch für Afrika schon eine sehr anständige
uud austreugeude Leistung , so war es der des nächsten Tages noch mehr . Die Folge
war , daß der vorher erwähnte Herr , wiederum dem Hitzschlag nahe , die Fortsetzung
der Reise aufgebe « uud iu Nera umkehren mußte . Aber nicht nur die das Klima
nicht Gewöhnten litten unter den Strapazen dieser großen Märsche , anch die alten
Afrikaner seufzten schwer , und am dritten Tage mußte Herr Kurt Toeppeu , der Ver¬
treter des „ Lokalanzeigers " , der schon 25 Jahre in Tentsch -Ostafrika weilt , geschwächt
durch die Anstrengung und hinzugetretenes Fieber , nach Muanza zurückkehren .

XI > .

Im Lager bei Iivanda , den 2 ? . August 1,907 .
Tie Eisenbahnfrage Tabora -Muauza . — Die Baumwollpslanzung des Herrn Wiegand

in der Landschaft Nera . - Antilopen- und Löweujagd . — Safaribeschwerden .
Das Wildbreuuen .

Im vorigen Briefe habe ich über die Erschließung der Länder am Viktoria -
Nyanza geschrieben . Bekanntlich ist eines der wirkungsvollsten Erschließnngsmiltel die
Schassung von Verkehrsmitteln. Sollen wir mm durch die aufblüheuden Länder von
Butoba und Muanza eine Bahn legen ? Wir haben gesehen , welchen Aufschwung die
britische Ugandabahu dem Nordwesten unseres Schutzgebietes gebracht hat , uud dieser
Aufschwung hat seinen Höhepunkt noch lange nicht erreicht . Der Bahnbau im briti¬
schen Gebiet hat uns alfo nnr Vorteil gebracht . Banen wir nun selbst eine Bahn
zum Vittoria -Npanza , so schasfeu wir dadurch ein Konkurrenzunternehmen , wobei
weder wir , noch die Engländer bestehen können . Tie Ugandabahn verzinst sich gegen¬
wärtig nur mit dreiviertel Prozent . Die Ursache hierfür ist darin zu suchen , daß
die Hälfte der Bahnstrecke , welche die ein - und ausgeführten Waren dnrchlanfen müssen ,
tot ist , das heißt , leinen Verkehr hat . Man wird sich ans einem der früheren Briefe
erinnern , daß von Mombasa bis Nairobi — abgesehen von dem Küstengürtel - ödes
Weideland uud Buschsteppe war , die zwar einen außerordeutlichcu Wildreichtum
beherbergt , aber keinen Verkehr hat .

Dieser kommerziell noch nicht erschlossene Landstrich verteuert die Ugandabahn
außerordentlich. Wir habeu keiue Ursache dazu , deu Engländern in Uganda und
Britisch - Lstafrita das Leben schwer zu machen nnd ihre Bahn durch ein Konturen '.
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unternehmen noch unrentabler zn machen . Wir würden uns dadurch selbst schwere
Lvfer anferlegen nnd den Seenländern nicht viel mehr Nntzen als durch die Uganda¬
bahn bringen . Deshalb wird es genügen , wenn die Zentral bahn bis Tabora
und vou dort später zum Taugaujika - See geführt wird . Ein Teil des
Handels aus dem Bewirt Muauza wird sich dann nach Tabora ziehen , der andere
Teil aber bei Mnanza bleiben mit dem Weg über den See und die Ugandabahn .

Am August waren wir zu der Banmivollpflanzung des Herrn Wiegand in
der Landschaft Nera gekommen nnd hatten dort kurzen Halt gemacht . Die Baum¬
wollfelder siud ohne Bewässerung augelegt uud die Ernte hängt deshalb voll¬
ständig vom Regen ab . Da dieser sehr unregelmäßig fällt , ist das Jahresergebnis
sehr verschieden nnd schwankt zwischen hundert uud fünfhundert Pfund aus den Hektar .
Der Turchschuitt in den fünf Jahren des Bestehens der Pflanzung ist dreihundert
Pfnnd aus deu Hektar . Im verflossenenJahre soll von allen Baumwollen des Welt¬
marktes die dou Nera am höchsten bewertet worden sein . Herr Wiegand selbst baut
ungefähr 100 Hektar . Durch Eingeborene , die von ihm angeleitet werden , wird eine
weitere Fläche von 200 bis 300 Hektar mit Baumwolle bestellt . Die Bezahlung
der Arbeit der Eingeborenen geschieht durch Gewährung eines Gewinnanteils
an der Ernte . Von jedem Pfnnd Baumwolle erhält der Neger drei Heller ( zirka vier
^ scunige ) . Fällt die Ernte reichlich ans , so verdient er also mehr als bei Mißernten .
Es fragt sich nnr , ob der Anteil von drei Hellern genügend ist , im Verhältnis zu der
geleisteten Arbeit der Eiugeboreueu uud dem , Preis , den der Pflanznngsbesitzer löst ,
^ m letzten Jahre erzielte die Banmwolle Wiegands 103 Heller . Um die Baumwoll -
versnche dieses Herrn im Bezirk Mnanza zu ermöglichen , hat man ihm bis zum uächsten
Jahre das Privileg gewährt , allein Banmwolle anslaufen zu dürfeu . Heruach wird
sich die freie Konkurrenz entfalten , wobei wohl die Inder eine Rolle fvielen werden .
Tann wird sich zeigen , ob die Baumwolle als Eingeborenenknltur dauernd bleiben kann .
Jetzt ist der Anbau der Erduus ; das Herkömmliche , Bequeme uud Nutzbringende für
die eiuheimischeu Banern gewesen . Soll die Banmwolle die Erdnuß verdrängen , so
mnß der Eingeborene an ihr mehr als an der Erdnnß verdienen . Es hängt daher
voll dem Preis , den in den folgenden , speziell aber im nächsten Jahre der Neger für
seine Banmwolle erzielen wird , die Zukuuft der Banmwolle als Eiugeboreucnkultur im
Bezirk Muauza weseutlich ab .

Als es hieß , vou ucuem aufbrechen uud iu der afritauischeu Mittagshitze weiter¬
marschiern , mnßte Herr Zimmermann , der Vertreter des Wolfsschen Telegraphen -
bureans znrüclbleiben , da er znm zweiten Male dem Hitzschlag nahe war . Es wäre
Wahnsinn vou ihm gewesen , den Marsch weiter fortzusetzen , denn er wäre mit offenen
Allgen dem Tod in die Arme gelaufen .

Gegen :i Uhr erst kamen wir ins Lager . Am nächsten Tage befand ich mich
nngefähr in der Mitte der Karawane , als wir eine rechts von Bergen begrenzte Gras¬
steppe dnrchzogen . In nngesähr zwei Kilometer Entfernnng sah ich einige Trupps
Tiere sleheu , die ich aufäuglich für Rinderherden hielt . Ein Blick durchs Glas be¬
lehne mich aber , daß es Zebras wareu . Wo Zebras steheu , ist auch cmderes Wild ,
überlegte ich . Zugleich lud ich meine Büchse und pürschte das zunächst stehende Rudel
an . Immer darans bedacht , zwischen dem Wilde nnd mir einen Bnsch oder eine
andere Teckuug zu haben , kam ich dnrch die dichtesten Stellen , und dort wurden zwei¬
mal kleinere Antilopen , anscheinend Riedböcke , hoch uud machten das äsende Großwild
nnruhig . Drei Gnns standen aus ungefähr 300 Meter znsaimnen nnd waren im Be¬
griff , flüchtig zu werden . Schnell suchte ich mir das stärkste Stück aus und ließ die
Kugel fahreu . Der Bulle zeichnete , machte schwerfällig einige Sprünge , blieb dann
stehen lllid tat sich nieder . Als der Schnß knallte , war es , als ob mit einennnal die
ganze Steppe lebendig geworden wäre . Keine fünfzig Schritte vor mir sprang ein
Stranß ans , von dem ich vorher keine Spnr gesehen hatte , Zebras , Hartebeeste , Spieß -
böcle und Riedböcke wurden vor , neben und hinter mir hoch nnd flüchteten durchein¬
ander , ^ ch bälle in wenigen Minuten eine große Strecke machen können , allein , es
tat mir leid , der ^ Iwrne wegen soviel Fleisch verludern zu lasseu , dcuu die Karawane ,
die einen weiten Marsch vor sich halte , war inzwischen weit vorangekommen .
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Nachdem ich mein Auge und Jägerherz an dem herrlichen 'Anblick erfreut Halle ,
sah ich mich wieder nach meinem Bnllen um , konnte ihn aber uiclu mein sehen .
Während ich uach der Anschnßstelle znrückschritt, galovpierlen drei Wildebeeüe ohne
Rücksicht aus mein Näherkommen nach der gleichen Richtnng . Plötzlich blieben sie
stehen uud auf einmal waren es vier . Sie hatten ihren schwerkrankenKameraden
aufgesucht nnd wieder hochgebracht . Im Schritt zogen sie weiter uud vou Zeit zu Zeit
machten sie drohend mir gegenüber halt . Ich schrie , winkle milden , Taschentuch : nichts nntzte .
Die Treue und Anbänglichkeitder Tiere war größer als ihre 'Angst . Villeicht vertranle »
sie auch zu sehr der Kraft ihres Körpers uud ihrer Gehörne , waren es doch Tiere von
der Größe einer Knh . Noch acht Kugeln , von denen sechs gnt Blatt saßen , mußte ich
anwenden , um meiueu Bullen endgültig zn strecken : so zählebig ist das afrikauisebe
Wild . Jetzt eudlich flüchteteu die drei anderen Wildebeester zögernd . Sie hatten
Glück gehabt , daß sie sich nicht einem andern Jäger als mir so gegenübergestellthatten .
Einen Neger hatte ich mitgenommen- ihn beauftragte ich jetzt , womöglich Eiugeboreue
in der Nähe anfzntreiben , die den Kopf als Trophäe für mich nnd einen Teil des
Widbrets für uns und uusere Träger in das Lager befördern sollten . Tann maetue
ich mich auf , um die Karawanenstraße wieder zu erreichen , von der ich über eine Stunde
abgekommen war . Eine Bergkuppe als Richtung uehmend , marschierte ich darauf los .
Als ich in Gras kam , das übermannshoch war , wurde das Gehen äußerst beschwerlich ,
und da es stark aus Mittag ging , kam ich nur mühsam in der Sonncnglnt vorwärts .
Ein scharser Aasgeruch machte mich stutzig , uud ich sagte mir , daß hier in der Nähe
wohl ein Stück Wild von einem Raubtier gerissen sein mnßte . Aller Gewohnheit gemäß
machte ich meine Büchse sertig und schritt vorsichtiger vorwärts . Gleich darauf staud
ich vor einem halb aufgefressenenZebra , dessen Wunden ans Löwen oder Leopard als
Täter wiesen . In dem hohen gelben Grase konnte mich das sicher in der Nähe des
Risses weilende Raubtier anspringen , ehe es mir möglich war , es zu erblicken . Deshalb
überlegte ich , ob ich uicht besser auf der eigenen Spur zurückkehreu sollte .

Tie Neugier und der Jagdeiser trieben mich aber doch wieder vorwärts , aller
dings nur einige Schritte , denn vielleicht zwanzig Meter von mir entfernt , sprang
ein Löwe auf , stieß ein kurzes Knurren aus und wandle sich langsam hernm . Im
gleichen Augeublick kuurrte auch meine Büchse . Tann hörte und sah ich nichts mebr .
Im Grase hatte ich uicht erkennen können , ob der Löwe groß oder klein , männlich
oder weiblich gewesen war . Nach einiger Zeit gespanntester Ewartuug ging ich etwas
über den Anschuß hiuaus nnd fand reichlichen Schweiß an den Grashalmen , die der
Löwe gestreift hatte . Währeud des Warteus hatte ich rechts hiuter mir aufgeregtes
Ruscu vernommen und vermutete , daß es mit meiuem Schuß auf deu Löweu im ^ n -
sammenhang steheu möchte . Ich ging in dieser Richtung , um deu Löwen inzwischen
schwer kraut iverdeu zu lassen und später Nachsuche zn halten . Ein sofortiges Nach
gehen wäre in dem hohen Gras Tollkühnheit gewesen und hätte die Gefahr gebracht ,
das Stück zu verlieren , da es leicht wieder hoch werden könnte .

Nach einer Viertelstunde fand ich inmitten der Steppe einen Mann nnd drei
Granen , die ein kleines Stückchen Land urbar machteu . Als sie meiner ansichtig
wurden , liefen die Leute fort , und erst nach längerem Rufen nnd Zuredeu kam der
Mann zurück . Er erzählte , daß kurz uach meinem Schusse der Löwe am Ende des
Feldes , den Hinteren Teil des Körpers nachschleifend , vorübergezogen sei . Er zeigte
mir dann die Stelle , die wieder reichlich Schweißspurcn aufwies . Ich bat deu Mauu ,
eiuige Sluudeu später Nachsuche zu halten uud bot ihm eine gute Belohnung , wenn
er mir Fell uud Schädel in das nächste oder übernächste Lager nachbringen würde .
So schnell es die von der Jagd ermüdeten Beine nnd die Sonne erlanbten , setzte ich
meinen Marsch nach der Karawancnstraße forl . Unterwegs sah ich noch wiederholt
Stranße und Elcuautilopen . Ta ich mein Reittier an den zurückkehrendenHerrn
Zimmermann abgetreten hatte , mußte ich den ganzen Weg zu Fuß zurücklegen nnd
lraf um halb fünf Uhr , also nach elfeiuhalb sluudeu » » » nlerlnochenen Marsches ,
lolmüde im Lager ein .

Im Vorbeigehe « hatte mir der Staatssekretär morgeus eine Handvoll Schoko
lade und Fruchtbonbons gegeben . Beides kam mir sehr zn statten , denn da ich
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unvermutet zum Jagen gekommen war , hatte ich nichts zu esseu eingesteckt . Die be¬
kannte Firma Stollivcrk hatte Dernburg für die Erpedition eine ganze Lore Schoko¬
lade und Bonbons znr Verfügung gestellt . Infolge von zweckmäßiger Verpackung
hielt sich die Schokolade iu der großeu Hitze ausgezeichnet und leistete ebenso wie die
Bonbons gute Dieuste .

Bald uach mir kam auch das Fleisch der Autilope an uud der Kops mit den :
starken Gehörn . Unsere Träger brieten und kochten die ganze Nacht hindurch und
tonnten am nächsten Tage kaum weiter , so dick hatten sie sich an dem Wildbret ge¬
gessen . Zwei Tage daranf schoß ich eine starte Pferdeantilope und dann einen Adler
mit mehr als zwei Meter Flügelspanne . Nnnmehr muß ich die Jagdpartien aber
aufstecken , denn die Märsche sind für mich , der ich als einziger kein Reittier mehr
habe , derart austreugeud gewesen , daß mein Herz nicht mehr mittun will . Bisher
hatteu wir prächtigen Mondschein , hätten also ganz gut anstatt nm 5 Uhr , um 4 Uhr
aufstehen nnd um 5> Uhr spätestens abrücken können . So wäre es möglich gewesen ,
eine Stunde Marsch iu der Mittagshitze zu erspare » . Auch sonst wird nicht die Sorg¬
falt angewendet , welche mau eigentlich bei jeder Safari voraussetzt und die fort¬
während gepredigt wird . Es ist bekannt , daß die Malaria durch eine Stechmücke ,
die Auopheles , übertragen wird , wenn diese Mücke vorher von einem Malariakranken
Blnt gesogen hat . Um Ansteckung zu vermeiden , soll man sein Lager nie in der
Nähe vou Eiugeboreueu - Wohustätten aufschlage « . Dieser Satz wurde bis¬
her wenig beachtet . Noch bedenklicherist es , sich auf alteu Lagerplätzen nieder¬
zulassen , denn dort wird durch eiue Zecke das Rückfallfieber übertrage » , gegen
das es noch kein Heilmittel gibt . Auch hieriu wird schwer gesündigt ; die Zelte Tern -
burgs uud seiner Umgebung werden unvorsichtigerweise fast jeden Tag auf allen
Lagerplätzen errichtet . Wir halten es nicht für richtig , daß dem heutigen Stande
der Tropeuhpgiene entgegen so das Leben uud die Gesundheit des Staatssekretärs und
seiner Begleiter gefährdet werden . Gegen das Malariasieber suchen sich die Expeditions¬
mitglieder dnrch prophylaktisches Eiuuehmen von Chinin zu schützen , was auch nicht
zu den 'Annehmlichkeiten gehört , denn jede Dosis führt eine stark fühlbare Vergiftung
herbei . Von den Expeditionsmitgliedern ist I ) ,' . Rathenau am besten zu Fuß ; er ist
fast ständig an der Spitze der Karawane nnd benutzt seiuen allerdings schwächlichen
Maskatesel nur ein bis anderthalb Stunden am Tage . Staatssekretär Dernburg geht
täglich eiue Stuude , dauu läßt er sich aus einem Stuhle tragen oder reitet auf seinem
Manltier . Mit 'Ausnahme meiner Person ist alles einschließlich der europäischen
Diener beritten .

Trotz des Berittenseins ist aber die Safarimüdigkeit allgemein . Einmal wegen
der forcierten Märsche in der tropischen Sonnenglut der Mittagszeit , und dann , da
die Ansrüstung infolge der großen Eile mit der die Reise hierher angetreten wnrde ,
sehr mangelhaft ist . Unsere Tropen -Allsrüstungsgeschäfte in Teutschland haben noch
viel zu lerueu , die Geschäfte iu Dar -es -Salaam aber auch . Zu meiner Kochgemein¬
schaft gehört Herr Hornnng , der Berichterstatter der „ Köln . Zeitimg " und der „ Straß¬
burger Post " , sowie Herr Dr . Storz aus Stuttgart . Der Vierte im Bunde , Herr
Fabrikant Schubert aus Zittau , mußte leider zurückbleiben . Wenn eine deutsche Haus¬
frau iu uusere Kücheuverhälnüsse hiueiuschaueu könnte , würde sie sehr erstaunte Augen
machen . Das Wasser zum Kochen uud Wascheu ist derart schmutzig , daß man fer¬
tigen Kakao von frischem , ungebrauchtem Wasser uicht unterscheiden kann . Das von
solchen , Wafser das Kochgeschirr nicht sanber wird , ist einleuchtend . Das von dem
Dar - es - Salaamer Geschäft mitgegebene Mehl ist gestern alle geworden , da es zur
Hälfte davongelaufen ist . Als Herr llr . Storz neulich für uns einen Eierkuchen
backen wollte , mußte er aus drei Löffeln Mehl rund fünfzig Würmer herausbefördern .
Unser Brot , aus diesem Mehl gebacken , sieht wie Mosaik aus , so sehr ist es von
Käfern und Larveu durchsetzt . Der Streuzucker besteht zur Hälfte aus Häcksel ,
uud bei jedem Lössel , den man in die vom Koch jeweils als Kakao , Kaffee oder Tee
bezeichnete schmutzige Flüssigkeit schüttet , muß mau süuf Minuten fischen , bis man das Stroh
nnd die anderen Zutaten des Zuckers entferut hat . Beim Fischen fällt mir ein , daß
ich ans dein ersten Lagerplatz beim Gesichtwaschen mit der braunen , Wasser genannten ,
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T » » le Plötzlich etwa ^ ^ ebendigec- zivische » der reibenden Hand nnd dem Gesicht spürte ,
das sich bei näherem Znsehen als ein kleiner Fisch entpnppte .

Die Zusammenslellnng der ') ! ahrnngsmittel für unsere Reise ist so ungeschickt
wie nur möglich . Da wir von Sansibar aus das Dar - es -Salaamer Geschäft tele¬
graphisch mit ' der Ausrüstung beauftragen mnßten , lag die Auswahl ganz in der Hand
dieser Firma , uud wir hätten doch erwarten dürfen , eiue praktische , das heißt erprobte
ZusanunensleUnng zn erhalten . Ein Beispiel mag einen Begriff davon geben , wie wir
ausgestattet wurden ! Wir habcu eiue Büchse Kakao uud eiue Büchse Würfelzucker ,
aber sage uud schreibe zwanzig Büchseu Kaviar . Da das Zeug iu der Hitze durch
aus nicht schmeckt , werden wir von den zwauzig Büchseu ueuuzehu zurück zur Küste
bringen .

Alles in allem genommen , ist bei unserer Safari nichts von der sonst so ge¬
rühmten uud auch vou mir gekanuteu Gemütlichkeit vorhanden, nnd wir wünschen alle ,
daß sie bald vorüber sein möge . Daher wird es immer walwscheiulieher , daß wir
uicht deu von Tabora aus uoch dreißig Tagereisen betragenden Marsch nach der
Küste fortsetzen , sondern nach Muauza zurückkehren werden , was nur 15 Tage iu Au
sprnch uimmt . Am schönsten sind die angenehm kühlen Abende , an denen man vor
dem Zelte sitzt , zu dem klaren sternbesäten Himmel hiuaufschaul uud vou der fernen
Heimat träumt . Ringsum loderu die Feuer der Träger , uud iu der Ferue loht eiu
gewaltiger Wildbrand auf uud färbt deu Himmel blutig rot . Das Wildbrennen wird
von den Eingeborenen alljährlich um die Trockenzeit geübt . Das trockeue Gras wird
irgendwo angezündet , und mit großer Schnelligkeit eilt das Feuer iu lauger , aber
schmaler Linie vorwärts , die Bäume und Büsche ansengend , aber nicht vernichtend .
Eine Zeitlang glaubte mau , iu Teutsch - Ostasrita deu Wildbrenneu Einhalt tun zn
müssen , uud verbot es bei streugcr Strafe , bis mau erkauute , daß bei fehlendem Ab
brennen des dürren Grases die Grasnarbe verfilzte uud das Uugeziefer überHand
nahm , wodurch Vieh , Wild uud Mensch schwer gepeinigt wnrden .

XV .

Im -vu- r ^eu Asntno .

Cabora , den 4 . Sept . IY07 .

Ankuuft in Tabora . — Die alten Sklavenjäger . — Die heutige Sklaverei . — Die
Araber als Kulturförderer . — Die Arbeitcraussuhr und -Auswanderung . — Der

Handel Taboras .
Lustigkeit und Fröhlichkeit , Lachen , Scherz und Gesang tönt uus auf Weg uud

Steg entgegen , wo wir in Tobora den Fuß hiusctzen . Noch uirgends ist mir das
glückliche Naturell des Negers so augenfällig geworden , wie hier . Und doch ist es
dieselbe Stadt , in der Hnnderttansende erbarmungslos von Weib nnd Kind gerissene
Sklaven seufzten uud stöhuten uud einem gransamen Schicksal entgegengingen , denn
Tabora war vor Begiun der deutscheu Schutzherrschaft der Hauptsitz der arabischen
Sklavenjäger .

Deutsch -Ostafrika selbst war weniger der Schauplatz der blutigeu Überfälle auf
barmlose Dörfer , wobei Weiber nnd Kinder niedergemacht nnd die Männer in die
Sklaverei geschleppt wurdeu , sondern war das Durchfuhrland , in dem Tabora die
wichtigste Etappe zur Küste bildete . Tie i» den Urwäldern >erslrent liegenden Dörfer
des Kongostaates waren das Jagdgebiet der Araber , wo sie ihr menschliches
Wild erbeuteten . Für ihre wertvolle Ware mußten sie an die Sultane im heutige »
Teutsch - Lstafrika eiueu hoheu Durchfuhrzoll zahleu , uud so erklärt sich , warum die
Araber unangefochten die lauge » Züge gransam gepeinigter Sklaven dnrch große nnd



mächtige Negerreiche uir .̂ ' iisle führen konnten . Tie N̂egerreiche sind zerfallen , und
uu5 den stolzen herrischen Ärgern sind milde Landwirte geworden , die mit ihren
Slaven friedlich ihr Feld heslellen . Von den blntigen Peinigungen der früheren
Sklaven ist nichts geblieben , als ein patriarchalisches Abhängigkeitsverhältnis , in welchem
sich der Neger sehr wohl fühlt , da er nach den Sätzen des Korans als Muselmann
mit ; nr Familie de <> Herrn gehört nnd in Krankheit und Alter dessen Obhut anheim -
sätll . ^ e ^ er lann sirl , freilaufen nnd seinen Freibrief bei der Verwaltungsbehörde be¬
antragen . Die wenigsten aber tun es , da sie sich in ihrem Abhängigkeitsverhältnis
wohl sichten und in ihm versorgt siud . Über huudert Araber siud heute noch in Tabora
ansässig und ihuen bat die Stadt in ihrer landwirtschaftlichen Entwickelung viel zu
verdanken , ja , wir können von ihrer Tätigkeit sür das ganze Innere Teulsch -Ostafrikas
viel lernen . Kokos - , Öl - und Dattelpalmen , von denen es immer hieß , sie könnten
nnr im .̂ iislenktima gedeihen , Mangobäume und Weizeu , sind von ihnen eingeführt
und zum Teil zn lohnender Kultur gebracht worden . An der Spitze der Eingeborenen
Bevölkerung der Stadt steht als eiuc Art Bürgermeister ein würdiger Araber , der Mali .

7 . ? ie ^ encl ' lerstatter t' ei !>er Arbeit .

Ah> T eri >bürg am >. September seiueu Einzug hielt , wareu der Wali uud die
vornehmsten Araber nns iveit enlgegengekonmten . Je näher wir der Stadt kamen ,
desto mehr nahm unsere Begleitung zu . Aus deu Dörfern der Karawanenstraße eilten
die Weiber , Zweige schwingend herbei , nnd setzten sich unausgesetzt trillernd und jauch¬
end , an die Spille . Tann kamen tanzende Eingeborene , die ohne Ruhepause singend
nnd mit den Stöcken snchlelnd , bald voraus , bald rückwärts liefen , nnd schließlich die
Nengierigen , letztere zählten , als nur die Stadt betraten , nach Tausenden . Tabora
prantte im schönsten Feslschnmck . Die Inder und Araber hatten Ehrenpforten errichtet ,
und die Hänser waren mit Fahnen , Wimpeln ^ , Palm - und Bannanenblattern ge¬
schmückt . Die wogende Menge hatte die schönsten bnnten Festgewänder angelegt und
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das Ganze wurde vergoldet von den Strahlen der afrikanischen Sonne . Bald ward .-
aber das wunderbare Bild verdnnlelt , denn die laufende und jauchzende Menge wirbelte
eine solche Staub - uud Sondwolke ans , daß nur Enropäer in Kürze ebenso schwor ;
aussahen , wie die Neger .

Taboras Bedeutung als Handelsstadt kommt von seiner Lage als bedeutende Etappe
der großen Karawanenstrnße zu den Seen . Die eingeborene Bevölkernng des Bezirks
besteht aus Bantunegern ( den Wannamwesi uud Wasuknma ) nnd lvird auf eiuc Atilliou
geschätzt . Die frühere » großeu Reiche habeu sich iu vierllndsechszig große uud zwei
huudert kleiucre Sultauate aufgelöst . Iu dieser für afrikauische Verhältuisse großeu
Polkszahl uud iu deu zahlreichenPiehherdeu besteht der Reichtnm des Landes . Über
all , wo die Wälder und der Bnsch niedergelegt sind , gedeiht das Vieh ,
was wohl mit der Tsetsefliege zusammenhängt , und deren Porkommen ist an
das Vorhandensein vou Buschvegetatiou gebuudeu . Durch diese Fliege wird die deu
Haustiere « so verderbliche Tsetsekrankheit übertragen . Tie jetzt herrschende , im Er¬
loschen begriffeneVichkrankheit , welche ich bei der Hänteausfuhr aus Muanza erwähnte ,
ist wahrscheinlich Küsteufieber , aber sicherlich nicht Tsetse . Gold ist an verschiedenen
Stellen des Taborasbezirks gesnnden wordeil , die Riffe erwiesen sich aber nicht als er¬
giebig genng , da sie sich inder Tiefe verloren . Ein endgültiges Urteil hierüber kann keines¬
falls gegeben werden , weil eine eingehende geologische Ünteriuchuug des Landes noch nicht
stattgefunden hat . Danu ist uoch das Vorkommen von Kupfer nnd Eisen festgestellt .
In den Wannamwesi , dem Volksstamm , der die Mehrheit der Bevölkernng des Tabora
bezirks ausmacht , steckt eiu starker Wcmdertrieb nnd ein großer Teil der arbeitsfähigen
Männer zieht alljährlich auf mehrere Mouate als Träger oder als Plantagenarbeitcr
zur Küste . Geht der Neger freiwillig als Arbeiter , fo ist dagegen nichts einzuwenden ,
wenu aber Gewalt angewendet wird , so kann dabei nichts Gntes herauskommen , und
es ist die Pflicht der Behörde , ein wachsames Auge zu haben und einzuschreiten . Ge¬
wissenlose Arbeiteranwerber habeu gewaltsam Leute eullegeuer Törfer zur Küste geschleppt ,
nachdem sie die Törfer angezündet hatten ; also moderne Sklavenjagden . Tie Folge
war eine große Landflucht Tausender nach englischem Gebiet , wo der Reger sich einer
besseren Behaudluug erfreut . Dies ist die eiue Lesart . Tie andere aber lautet , daß
die nach Zehntauseudeu zählende Auswanderung aus dein Tabora - nnd Muauzabezirk
nicht in die letzten drei Jahre falle , sondern weiter zurückliege uud mit dem Ban der
Ugandabahn zusammenhänge . Damals verdingten sich viele unserer Eiugeboreueu in
Uganda , uud da sie gut behandelt wurdeu und Geld verdienten , sandten sie ihren An
gehörigen Nachricht , nachzukommen . Das Richtige wird wohl in der Mitte liege « . Der
Bahnbau zog eiue größere Auzahl Leute nach dem britischen Gebiet und die Ans
schreituugeu gewisseuloser Arbeiteranwerber förderten die einmal dorthin begonnene
Auswanderung . Daß die Behandlung des Negers am Auswandern schuld ist , sieht
man am Kongostaat . Dort werden die Eingeborenen vollkommen en o -ni -nll , ' be¬
handelt und die Folge ist eine stetige Auswanderung nach deutschem Gebiet .
Wir behandelten bisher — es wird wohl anders werden — den Neger schlechter als
die Engländer , und daher kam wieder der Abfluß aus Deutsch - Ostafrika uach der volks¬
armen britischen Kolonie . Um den Wandertrieb uud die Arbeitswilligkeit der Tabora -
leute auszunutzen , befinden sich zurzeit mehrere Arbeiterauwerber im Bezirk , die auf
rechtmäßige Art uud Weise vorgehen , um deu Plantagen in Usambara die nötigen
Leute zuzuführen .

Der Bezirksamlmann von Tabora , Hauptmann a . D . Her rm an n , nnd sein Vertreter ,
Bezirksamtsekretär Siegel , siud beide gute Keuner der Eingeborenen, die deren Vcrtranen
genießen und die wichtige Arbeiterfrage mit großer Vorsicht behaudelu . Auf deu
Hcmdel Taboras ist die Ugandabahn in zweifacher Hinsicht von Einfluß gewesen .
Früher gingen alle Ausfuhrwaren des Hinterlandes über Tabora zur Küste . Heute
geheu Häute und Wachs nach Muanza und zwar zum Teil direkt , ohue Tabora zu
berühren , und Kautschuck geht halb zur Küste , halb nach Muauza . Die Kautschuck '
ausfuhr wird bedeutend abnehmen . Der größte Teil dieses wertvollen Produktes wurde
aus dem Kougostaat herübcrgeschmuggelt , jetzt ist aber eine änßerst strenge Grenz¬
bewachung eingeführt , 'Auf je eiu Kilometer Entfernung hoben die Kongolesen eiueu



Posten aufgestellt , und jeder gesichtete Schmuggler wird schonungslos erschossen und
sein Kautschuckkonfisziert . Während die Ugaudabahn so eiueu Teil des Durchgangs¬
verkehrs von Tabora nach Muanza abgezogen hat , hat sie auf der audereu Seite die
Eigenproduktion des Landes rentabler gemacht uud angeregt . Wachs ist eines dieser
Erzengnisse . Sein Export datiert erst seit 1004 . Im Jahre 1905 wurden 4100 Lasten
befördert , im Jahre daraus -1015 und iu diesem Jahre werden es wohl über 8000
Lasten werdeu . Au Riuderu wurdeu im vorigen Jahre 4324 zur Küste getrieben und
nngefähr ebensovielKleinvieh . Tie Elsenbeinaussuhr ist iu letzter Zeit konstant geblieben .
Da die Elefanten bedentend abgenommen haben , erklärt man die gleichbleibende Aus¬
fuhr damit , daß die Eiugeboreueu immer uoch viel Elseubeiu vergraben haben , daß
sie gewissermaßen wie von einer Sparkasse abheben und im Bedarfsfalle veräußern .

XVI .

Ndala , den 6 . September tyo ? .

Auf der Boma von Tabora . Maßnahmen für die wirtschaftliche Hebnng von
Tabora . — Dernburgs Besuch beim Wali uud bei den Indern . — Dernburg und

Dr . Rathcuau . — Abmarsch vou Tabora .
Am Tage unserer Anknnst iu Tabora ( 1 . September ) lud der Bezirksamtmann

Herrmann alle Teilnehmer an der Reise des Staatssekretärs zur Abeudtasel ein . Die
in der Boma gelegeue Messe besteht aus dem Bezirksamtmann , seinem Sekretär , dem
Vorsteher des Postamts und den Offizieren der Kompagnie . Tie Boma enthält die
Dienstränme des Bezirksamts uud die Wohuuugeu der Beamten und Offiziere . Sie ist
uugesähr 20 Minnten vou der Stadt aus eiuer Auhöhe erbaut , von wo sie die Um¬
gegend vollkommen beherrscht . Ihre günstige Lage und starke Bauart dürfte sie für
Eingeborene uneinnehmbar machen . Am nächsten Tage fand eiu großes Schauri
dort statt .

Schauri ist jede große oder kleiue Perhaudluug , vor allem die Gerichtsverhand¬
lung : im weiteren Sinne anch jedes Gespräch . Das Schauri am 2 . September wurde
vom Staatssekretär , dem Gouverucur Frhr . v . Recheuberg uud Bezirksamtmann Herr¬
mann mit den vornehmeren Arabern und Indern und deu iu der Umgebnng wohnen¬
den Sultanen uud Sultauiuueu abgehalten . Die Araber , Inder und ein Teil der
Snltane snßeu auf Stühleu , die übrigeu hockteu auf dem Boden . Die Araber in ihren
goldgestickten , laug herabwallenden Gewändern und im Schmnck ihrer kostbaren Waffen ,
die Juder iu weißer Kleidnng und die Sultaue iu phantastischen bauten Trachten gaben
ein herrliches Bild ab . Die Erschienenen wurden wiederholt aufgefordert, Klagen , Be¬
schwerden oder Vorschläge dem Staatssekretär vorzutragen uud sie machten von dieser
Aufforderung ergiebigen Gebranch . Was aber vorgetragen ivnrde , betraf zumeist das
liebe eigene Ich , irgend eine getränkte Eitelkeit . Ein Untersnltan hatte seinem Sultan
nicht deu uötigen Respekt erwiesen : bei einer Gerichtsverhandlung war ein Teil der
vorhandenen Sitze von Negern besetzt gewesen , während die Herren Araber hatten
stehen müssen nsiv . Da jeder Fall mit großer Weitschweifigkeit nnd Umständlichkeit
vorgetragen ivnrde , erstreckte sich das schauri über den ganzen Vormittag . Nachmittags
w .ir >> rr Vezirlsomlmann >> rrmann so liebenswürdig , für nus alle einen Vortrag
über den Bezirk Tabora zn halten , womit er eine sehr nett in aller Eile hergerichtete
'Ausstellung der landwirtschaftlichen ^ andeserzengnisse verband . Am Schinn des Vor
träges bezeichnete 5> rr >> rrinann ans die 'Aufrage des Staatssekretärs folgende Mas ^
nahmen für die Entwickelung des Vezirls Tabora als notwendig :

1 . Die Anleitung der Eingeborenen zn rationeller Wachsgewinnnng . Jetzt
wird das Wachs von wilden Bienen gewonnen nnd Nanbban gelrieben , wodurch die
Gefahr vorhanden ist , daß die erst seit D » U bestehende Wachsanssnhr , die in diesem
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Jahre wohl auf 8000 Trägerlasten steigen wird , ein schnelles Ende finden tan » .
2 . Verbesserung der auszuführenden Häute durch besseres Gerben , wom
die aerbstoffhalligen Rinden der einheimischenBänme das Material abgehen . Inrch
richtiges verheil werde » die Hänle viel ivertvoller lind erzielen einen ganz anderen
Preis als bisher . 3 . Persnche mit der Pflugkultur uud Anleitung der Neger znr
Bemlt ; nng des Pfluges , da fie jetzt deu Boden uur leicht uud oberilächlich anshaeten
und die Frnchlharkeit der Erde gar nicht ansnntzen können . 4 . Verbcsscrnng des
gänzlich degenerierten Piehfchlages durch Blntanffrischung . Das Vieh ist
letzt so degeneriert , daß es gegen die ursprüngliche Rasse immer kleiner wird . Und der
Milchertr 'ag einer Kuh ist im Turchschnitl noch nicht einmal ein ^ ilcr am Tage . T ic
Versllche niit Blutanssrischuug sind in anderen Bezirken , z . B . Wilhelmslhal , sehr gnt
ausgefallen. Aufforstuug , um eiumal die neben vielen iverlloscn Bänmen vor¬
handenen vorzüglichen Nutzhölzer zu vermehren und später zn exportieren nnd dann ,
um die Wasserverhältnisse des Bezirks zu regelu nnd in dem flnß - aber nicht wasser¬
armen Taborabezirk Quellen zu erzeugen .

Es siud also landwirtschaftliche Aufgaben , ivelche der Bezirkoverwaltnng znfallen
und zu ihrer Tnrchsührnng hedarf es eines landwirtschaftlichen gnten Personals , das
als Lehrer wirken kann . Tie jetzige "Anzahl der Bczirksbeamten ist vollkommen unge¬
nügend . Eiu Bezirksamtmann, ein Sekretär und ein Schreiher sollen einen Bezirk ver¬
walten , der größer ist als das Königreich Bayern ! Tas geht natürlich nur für die
allererste Zeit , iu der wir Fuß fasseu wollen , sobald wir aber ans der Kolonie etwas
herausholen nnd die Bezirke erschließen wollen , müssen wir anch wissen , was in ihnen
vorgeht ; wir müssen sie kennen . Tie drei genannten Beamten sind dnrch die Gerichte
uud Kassengeschäfte , die Berichterstattung und die Verwaltung der ca . 30 «u >0 Ein¬
wohner zählenden Stadt Tabora so iu Anspruch genommen , daß sie kaum deu Fuß
aus der Stadt heraussetze « und mir in den dringensten Fällen eine Tienstreise unter¬
nehmen können . Tie Versagnng der BeanUeiwermehrnng wäre hier eine gauz verkehrte
Sparsamkeit . Es dürfcu aber uicht wieder Beamte sein , die nnr in Tabora sitzen ,
sondern es müssen an den wichtigsten Stellen kleine Nebenämter bestehen , die ja
von geschulten Landräten verwaltet werdeu können . Von der Auswahl und Züchtigten
des Einzelnen hängt alles ab . Ein Mann , der weit ab von seinen Vorgesetzten sitzt ,
kann bei den Eingeborenen mehr schaden als nützen . Hat eine Beamlenvermehrnng
stattgesnnden , so kann der Bezirtsamlmann dnrch die unbedingt nötigen Reisen seinen
Bezirk anch wirklich kennen lernen und die feru vom Verivaltm .gssitz stationierten weißen
nnd sarbigeu Beamte « kontrollieren nnd anleiten . Allein den sofortigen Mehreingang
an Steuern , welcher mit der Errichtung von einfachen Nebenstellen eintritt , wird die
Mehrausgabe au Gehälteru gedeckt , dann kommt aber erst der Vorteil von der hier¬
durch ermöglichten weiteren kommerziellenErschließuug .

Am 3 . September begab sich der Staatssekretär zum Mali vou Tabora , nm dort
seinen Besuch zu machen und das Ansehen des ersten farbigen Beamten der Stadt
zugleich auch das Auseheu der Araber überhaupt — zu stärkeu . Die vornehmsten
Araber hatten sich eingesunden und halseu die Ehreu des Hauses zu erweisen , d . h .
Kassee , Himbeersaft mit Sodawasser uud Cakes herum zu reichen . Tie Inder wollten
hinter den Arabern nicht zurückstehen und der Vertreter des dnrch ganz ^ stasrika bis
weit in den Sudan hinein dnrch Filialen verbreiteten Geschäfts von Alidina Wisram
hatte um die Ehre gebeteu , deu Staatssekretär uud die mit ihm gekommenen Teutschen
auf einige Minuten bewirten zu dürfeu , was ihm auch gewährt wurde .

So ist der Staatssekretär allen Wünschen gerecht geworden . Am gleichen Vor¬
mittag stattete Ternburg dem Geschäflshause der ostafriknnischen Gesellschaft , die an
allen größereu Plätzen der Kolonie Niederlassungen hat , einen Besnch ab . Hierbei
kamen die kommerziellen Verhältnisse des Bezirks zur Erörteruug nnd es zeigte sich
wieder der scharfe Verstaud , uud die Begabuug sowohl Ternbnrgs als auch des
l >, . Rathenau , in wenigen Minnlen unklare uud verworrene Verhaltnisse zu dnrch
schaueu , das Nebensächliche nnd Verwirrende auszuschalten , den Kern der Sache frei
aus der Schale herauszuheben. Mit der klaren Erkenntnis der wirtlichen Verhältnisse
ist auch die Erkenntnis ihrer Entstehung verlmnden und damit wieder ihre Verlasse
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rnng oder Ansnntznng für die ,̂ iele unserer 5volonialpolitit. Je mehr ich Dern -
bnrg nnd I >>. ^ talhenan kenneil lernte und beobachtete , desto mehr wurde ich von der
Bedentnng der Reise für die ^ nkuust Lstafrikas überzeugt .

Es war sehr klug vou Dernbnrg , seinen Freund zu veranlassen , als Gast des
Reiches der Einladung des Reichskanzlers zu der Kolouialreise Folge zu leisten . Beide
machten getrennt ihre Beobachtungen, deren Ergebnis sie dann austauschten . So wird
für den Staatssekretär die Gefahr beseitigt , daß er , ohne es zu wisseu und zu wollen ,
dnrch den fortgesetzten Verkehr mit seinen Beamten und Offizieren , von deren kolonial -
wirtschaftlichen nno tolonialvolilischen konservativen Anschauung beeinflußt wird . Hört
man Ternburg oder Rathenan über eine der wichtigen kommerziellen Kolonialfragen ,
so ist man erstaunt , über ihr fachmännisches Urteil . Meist ist es ein einfaches , kauf¬
männisches Rechenerempel mit feststehenden gegebenen Zahlen . Auf den ersten Blick
unter den vielen tauseud Zahlen die zusammengehörigen herauszufinden und an die
richtige Stelle zu setzen , ist das Verdienst Dernburgs uud Nathenaus . Es gehört dazu eine
besondereBegabnng , die dnrch Schulung unterstützt , aber uicht anerzogen werden kann .

In Tabora wohnte ich am Markt uud hatte dort die beste Gelegenheit , von
meinem Fenster ans das Treiben der Neger zu beobachten . Für den Neger Taboras
gilt der Satz : Wer nicht liebt Weib , Wein und Gesang , der bleibt ein Narr sein
Leben lang . Schon am frühen Morgen beginnt das lustige Schäkern auf dem Markt
uud die schwarzcu Schönen gehen nnd kommen alle laut siugeud oder leise trillernd .
Wo gemeinsame Arbeit verrichtet wird , erklingt schöner nnd melodischer Chorgesang ,
Gott Gambrinns wird gewaltig schon vom frühen Morgen an geopfert . Für Pombe ,
so heißt das in Tabora vertriebene Bier aus Negerhirse oder Zuckerrohr , ist eine be¬
sondere Marktballe errichtet , wo von schöner Hand den durstigen Seelen , sür wenige
Heller der wie neuer uicht mehr süßer Wein schmeckende , berauschende Trank verab¬
reicht wird . Am Nachmittag ertönt überall in der Stadt die Ngoma (Negertrommel »,
und um sie sammelt sich das schöne nnd das starte Geschlecht zu fröhlichem Tanze .
Der Neger hat ein glückliches , beneidenswertes Naturell uud kennt keine Sorgen .

Am ^ . September fiel die Entscheidung , ob wir in dreißigtägigem Marsch über
Mpapua , Kilossa , Morogoro zur Küste ziehen oder in vierzehntägigem Marsch nach
Mnanza auf einer anderen Straße zurückkehren sollten . Die für eine große Kara¬
wane dnrch die diesjährige Trockenheit ungünstigen Wasserverhältnisse und die Mög¬
lichkeit bei der Rnetlebr über den Villoria ^ man >a eiuige Tage mehr sür die Bereisung
Usainbaras zn erübrigen , gaben den Ansschlag uud veranlaßten Ternburg schweren
Herzens die Rückkehr über Muanza anzuordnen . Herr Dr . Kliemke , Direktor der ost -
asritanischen Cisenbahngesellschast und Vertreter der Teutschen Bank , war in Tabora
am Mal .rrimieber ertrankt , glücklicherweisennr leicht , so daß er deu Marsch am
>, September mit antreten tonnte .

Von der Höhe der Boma herab genossen wir nochmals den wundervollen Blick
in die fruchtbare Tabora Hochebene , anf die fernen Hügel und Berge , dann nahmen
wir Abschied von den gastfreundlichen i7ffi ; ieren nnd Beamten und zogen wieder hin¬
aus ans Safari . Heute haben ivir die Missionsstation St . Joseph bei Ndala aus
unserem Marsche berührt . Die weißen Väter baben sich dort vor zehn Jahren nieder¬
gelassen nnd bis jem eine Gemeinde von fünfhundert Christen um sich versammelt ,
die iu der Landwirtschaft nnd verschiedenen Handwerken unterrichtet werden . Ein
Teil der schwarzenChristen u' ehl alljährlich mit den anderen Wanyamwezi als Träger
ans einige Monate uir fitste . Die Mission macht einen sehr sanberen nnd freund¬
lichen Cindrnel nnd zengt vou eruster Arbeit .

In Tabora habe ich mit vieler Mühe einen nenen Reitesel erstanden uud so
sehe ich der Fortsetzung der Safari , die diesmal ans vielen kleineren Tagemärschen
bestehen soll , mit guter Zuversicht entgegen .

»AU^V ^ ^ M ^ ^ «
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XVII .

! Nc>mbasa , den 2Z . September t ? » 7 .

Die Goldfelder bei Ussongo . — Uutersuchllng der Wasserverhältnissc für Banmwollban
und für die Hebung der Eingeborenen - Landwirtschaft. — Folgen der zwangswcisen
Verwendung vou Wanyannvezi nnd Wafuknma als Küstenarbeiter. — Gcsnndheits

zustand der Erpedition . — Nashornfang in Schirali .
Die große Safari liegt hinter uns , wir haben soeben wieder den Gonvcrnemenlo

dampscr „ Kaiser Wilhelm " bestiegen , der uns hier erwartete , und alles atmet erleichtert
auf . denn die schwerste Arbeit ist getan , und alle sind gesnnd nnd munter . Die Kara¬
wanenstraße , welche uns von Ndala über Kassima , Makuengc , Maniongc , Samnje ,
Shiuange , Seke Nera , Urima nachMuanza führte , war zwar drei Tage länger , aber
besser und bedeutend interessanter und lehrreicher al5 die Straße längs der Thelegraphcn -
leituug , welche wir von Muauza nach Tabora gezogen waren . Wir marschierten
einigemal durch verlasseneGoldfelder und lagerten in Ussongo direkt neben einem tiefen
Goldschacht . Als ich am nachmittag dort pürschte , fand ich die ganze Gegend von
tiefen Schürfgräben durchzogen . Leider hat sich der goldsühreude Quarz als
nicht gcnügeud ergiebig erwieseu , so daß die Arbeiteu wieder ciugestellt
werden mußten . Einige Tagereisen weiter östlich sind jüngst Goldfelder entdeckt
worden , die vorzüglich sein sollen . Tcr Staatssekretär hat deshalb den Bezirksamtmann
Hermann von Tabora , der geologische Studien getrieben hat , und uns von Tabora ans
begleitete , dorthin abgesandt , um über die Sachlage Bericht zu erstatten . Die Gegend
ist für afrikanische Verhältnisse dicht bevölkert und weist trotz der verheerenden , glück¬
licherweise im Erlöschen begriffenen Viehseucheuoch großcu Vichreichtum auf .

Mau muß staune « , wenn man einen der Höfe betritt , welche abseits der Straße
liegen . Man glaubt sich in dcu schmucken Hos eines in Asrita angesiedelten deutschen
Kleinbauern versetzt , so sauber und zweckmäßigist alles eingerichtet . Das ganze ist
von ciuem hohen , abschließendenZaun umgeben , innerhalb dessen sich die Wohnräume
des Besitzers und die getrenut vou einander aufgeführten Stalluugeu für das Kleinvieh
und die Vorralsräume für Erdnüsse , Negcrhirsc usw . befinden . Von Indolenz .
Faulheil und Unsanberkeit ist da keine Spur zu scheu . Viehzucht und
Feldbau wurden überall , wo wir durchzogen , betrieben . Als wir vor der Landschaft
Nera wegen Wassermangels von der Karawanenstraße zwei Tagemärsche abseits
marschierten , f> nd ich das Land äußerst dicht bewohnt . Kam man an einem Hofe
vorbei , so waren schon wieder vier bis sünf andere iu Sicht nnd überall in der Ebene
sah man Viehherden weiden . Die Flußläufe , welche wir durchschritten , waren trocken ,
aber auf anderthalb bis zwei Meter Tiefe war überall Wasser , und die Neger hatten
in den Flußbetten uud ihrer Umgebung hübsche Gärten angelegt .

In Nera trafen wir auch einigemal anf kleine von Eingeborenen angelegte
Baumwollfelder , deren Ertrag für die Wiegcmdsche Baumwollplantage bestimmt
war . Da die Baumwolle in der Gegend gut gedeiht uud das Wasser in so geringer
Tiefe anzutreffen ist , verlohnt es sich wohl , zu untersuchen , ob das Grundwasser
oder die unterirdischen Wasserläufe mächtig genug sind , um große Beivässernngsanlagcn
zu ermögliche », . Es dürfte dies vielleicht eine dankbare Aufgabe für das Kolonial -
wirtschaftliche Komitee in Berlin sein , dessen eifriger Tätigkeit die wirtschaftliche Ent¬
wickelung Tcutsch - Ostafrikas schon viel zu verdanken hat . Auch die Regierung kann
durch Erforschuug nnd Verbessernng der anscheinend ganz günstig liegenden Wasser¬
verhältnisse Bedeutendes für die Hebuug der Landwirtschaft ' nnd damit für die Ver -
mchruug der Ausfuhrwerte tuu . Jetzt wird infolge des Wassermangels in den von
uns durchzogenenGebieten des Mnanza - nnd Taborabezirks nnr ertensiv Landwirtsrhast
durch die Neger betrieben . Der Moameflnß gibt da ein gutes Versuchsfeld ab .

Eius ist aus Teruburgs Zug vou Tabora uach Muauza unumstößlich festgestellt
worden , nämlich , daß in den Gebieten , die wir kennen gelernt haben , eine dichte ,
intelligente und arbeitsame Bevölkerung sitzt , die heute schou bedeutende
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Ausfuhrwerte schafft und durch Hüt teuft euer uud Zölle eiueu großen Betrag zu deu
Verwaltungskosten des Landes beiträgt , und daß fich Landwirtschaft uud Viehzucht
dieser Leute durch Belehrung nnd Unterstützung von seiten der Regierung ganz be¬
deutend heben lasseu . Wir haben im Muauza - und Taborabezirk in der seßhaften ,
ans ihrer Scholle arbeitenden Bevölkerung eiu wertvolles Gut , das keineswegs ver¬
schleudert iverdeu darf . Es würde aber verschleudert werdeu , wenn diese Landwirte ans
irgend eine Art von ihrer Heimat fort nach anderen Gegenden als Arbeiter gebracht werden .
Es ist richtig , daß ein Teil der Wanyamwezi und Wasuknma alljährlich aus einige
Monate als Träger oder Arbeiter zur Küste zieht . Deren Zahl nimmt aber mit der
zunehmenden Rentabilität der Landwirtschaft in ihrer Heimat ab . Je intensiver die
Landwirtschaft wird , desto mehr Menschen werden gebraucht uud desto weniger find
für die Küste abkömmlich . Nichts verkehrteres tonnte es geben , als eine natürliche und
sichere Entwicklung durch gewaltsamen Eingriff zu stören . Würde man diese Politik
verfolgen , fo würde mau nicht etwa den Spatz iu der Hand gegen die Tanbe auf dem
Dach vertauschen wollcu , sondern die Taube iu der Haud gegeu deu Spatz auf dem
Tach . Für so etwas ist der Staatssekretär nicht zu habeu , dazu ist er ein viel zu
nüchterner Rechner und er wird darauf siuuen uud trachten , den Plantagenbesitzern
Usambaras anderswoher die Arbeiterbeschassuug zu erleichteru . Die Laudschaften
Uniuunwesi und Usulnma wird er in ihrer Bevölkeruugsdichtigkeit uoch zu heben suchen
und deu gewaltsamen Auwerbuugeu eiueu Riegel vorschieben .

Je näher wir dem Agitator kamen , desto mehr machte sich die Sonneuglut auf
dem Marsche bemerkbar . Die Erkrankungen der schwarzen Diener an Fieber nahmen
immer mehr zu , uud es siud wohl uur weuige vou ihnen verschont geblieben . Die von
den Rciseteilnehmern mit einer Ausnahme geübte Chiilin -Prophylare hat sich — wie
man hieran sieht wohl bewährt . Sonntags nnd Montags abends wnrde an Dernburgs
Tisch als Dessert (5hinin hernmgereicht , und mit oft köstlichem Galgenhnmor ennnnterten
sich die Herren znr Teilnahme an diesem Gelage . Herr Oberstleutnant Quade ist —
wie wir hier au Bord erfuhren — auf der Fahrt uach der Telagoa - Bai leicht au
Malaria erkrankt . Er hatte besouders schwer uuter der Prophylaxe zu leideu , deun
ueben dem Zittern , Ohrensausen und allgemeinem Übelbesinden hatte er stundenlang den
bitlern Ehiningeschmackzu ertrageu , da er die Tabletten nicht ganz herunterznschlncken
vermochte nnd daher kuncn mnßte . Der andere Patient , Herr vi -. Kliemle , hielt sich
sehr wacker , indem er bei hohem Fieber die Märsche mitmachte .

Dernburgs Afrikareise war durchaus kciuc Vergnügungsfahrt , als welche sie ge¬
wisse Kreise hinstellen möchten , sondern ein ernsthaftes , an Strapazen reiches Unternehmen ,
bei welchem die Gefahr , an Malaria , Rücksallsieber oder Dysenterie — abgesehen von
dem Heer anderer Trovensenchen — zu erkranken , sehr groß war .

Iu Muauza erwartete uns wieder der „ Element Hill " , der uus iu zweitägiger
Fahrt über Schirati uach Port Florenee brachte . Schirati ist Bezirks -Nebenstelle und
gehört zu Muanza . Der Strand war weithin abgeholzt , da die Schlafkrankheit hier herrscht .
Herr Fleischer , eiu Uugar , kam an Bord nnd brachte ein junges 'Nashorn mit — das
vierte oder fünfte , das er in den reichen Iagdgründen Schiratis lebend gefangen hat — ,
um es nach Mombasa zu trausportiereu und von dort telegraphisch den verschiedenen
Tierhändlern und Zoologischen Gärten anzubieten . Hagenbeck hat es auf die Offerte
hiu käuflich erworben . Da ein mehrere Monate altes Tier 8000 bis 10 000 Mark'
einbringt , ist das 'Nashornfangen ein ganz einträgliches , wenn auch uicht leichtes Geschäft .
Von Port Floreuee führte uus eiu Ertrazug uach Mombasa . Unterwegs genossen wir
wieder den herrlichen Anblick unzähligen Wildes . Eine Viertelstunde hinter Nairobi
schon standeil große Rndel zu beiden Seiten des Schienenstrangcs .
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Abfahrt von Tanga mit der Bahn . — Tie Kautschukplantage, von ^ schaetzsch in
Mnhesa . — Die Prinz -Albrecht Plantage in Killhui ( Sisal -Agaven ) . — Das biolo
gisch - landivirtschaftliche Institut iu Amani . — Die 5iaffeepflanznng Derema . — Die
Aussichten des Kaffeebaus iu Ufambara . — Die erste Hapag -Reise - Umernebmung nach

r? stasrita .
Am September abeuds kamen wir in Tanga an und verbrachten die Nacht

an Bord . Am nächsten Morgen wartete unser eiu Extrazug der Usambarabalm , der uns
nach den Plantagengebieten der waldigen Hochebene von Usambara bringen sollte .
Die Herren von der Feder halten sich um die beiden früher erkrankten , jetzt aber
wiederbergestelltenRedakteure vermehrt . Herr ^ innnermann, der Vertreter des Wolff -
schen Bnreans , war iu Moiubaia zu uns gestoßeu , und Herr Kllrl Toeppeu , der
ständige Berichterstatter des „ Lokalauzeigers " iu Sausibar , schloß sich iu Tauga ivieder
au . Zunächst giug die Fahrt durch die schöueu Palmenhaiue Tongas und dnrch die
kleinen Pflanzungen der Eingeborenen, dann sing das Plantagengcbiet an , nnd kilo¬
meterweit führte uus das Dampfroß durch Sisal - Agaven - Pflanzungen iu allen
Stadien der Entwickelung , von der Rodung an bis znr Ernte , d . h . dem Schnitt der
Blätter . Auch durch Anpflanzungen von Teakholz , die recht schön standen , kamen wir .
Da die Bäume erst nach 60 — 80 Jahren ihre volle Ansnutzungssähigkeit erlangen ,
also erst kommenden Generationen znm Nutzen gereichen , werden sich wohl weuig Privat¬
leute finden , die ihr Geld hierin anzulegen suchen . In Muhesa wurde Hall gemacht ,
um die Kautschukpflanzung des Herrn ^ schaetzsch zu besichtigen . Tie Rinde von
Aluuilwt. Kla (.iovii , der iu eiuer Auzahl von cirka 500000 Bäumen auf der Plantage
angepflanzt ist , liefert deu wertvollen Stoss , nach welchem durch die Aulomobiliudustrie
eine so rege Nachfrage entstanden ist , daß die Produktion nicht in der Lage ist , den
Bedarf zu decken .

Wenn die Bäume ein Alter von drei bis vier Iahren erreicht haben , wird mit
dem Anzapfen begonnen . Mit einem scharfen und spitzeu Messer werden eine Ainahl
Schnitte , oder , besser gesagt , Stiche , iu die Rinde des Banmes gemacht , ans welchem
dauu der Gumnnsaft herausquillt . Da die Flüssigkeit aber auf den Boden tränfeln
würde , mns; sie dazu gebracht werden , an der Rinde zn haften . Das geschieht dadnrch ,
daß man sie zum Gerinnen brüuu . Bevor mau dem V îume die Schuiltivuudeu bei
bringt , reibt der Arbeiter die betreffende Stelle mit einer Säure — wilde Apfelsinen ,
verdünnte Karbolsäure , Essig usiv . — ein . Der heraustretende Saft erstarrt hierdurch
uud wird uach ein bis zwei Stunden eingesammelt , indem er zu mehr oder minder
großen Ballen anfgewickelt wird . Zurzeit dürsten in Deutsch - ilstafrika ungefähr zwei
Millionen Pflanzen von > laniliot Zl . ls ' iovii vorhanden fein . In den Bezirken Tauga ,
Wilhelmstal und Paugaui befinden sich 50 Kautschukpflanzungen mit einem Flächen¬
inhalt von 6181 Hektar . Herr Zschaetzsch ist durch Fleiß und Energie , mir aus sich
selbst angewiesen , in wenigen Iahren zum reichen Nimm geworden . Die Pflanzung
machte einen ausgezeichnetenEindruck . Neben Kautschuk wird iu Muhesa uoch Zucker¬
rohr gebaut , aus dem Herr . jschaetzsch , wie wir uus über ^eugeu louuteu , eiueu ganz
vorzüglichen Rum breuut . ? ie Rumsabrilatwu wird uur nebenbei belriebeu , da au
die Eingeborenen glücklicherweisekein Branntwein verabfolgt werden darf und der
Absatz an die Europäer iu Lslasrila uur genug sein kann . Von Muhesa giug es
weiter nach Station Kinhui , wo die zweite wichtige uud bedeuleudeu Nutzeu abwerfende
Art des Plaulageubetriebs besichtigt werden tonnte , uämlich der Anbau der Sisal
Agave und die Gewinnung des Hanfes daraus .

Herr von Horn , der zeitweilige Leiter der Prinz -Albrecht Plantage in Kinhni ,
empfing den Saalssekretär und gab Gelegenheit , das Schueideu der ungefähr einen
Meter langen , schmalen nnd spitzen Sisalblätler , deren Eutfaseru iu deu Maschinen ,
das Wafchen nnd Trocknen des Hanfes und das Fertigmachen znm Versandt kennen



lernen . Wie schon in Mnhesa , so beschränkte sich anch hier Dernbnrg nicht darauf ,
sich überall hernmsühren zll lassen ; sondern er vertiefte sich sofort in die Berechnungen
über die Rentabilität und die Aussichten der Pflanzung . Anlage - und Unterhaltungs¬
kosten , Arbeitslöhne , Verzinsung , Amortisation , Marktpreis des Produktes uud Er¬
giebigkeit pro Hektar ivareu überall die Faktoren , die er erst feststellte , um dann sein
Urteil abzugeben . Bei solcher Gründlichkeit würde die Vorführung Potemlinscher
Dörfer weuig genützt haben .

/ ^u >vu >luu wurden die , ',elle ausgeschlagen , und es wurde überuachtet . Am
nächstell Morgen , den ^ 5 . September , ging es hinauf in die Berge , um dem biologisch -
landwirlschastlichen Institut des Gouvernements in Amani einen Besuch abzustatten .
War der sechsstündige , oft sehr steile Weg auch sehr austrennend , so lohnte der wun¬
derbare Urwald , durch den wir wanderten , doch reichlich die aufgewandte Mühe ,
kerzengerade erhoben fich die Baumriesen bis zu 60 Metern Höhe , Lianen von der
Dünne einer Schnur bis zur Stärke eines Oberarmes schlangen sich von Baum zu
Banin , und gewaltige Banmwürger nmtlammerteu die Stämme , als wollten sie dieselben
erdrücken : malerische Schmarotzersarne und Orchideen sproßten aus Stämmen und
Aeslen der Bäume , uud schlanke Baumfarne erhoben in der Höhe von zehn uud mehr
Meteru ihre palmenartigen Kronen . Kurz vor Amani war zwischen den hohen Stämmen
längs des Weges das wuchernde , dichte Gestrüpp gerodet , was einen prächtigen Durch¬
blick iu die Wunder des Urwaldes gestattete .

? as biologisch - landwirtschaftliche Institut iu Amani hat hauptsächlich
die Auiaade , versuche über das ^ orllouimen der verschiedenen Nutzpflanzen in Ost -
afrila und ihre güiiiligsteu ^ ebeusbedingnngen aufstellen , sowie den Pflanzen ver¬
derbliche Schädlinge und ihre Belampfungsart anfznfinoen . Daneben fallen ihm noch
eine Menge anderer prallischer lind wissenschaftlicherArbeiten zu . Das Gelände des
Institms erstreckt sich von cirka 100 Meter bis cirka ! '00 Meter über dem Meere und
^ eslallet dadurch die Beobachtung wie die Pflanzen in den verschiedenen Höhenlagen
forilommen. Wir sahen niu ein Beispiel anzuführen — gleichzeitig ausgepflanzte
Sisal Agaven , welche , genau gelreuut , mit acht bis zehn verschiedenen Düngerarten
genährt irnrdeu . An anderer stelle waren die Agaven felderweise in verschiedenen
Abständen qepflanzl , nm Hieralls den Einflns; auf das Wachstum der Pflanzen fest¬
zustellen . Bei Kautschul fanden wir die verschiedenen Arten von Bänmen uud Lianen ,
die gleichzeitig ans den Cinflns; der Häusi ^ ieil uud der Methode des Zapfens unter -
sncht wurden . Kakao - , Kaffee - , Kampfer - , Chinin - und Zimtbn' nme , Teesträucher ,
Busibauanen , Baumwolle lind Hunderte von anderen Trovengewächsen waren in den
Bersnchvselderii zu sehen . Grosie Laboratoriell nnd eine ausgezeichneteBibliothek geben

^Narsme znm Sultan ^ >.ihi >zi .



Gelegenheit zur Verarbeitung des Materials . Das Gauze steht uutcr der Leitung des
Geheimen Regieruugsrats Stuhlmaun , eines der ältesten Ostasritauer , der schon mit
Emin Pascha zlini dnnkeln Erdteil auszog und damals , in der Allsstandszeit , beivics ,
das? er nicht nnr als Gelehrter die Feder , sondern auch tapser die Waffe zu sichren
versteht . Herrn Stichlmann steheil die Professoren Zimmerlnann nnd Postler als Bo -
laniker und Zoologe und als Chemiker Herr Lommel lllld Herr ! >>-. Schellmann zur
Seite . Schon jetzt bat das Institnt viel Nutzen gebracht : der rechte Erfolg wird aber
erst nach einigen Iahren zu spüren sein , denn die meisten Versnche sind sehr zett -
ranbend , und es vergeben Jahre , ehe über die Möglichkeit dieser oder jener Tropen -
tnllnr abschließendeUrteile abgegeben werden können . Eine Gefahr besteht in Amani :
sie liegt in der Fülle des wissenschaftlichInteressanteil , welches sich dein Gelehrten
bietet und ihn. gar zu leicht vou der Hauptaufgabe abzieht , die ihreu Schwerpunkt
dariu hat , der Eutwickelnng der ostafrikanischen Landwirtschaft nnd der damit zu¬
sammenhängenden Industrie zu dienen ,

Ter Staatssekretär besichtigte au dcu beiden Tagen , die in Amani zngebrachl
wurden , eingehend die Versuchsfelder , die Laboratorien uud audereu Einrichlnngen des
Instituts . Am Nachmittag des zweiten Tages wurde auch die unweit gelegene Kaffee -
pflanznng Dcrema besucht . Dernbnrg vertiefte sich ilach der Besichtignng mit
seinem Freunde Oi -. Ratbenau und dein Plantagenleiter in die Rentabilitätsberechuuug .
Leider kam kein gutes Resultat dabei heraus . Der Kaffeebau , vou dem man
sich einst sehr viel versprach , ist für Usambara nichts . Der Preissturz des Kaffees
und die jetzt verhältnismäßig hohen Löhne find hierfür weuiger die Ursache , als der
geringe Ertrag der Bänme . Sie geben in Usambara nur ' / , bis ' . ^ Pfund , und
das ist zu weuig uud lohnt nicht . Am Kilimandscharo haben die Versuche gauz
andere Ergebnisse gebracht , nämlich durchschnittlich zwei Pfuud der Baum ; das
lohnt schon , ähnlich ist die Ernte des wilden Kaffees im Bnkoba -Bezirk . Deshalb
wird dort auch ein Kaffeeplantageil' Unternehmen demnächst ins Leben gernfen werden .
Die zahlreichen Kaffeeplantagen Usambaras sind zum großen Teil zu audereu Kul¬
turell — Kautschuk , Sisal , G ^rberakazie — übergegaugeu oder treiben Ranbban . um
einigermaßen ans die Kosten zu kommen . Den Kasfeeban kann man für Ufam -
bara als erledigt annehmen .

Die Aufnahme der offiziellen nnd uicht osfizielleu Reisebegleiter Dernburgs dnrch
die Herreil in Amani war die denkbar liebenswürdigste . Die Bemühnngen nm uns
waren um so anerkeimeuswerter, als am gleicheil Tage mit uus die aus simfzehu Teil¬
nehmern bestehende erste Hapag - Reife - Unteruehmnng nach Afrika ( früher Stangen »
angekommen war . Die Zelte der Gesellschaft waren nicht rechtzeitig eingetroffen , uud
die Beamten von Amani wetteiferten darin , soweit das Fremdcnhans nicht ausreichte ,
die Herreu so gut wie möglich unterzubriugeu .

An anderer Stelle haben wir erwähnt , daß bei dem augenblicklichen kolonialen
Ausschwung die Sachsen ein sehr reges Interesse zeigen , nnd daß eine Anzahl Indu¬
strieller und andere Herreu die weite Reise uicht gescheut haben , nm sich an Ort nnd Stelle
über die Verhältnisse im Schlitzgebiete nnd seine kommerzielle Enlivickelnligsfähigkeit zu
überzeugen . Unter den 15 Mitgliedern der Hapag -Reise - Unternehiiiling befanden sich
wiederum drei Sachseil . Herru Dr . Steche , Mitiuhaber von Heine und Co ., Fabrik
ätherischer Ole iu Leipzig , trafcu wir dabei , wie er im chemischenLaboratoriilm zu
Amani eifrigst beschäftigt war , herrlich dufteude afrikanische Blüten auf ihre Verwend¬
barkeit in der Parfümerie zu uutcrsucheu . Ferner gehörten noch Herr Curt Tlwrer ,
Mitinhaber der bekauuteu Leipziger Ranchwarensirma von Theodor Thorer , und Leut¬
nant Peschel aus Leisuig znr Reisegesellschaft . Am 20 . September hatte Geheimrat
Stnhlmann die Begleitung Dernburgs uud die Hapag -Gesellschaft zu einem Bierabend
geladeil . Dr . Stuhlmaun feierte in längerer Rede den Staatssekretär , dessen Tätigkeit
eine Morgenröte neuer kolonialer Entwickelung hervorgernfen habe . Ternbnrg erwiderte
fosort , indem er zunächst Stnhlmanns als eines der ältesten Afrikaner uud seiner Ver¬
truste um das Schutzgebiet gedachte . Taun würdigte er die Bedeutung Ainanis nnd
die Tätigkeit der dort wirtenden Gelehrten . Anknüpfend all das von ihm in Ostafrika
Gesehene , sprach der Staatssekretär dann seine feste Zuversicht zu der Entwickelnngs -
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sähigkeit und nuten Zukunft der Kolonie aus . Die zwei schwierigen , aber wichtigsten
Fragen seieu die der Eingcborenenbehandlnng nnd der Schaffung von Ver¬
kehrsmitteln . Die interessanten Ausführungen schlössen mit einem Hoch ans den
Kaiser . Am uächsten Morgen führte uns der Weg in sechsstündigem Marsche über
die Kaffeeplantage Kivamtoro und das Sägewerk des Herrn v . Lekow , meist durch
wunderbaren Urwald mit herrlichen Ansblicken in die Steppe , hinab zu der Eisenbahn¬
station Nynssy , wo der Ertrazug nns zur Fahrt uach Momba , dem Endpunkt der
Usambara -Eisenbahu, erwartete . Die Souue hatte es wieder gut gemeint , und wir
waren freudigst überrascht , als uns im Salonwagen der Deutschen Kolonial - Eisenbahn -
Bau - und Betriebs -Gesellschaft ( Lenz ) , welche die Usambarabahn von der Regierung
gepachtet hat , ein tadelloses Frühstück mit eisgekühlten Getränken serviert wurde .

XlX .

Dcir -cs -^ alaam , 7 . Oktober ^ 907 .

^ ernich ^ iaiwu ').>! euü ' o , WUHelmsial , Zchnmeivatd . - ^ edernholznnt ^nng . -
Domäne Kwai . — Die Verhandlnngen Dernburgs mit dem „ Wirtschaftlichen Verband

der Nordbezirte " in Tanga .
In Mombo kamen wir am 27 . September gegen 5 Uhr an . Ternbnrg besich¬

tigte sogleich die unter der Leitung des Herrn Veit stehende , zu Amani gehörige
landwirtschaftliche Versuchsstation . Da in Amani das Gelände 400 Meter
aufsteigt , dieut Mombo für die Versuche in der Tief - Ebene . Uebernachtet wurde in
gelten uud am 28 . September fand beizeiten der Anfbrnch nach Wilhelmstal statt ,
dem Sitz des Bezirksamts- von West - Usambara . Die Straße geht uugesähr 3 ' , 2
Stunden bergan uud dann noch drei Viertelstunden eben . Aber der Weg führte nicht ,
wie in Ost - Usambara dnrch Urwald , sondern war schattenlos , nnd erst kurz vor
Wilhelmslal fing wieder die üppige Tropenvegetation an . Da die alte Fahrstraße
zn starke Steiguugeu nnd zn tnrze Kehren cmsweist ist eine neue , beinahe fertige aus¬
gebaut worden , welche zwar zehn bis zwölf Kilometer länger ist — im ganzen 37
Kilometer — , aber eine bequemere 'Abfuhr der Plantagen -Erzengnisse gestattet . In
Wilhelmstal , das 1450 Meter hoch liegt , siud die Nächte empfindlich kalt , und wir
warm froh , daß die Beamte » des Bezirksamts und der Forstverwaltuug uus alle in
ihren Wohnnngen aufnahmen . Ebenso wie in Amani wird hier zu gewissen Jahres¬
zeiten nnd fast immer abends europäische Kleidung getragen , nnd ^ femvärme kann
man iu der kalten Zeit gut vertrage « .

Der Bezirksamtmann , Geheimer Negierungsrat von Groß , hatte für alle Expe -
ditiousteiluehmer ein Frühstück bereit gestellt und aus der Umgegeud einige Missionare
beider Konfessionen nnd einige Pflanzer hinzugezogen , mit denen der Staatssekretär
sich über die wichtigen Fragen des Bezirks unterhielt . Beim Bierabeud , deu der Be -
zirtsamtmauu gab , war die Zahl der Kolonisten eine noch größere . Im Verlauf des¬
selben kau ? es zu einer sehr interessanten Aussprache zwischeu deu Pflanzeru und
Deruburg . Die Kolonisten West - Usambaras hatteu vor des Staatssekretärs Anknnft
eiue Versaunnlnng inMombo abgehalten nnd eine 'AnzahlFordernngennndVorschläge ausge¬
stellt , die Deruburg schriftlich überreicht wurden . Die einzelnen Pnukte dieser Eingabe
bildeten die Unterlage für die Tistnssion am Bierabend . ? ie Eingeborenenbe -
handlnng , besonders die Arbeiterbeschaffnng , die Inder - nnd die Währuugs -
sra ^ e , sowie die Art der Wahl der Mitglieder für den Bezirks - nnd Gouveruements-
rat waren die wichtigsten Themata , die znr d' rörlernng gelangten . In Tnnga fand
dann bei der Rückreise eine Besprechnug über die gleichen Gegenstände statt .

Von Wilhelmstal erfolgte am September der Weitermarsch nach dem
Schnmewald , einem Urwaldgelnet , das besonders viele Zedern enthält . Die



Herren Wilkens und Wiese haben dort eine Niederlassnng znr Ansnntnlng diesem
iverlv ^ Ilen H ^ l '̂v angelegl und eine Koncession mm ^ chla ^ en von melnercn lansend
Knlnkmelern Zedernholz von der Regierung erlangt . Tas Projett , wie das Holz zu
Tal geschafft werden soll , ist äußerst kühn . Tas Gebirge fällt jäh an jener Stelle
in die Steppe ab . Es ist mm eine Drahtseilbahn im Ban , welche ans Kilometer
^ änge 1500 Nieter Steumng und einmal eine Spannung von 950 Metern und
ein andermal von «>.' >>> Metern anfivein . Ans dieser Bahn soll das Holz nach Kom
bara in der Steppe hinabbefördert und auch der Personenverkehr vermittelt werden .
Es war sehr interessant , zu erfahren , welcher Wert au Hölzern iu deu llriväldern
Ost - und West Usambaras steckt . Im Blockhause der Forstslalion , uoch zwei Stunden
weiter als Neu -Horuow , die Niederlassnng von Willens nnd Wiese , übernachtete der
Staatssekretär . Ter Rückmarsch nach Wilhelmstal wurde am 30 . September ange -
treten . Der Staatssekretär uud Dr . Ratheuau statteten noch der Tomäne Kivai einen
Besuch ab , ivo der Pächter Jllich , — auch einer der ältesten Ostasrikaner — sehr

- ,
y . Sultan Kahigi führt seine Aricger vor .

gute Erfolge in der Viehzucht durch Kreuznngsversnche errungen hat . Seine Er¬
fahrungen werden bei der unbedingt nötigen Blntanfsrischnng des dnrch Inzncht
degenerierten ostafrikanischen Eingeborenen -Viehs sicher gut zu statten kommen . Kwai
war früher Viehzucht - Versuchsstatiou des Gouvernements , mußte aber ausgegebeu
iverden , da es zu hohe Kosten verursachte . Von Mombo ans führte am 1 . Oktober
der Ertrazug die Reisegesellschaft nach Tanga zuriick .

Als Dernburg am 8 . August vou Sansibar seinen Reiseplan änderte uud , au -
statt nach den Küstenplätzen des Nordens und Südens , nach Bnloba , Mnanza und
Tabora zog , geriet gcmz Usambara in Anfregnng , denn es war eine stattliche Anzahl
von Wünschen und Klagen , welche man dem Staatssekretär vortragen nnd persönlich
vertreten wollte . Tie Kolonisten sagten sich , daß ? enilnng sich lein rechtes Bild von
Usambara machen könne , wenn er uicht an Ort nnd Stelle täme , nm die in die
Pflanznngen gesteckten Millionen , aber auch die emsige deutsche Tätigkeit uud die
schöuen Früchte deutschen Fleißes zu sehen uud mit den Männern , die in Jahre
langer Arbeit Erfahrungen gesammelt haben , sich ansznsprechen . Es war de ^ liald
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sehr erfreulich , das; der Staatsselretär ! ' Tage auf den Aufenthalt in Usambarci und
Tauga verivendete » nd dadurch den aus echt afrikauischem Küstenklatsch eutstandeuen
Gerüchten ein «<ude machte , ivelche behaupteten , Teriibnrg fei künstlich feru gehalten
worden , , nh inus; hier uoch enier edeuso niisinnigen Nachricht gedenken , die in
Dar - cs -Salaam uuter der Beamtenschaft umlief und sie beunruhigte. Man hat dort
ausgestreut , der Staatssekretär wolle die Gehälter der Beamten und ihre Zahl
verringern . Ich kaun nur wiederholeu , was ich schon auf der Ausreise schrieb
uud selbst aus dem Muude Dcrnburgs gehört habe , uämlich , daß er bestrebt sein wird ,
die Wohuuugsverhältuisse der Beamten so angenehm wie möglich zu gestalten , nm die
Entbehrungen , ivelche das Kolonialleben mit sich bringt , weniger fühlbar zu machen ,
und fcruer , daß er dafür eintreten wird , die Gehälter so zu bemessen , daß sie einen
Ausgleich bilden für die Verantwortung , die er von seinen Beamten verlangen muß .

Wie iu Tar -esSalaam , so setzte Ternburg auch in Tanga am 2 . Oktober einige
Stunden des Nachmittags fest , in denen jedermann ihn sprechen konnte .

Um ihre Interessen wirksam vertreten zu können , haben sich die Kolonisten der
Bezirke Tanga , Pangani und Wilhelmstal zu eiuem „ Wirtschaftlichen Verband
der Nordbezirke " zusammengeschlossen . Drei Herren dieser Vereinigung , Herr v .
St . Paul Illaire , Herr I . Reichet uud Herr E - Wiese trugen am 2 . Oktober dem
Staatssekretär die Ansichten uud Wüusche des Verbandes vor . Als erster Punkt staud
die Eiugeboreuen - und Arbeiterfrage zur Verhaudluug . Die Ausführungen der
Vortragenden gingen dahin , daß die Eingeborenen der wertvollste Teil unseres ganzen
kolonialen Besitzes seien , vorausgesetzt , daß wir es erreichten , ihre Kräfte für Kultur¬
zwecke uutzbar zu macheu , denn in unseren tropischen Kolonien , wo der Europäer nur
in beschränktem Maße körperlich arbeiten könne , seien wir zur Erreichung uuserer
kolonisatorischen Ziele auf die Milwirt 'nng der Eiugeboreueu augewieseu . Als Mittel
zur Erreichung dieser Ziele wurde empfohlen , eine allgemeine Arbeitspflicht ein¬
zuführen , die Freizügigkeit aufzuheben , die Steuerschraube fester auzuziehen und
eine Arbeiter Gesetzgebung uuter Mitwirkung der Pflanzer auszuarbeiten .

^ er Vcriclu , welchen die Tepulation über die Verhandlungen mit dein Staats --
sekretär an die Mitglieder des Verbandes abgesandt und in der Usambara - Post ver ^
öffentlich ! hat , sagt über Dernburgs Stellungnahme zu den oben angedeuteten Aus -
snhrnngen des Verbaudcs folgendes : „ Ter Herr Staatssekretär legte großen Nachdruck
auf die ausgesprochene Ansicht , daß die Eingeborenen der wertvollste Teil unseres
kolonialen Besitzes seien . An ihrer Erhaltung müsse uns also auch am meisten gelegen
sein . Taher müßten anch alle Maßregeln , die eine Beunruhigung oder einen Wegzug
der Bevölkerung aus unserer Kolonie in benachbarte , weniger bevölkerte Gebiete
herbeiführen könnten , vermieden werden . Die Eingeborenen erscheinen ihm keines¬
wegs so faul und arbeitsscheu , wie vielfach augeuommen werde . Allerdings
liebten sie die geordnete Arbeit in europäischen Betrieben nicht sehr . Auch ent¬
schlössen sie sich nicht gleich gern znr Arbeit ans allen europäischen Betrieben . Den
einen bevorzugten sie , den einen mieden sie . Das hinge vielfach von der ihnen zu teil
werdenden guten oder schlechten Behandlung , der Unterbringung und der leichteren oder
schwereren Verpslegniigsniögtichteil ab . Auch schiene ihm die Leistungsfähigkeit der
Eingeborenen , ebenso wie die der Europäer , durch das Klima beschränkt zu sein . Alte
^ eute habe er uuter der Arbeilerbevölleruug kaum zu seheu bekommen . Exzellenz
Ternburg ist der Ansicht , daß augenblicklich vou eiuer Arbeiteruot uicht
gesprotheu werden löuue . Alle Betriebe hätten , soweit ihm bekannt geworden sei ,
ausreichende Arbeitskräfte . Ter Mehrbedarf in den nächsten Jahren sei nach den
statistischen Ansslellnngen des Verbandes keineswegs enorm . Er zweifle nicht daran ,
daß er sich in einem so bevölkerten Lande , wie Deutsch Oslafrila , leicht decken lassen
werde . Er sei aber dafür , daß der Bezug vou Arbeitern aus dem Innern
aud e rS als j e tz t o rg auisi er t würd e . Die augenblicklichherrschendeGepflogenheit
der freien Anwerbnng bringe verschiedenegrone Übelstände mit sich uud beunruhige
tatsächlich die Bevölkerung nicht nnerheblich . Diese werde also aufzuhören habe » ,
besonders , wo sie vou Agenten , die selbst gar keine Pflanzungen besäßen , gegen un -
gebürlich hohe Kommission betrieben würde . Die Anwerbnng sollte geregelt werden und
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freie Werber wurden mit einer hohen Lizcnzabgabe belegt werden . Die Interessenten
sollten sich zu gemeinsanier Arbeit zusammenschließen , sei es in größerer Zahl oder in
einzelnen kleineren Grnppen . Von Seiten des Gouvernements würde zuerst für die
Nordbezirke eiu besonderer Arbeiter Kommissar ernannt werden , mit dem die In¬
teressenten alle einschlägigenFragen besprechen uud beraten sollten . Tie Ausgabe dieses
Konnnissars sollte es sein , den Pflanznilgel , in einer Weise zn den vvn ihnen benötigten
Arbeitskräften zn verhelfen , das; den Wünschen der wirtschaftlichen Unternehmnugeu
entsprochen , die Bevölkerung dabei aber nicht bennrnbigt würde . Bezüglich der Frage
der Nützlichkeit der Arbeit stehe die Regierung auf dem gleichen Standpunkt , wie der
Perband . Sie werde also auch gern bereit sein , der Bevölkerung iu geeigneter Weise
zuzureden , Arbeit zu suchen . Irgend welche Zwangsmaßregeln könnten aber dazu
nicht iu Frage kommen . Ter Verband sei darüber ja mich derselben Ansicht . Aber
auch ein Steuerdruck köune dazn nicht in Anwendung kommen . Tie Steuern , welche
der Eingeborene heute bereits zahle , entsprächen einem heimischenEinkommen von ca .
1100 Mark . Es ginge nicht an , das ; man der Regierung gewissermaßen die
Peitsche in die Haud drücken wollte , nm die Eingeborenen znr Arbeit heran¬
zupeitschen . Gerade die bevölkerteu Bezirke in Unnamwezi usw . müßten mit großer
Vorsicht mit Bezug auf die Steuer behandelt werden , denn der Perband würde sich
wohl selbst darüber im Klareu sei « , was ein etwaiger Aufstand in jenen Ge¬
bieten für eiue Bedeutuug für alle wirtschaftlichen Unlernehmnngen in allen Teilen
der Kolonie haben müßte , welche einen großen Teil ihrer Arbeiter aus jeueu Gegeudeu
bezögeu . Taß die Arbeiterfrage hier leine bloße Lohufrage sei , erkannte Exzellenz
Ternbnrg an , ebenso , daß die Erziehung zu Bcdürfuissen uur langsam vor sich gehen
tonnte . Bei der wirtschaftlichen Entwickelung der Kolonie feien aber neben den
Interessen der Pflauzuugeu auch die Interessen der Eingeborenen und des Handels
zu berücksichtigen.

Teutsch - ^ stafrita erfülle zweifellos alle Vorbediuguugeu, um eiue unserer besten
Kolonien zu werdeu , uud er würde auch mit Frenden alle wirtschaftlichen Uuler -
uehmungen , die Allssicht auf Rentabilität böten , soweit uuterstützeu , als sich dies
überhaupt machen ließe . Kulturell , deren llnrentabilität sich aber gezeigt habe , wie
dies bei vielen Kaffee - Pflanzuugeu der Fall sei , sollteu lieber aufgesteckt werden .
Sie brächten die Kolonie nur daheim iu Mißkredit uud entzögen rcnlabeln Knltnren
die Arbeitskräfte Die Europäer seieil auch teilweise selbst darau schuld , daß sich
hier gelegeutllch Arbeiter -Schwierigkeiteu gezeigt hätten . Sie hälteil selbst z . B . dagegen
wirken sollen , daß hier in naher Entfernung vou eiuauder immer nenc Unter¬
nehmungen entstanden seien . Tas sei allerdings dadurch erleichtert wordeu , daß
die Regierung Kronland so billig abgegebeil habe , aber es führe vielfach zn nngesnnden
Verhältnissen . Viele Unternehmungen seieil auch lediglich auf Spetulatiou augelegl ,
Tie Uuternehmer bezweckten damit vielfach , nach kurzer Arbeit lmverhältuismäßig hohe
Gewinne zu macheil . Tas halte er für ungesund uud werde es uicht uuterstützeu . Sehr
verwuudert sprach sich der Herr Staatssekretär darüber aus , daß von verschiedenen
Sisal - Pflanzungen Schößlinge nach fremden Kolonien verkauft feien .
Vom wirtschaftlichen und kaufmännischen Staudpuukte sei das eiu großer Fehler ge -
ivesen . Man zöge sich dadurch nur künstlich eine gefährliche und unerwünschte Kon¬
kurrenz groß . Wir hätten dadurch aus eiueu beträchtlicheil Vorspruug , deu ivir vor
fremden Pflanzern gehabt hätten , ohne Not wenigstens znm Teil verzichtet . "
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XX .

Dar -es -Salaam , den 52 . Gktober t907 .

'Ansichten mld Wünsche des wirtschaftlichen Verbands der Nordbezirke ( Fortsetzung ) .
Die Verhandlungeu des wirtschaftlichen Verbandes der Nordbezirke , welche in

Tango, am 2 . Oktober mit dem Staatssekretär Ternburg gepflogen wurden , werden
der M , br ; ahl der ^ eier vielleicht ivenig inleressanl erscheinen , wir müssen ilmen aber unter
Anlehnung an den Bericht der Deputation noch diesen Brief ganz einräumen, da aus
ihnen eimnal die Politik hervorgeht , welche Ternburg einzuschlagen ge¬
denkt uud audererseits dariu die Lage iu Nsambara , über welche im Anschluß an
die Ternbnrg - Reise viel geschrieben werden wird , oder schon geschrieben ist , be¬
leuchtet wird .

Als zweiter Puukt wurdeu vou der Deputation des Verbandes einige Wünsche
in Verwaltnngsangelegenheiten vorgetragen . Der Verband hält es für sehr wichtig
sür die wirtschaftliche Entwickelung der Kolonie , daß den Privaten ein größerer Teil
an der Verwaltung als bisher eingeräumt würde . Die Mitglieder der Bezirksräte
sollten iu geheimer Wahl gewählt und aus ihnen durch Wahl wiederum die außer¬
ordentlichem Mitglieder des Gouvernementsrats entnommen werden . Als dringend
erwünscht wird betrachtet , daß der Gouvernementsrat und die Bezirksräte der
höher eutwickelteu Bezirke nicht nur eine beratende , sondern auch eine be¬
schließe ude Stimme erhalten . Znr Vermeidung undurchführbarer Gesetze und Ver¬
ordnungen sollen vor Veröffentlichung wichtiger Erlasse GoUveruements - bezw . Bezirks¬
räte gehört werden . Um Stetigkeit in der Verwaltung zu erzielen , ist es unbedingt
notwendig , daß die höheren Beamten der Bezirke weniger hänfig als bis¬
her gewechselt werden .

Den wichtigsten , die Selbstverwaltung betreffenden Wünschen des Verbandes
stand der Staatssekretär ablehnend gegenüber . An der Hand von Zahlen legte
er den geringen 'Anteil dar , den die europäische Bevölkerung in der Kolonie zu
den Geldmitteln beistenere , deren Verwaltung mit beschließender Stimme für die Be -
; >rl -.-räte und den Gonvernementsrat gefordert würde . Höchstens über diesen kleinen
Anteil könute den Bezirksräten das Bestimmungsrecht eiugeräumt werden . Heute
würden die Mittel der Verwaltuug zum Teil durch die Eiugeboreuen, zum Teil durch
die heimischen Steuerzahler und zum allergeringsten Teil durch die hiesigeu Europäer
aufgebracht . Es sei also uicht gerechtfertigt , ihnen beschließendeStimme in der Ver¬
waltung dieser Gelder zuzubilligen . Die Frage der Wahl der Bezirksräte und des
Gouveruemeutsrats sei diskutabel uud sollte in Erwägung gezogen werdeu . Auch sei
der Wunsch gerechtfertigt , daß diese ^ örversehaften und die Interessenten bei wichtigen
^ eiei '.eu uud Erlassen gehört würden . Ter Wuusch nach Stetigkeit in der Verwaltung
sei gerechtfertigt , ? ie häusige Verselmng der oberen Bezirlsbeamten sei ein Fehler ,
der noch Möglichkeit vermieden werdeu müsse .

Ale- druler Punkt der Verhandlnng wurden Einzelvorschläge über die ander¬
weile ^ estselulng des Zolltarifs vorgetragen . Hierzu erklärte Deruburg . daß
er auf die Tendenz der Abänderungsvorschläge uicht eingehen könne , da sie bezweckten ,
die Europäer nach Möglichleil zu entlasten , die Eingeborenen dagegen fast ausschließ¬
lich ; u belasten , ? er eiue oder andere nebensächlichePnnkt sei diskutabel , aber im
allgemeinen müsse er von einer Turchbrechung der bestehenden Zollordnnng absehen .

Verbessernng des Schiffs - nnd Frachtverkehrs bildete den weiteren Gegen¬
stand der Verhandlung . Da die gegenwärtig in Tanga bestehenden Pieranlagen bei
weitem uicht mehr genügen nnd bei der zn erwartenden Erweiterung des Verkehrs sich
al5 ungenügend erweisen , ist der weitere Ausbau der Hafen - und Zollanlagen dringend
uud auch bereite- vom Gonvernement geplant . Der Wuusch des Verbandes geht da¬
hin , daß vor Beginn der Vorarbeiten erst die Kaufleute uud die Verlader gehört uud
wegeu der Dringlichkeit der Sache die nötigen Schritte möglichst beschleunigt werden

Bonquvd , Dcrnburst ? Studieincise . 5
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sollten . Die vorhaudeueu Kräne zum Laden und Löschen seien uuzureicheud , nnd das
Betreten des Piers wegen seines schlechten ^ ustaudes lebensgefährlich . Der Verband
bittet dringend nm Abstellung dieser Ucbelstände . Ferner bittet er , ans die Direktion
der Dentschen Ostafrika - Linie dahin einzuwirken , daß die Tarife für Frachten ,
sowie insbesondere für Löschungsgebühren mlf den Preis des niedrigsten Angebots
herabzusetzen seieu . Jufolge Fehlens jeglicher Konkurrenz seien die Frachten der
Teutschen Ostafrika -Liuic im Vergleich mit Frachten nach weiter entfernt Liegenden
Ländern anderer Linien unverhältnismäßig hoch - Vielleicht ließe sich dnrch Schassnng
oder Znlassuna einer Konlnrrenzlinie Abhilfe schaffe !, .

Staatssekretär Ternburg erkannte die Klagen des Verbandes als gerechtfertigt
an . Es lägen bereits Vorschläge über Ausgestaltung der Kaianlagen vor , die Hafen¬
vermessungsarbeiten seien außerdem begonnen , und er könne bestimmt in Aussicht

iu . Der Linzim in u.abora .

stellen , daß in kurzer Zeit Waudel geschaffen werde . Anch die Wünsche betreffs Lösch -
und Lade -Einrichtungen und -Gebühren hingen damit eng zusammen und wurden Be¬
rücksichtigung finden . Daß die Frachtsätze der Teutschen Ostafrila ^ inie nnverhäUinc»-
mäßig hoch seien , gab Dernburg ebenfalls als richtig zu . Tie Schannng einer geeigneten
Konkurrenz hielt er für wohl möglich . Inzwischen könnte es aber anch für die
Interessenten in Tentsch -Ostafrika nützlich sein , selbst mit fremden Linien über ein
eventuelles Anlaufen der Häfen der dentsch -ostafrikanischen Küste in Vorbesprechnngen
einzutreten , Durchfrachten von den Stationen der Usamb ^ rabahu sollen eingeführt
werden . Um die Plantagenproduktion vor den Gefahren zn schützen , welche ihnen durch
diebisches Anzapfen der Kautschnkbäume seitens der Eingeborenen nnd durch
die immer mehr wachsende eigene Kantschukprodnltion der Eingeborenen drohe , waren
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einige Vorschläge gemacht worden , welche verlangten , den inländischen Handel mit
Gummi im Bezirk Tauga nur in der städtischen Markthalle und nur von solchen
Personen zu gestatten , die eine von Fall zu Fall zu erteilende eventuell von dem
Nachweis ehrlichen Erwerbs abhängige bezirksamtliche Erlaubnis besäßen .

Ternbnrg erklärte hierzu , daß ihm Pflanzer in West -Usambara die weitergehende
Forderung gestellt hätten , den Eingeborenen den Anbau von Kautschuck überhaupt
gänzlich zu verbieteu . Er sähe hieran leine moralische gesetzliche Möglichkeit, be¬
sonders nachdem man behördlicherseits die Eingeborenen geradezu zum Anbau von
Manihot ermnnlert nnd Saat verteilt habe . Die Vorschläge enthielten Sätze , die dis¬
kutabel seieu : das Perlangen nach einem Nachweise des ehrlichen Erwerbs sei indessen
kaum oder mir dnrch solche komplizierte behördliche Verfügungen und Mittel zu er¬
reichen , welche iu ihrer Wirkung einem Verbote ungefähr gleichkommen würden . Er
verspräche sich davou keinen Ersolg . Tie Gefahr des Diebstahls müsse er allerdings
als vorhanden anerkennen . Tagegen sähe er aber als Schutzmittel auch nur solche
Mittel , welche man in Europa zum Schutze seines Eigentums anwendet , z . B . Ein¬
friedigungen der Pflanzungen mit Stacheldraht , dessen Einfuhr in Zukunft zollfrei
erfolgen könne , schärfere Kontrolle der eiaeneu Arbeiter , welche stehlen könnten , und
strenge Bestrafung der Diebe . Ferner fülMe der Staatssekretär aus , daß er sich dem
Eindruck uicht entziehen könnte , daß die Manihotkultur sogar nach und nach immer
mehr znr Eingeborenenkullnr würde . Ein ihm ' in West - Usambara gemachter Vor¬
schlag , daß das Gouvernement alle bisher auf Veranlassung der Bezirksämter gepflanzten
Manihotbänme auflaufeu und abschlagen solle , könne ernstlich nicht in Erwägung ge¬
zogen werden .

Die letzten Forderungen des wirtschaftlichen Verbandes umfaßten die Einführung
der Marlwähruug , anstatt der Rupiewährnng , und die Schaffung eines geeigneten
^ nslitnies — sei es uach dem Muster heimischer Raisfeisen -Vereine oder als selbstän¬
dige ^ anlmiuuu >nr Gewährung eines Personal - oder Real - Kredites an in
Temsch - Ostafrika wirtschaftlich tätige Europäer . Besonders die kleineren Ansiedler
hallen ost unter dem NichtVorhandensein eines solchen Instituts zu leiden .

Ternbnrg bedauerte , daß Markwährung nicht bereits zu Beginn unserer Herrschast
eingeführt worden wäre , als es ohne Schwierigkeiten möglich war . Er ist auch der
Ansicht , daß die Aenderung der alteu Rupiewährnng und die Hnndertteilung keinen
Fortschritt bedeute , Tie erneute Umändernng der Währung hätte aber heute , wo be¬
reits ganz erbebliche Nupiesummen im Laube umliefen , sehr große Schwierigkeiten und
würde ohne Frage nicht nnr die Eingeborenen unsicher machen und ihnen das Ver¬
trauen uehmeu , soudern auch deu Handel beunruhigen. Dieser hätte an einer Um¬
ändernng der Währung kann , ein solches Interesse wie die Pflanzerkreise welche Löhne
zu zahlen hätten . Anch ginge dem Lande der bedeutende Prägegewinn verloren .

Bezüglich der Schasfnng eines geeigneten Kreditinstituts sagte Dernburg zu , eine
Änderung des Statuts der deutsch - ostafrikanifcheu Bank , welche heute aller¬
dings ihren Zweck uoch uicht erfülle , derart zu erwägeu , daß sie auch in der Lage sei ,
Kreditgeschäfte zn machen . Ob die Bank dies aber dann auch tun würde , dafür könne
er natürlich keine Gewähr übernehmen , denn die Gewährung vou Kredit hinge hier noch
mehr wie in der Heimat von der Persönlichkeit des Kreditbedürftigen ab . Realkredit
habe insofern Schwierigkeiten , als sich Grundstücke , welche das Kreditinstitut unter
Umständen übernehmen müsse , nur schwer realisieren ließen . In einer Gründung
ähnlicher Kreditinstitute wie der heimischen Raiffeisenvereine könne er keinen Vorteil
sehen . Die Zahl der Besitzer , welche sich hier zu einem solchen Unternehmen nur ver¬
ewigen könne , sei zu klein , ebenso auch das vou ihueu aufzubriugende resp , zu garan¬
tierende Kapital , so daß ein erfolgreiches Arbeiten eines solchen Instituts von vorn¬
herein aussichtslos sei .

Das Ergebnis der ganzen Besprechung faßt die Deputation des wirtschaftlichen
Verbandes nne folgt zusannnen ! „ Durch die Einsetzung eines Arbeiterkommissars werden
eine Reihe der wichtigstell Wünsche des Verbandes in der Eingeborenen- und der
Arbeiterfrage zu verwirkliche « seiu , vorausgesetzt , daß sich dessen Tätigkeit auch wirk¬
lich ill der von ExzellenzDernburg allgedeuteten Richtung entwickeln wird . Bei anderen

5 *



Fragen — so der Erhöhung der Steuern — hat sich der Herr Staatssekretär noch
nicht überzeuge « lassen , andere — wie die Personenlonlrolle — hat er kanm gestreift .
Daß mit der Selbstverwaltung vorläufig uoch uicht mehr zu erreiche , , war , lieft sich
anaesichts der Haltung des 'Gouvernements voraussehen. Die Ablelmitng der Ab -
änderunasvorschtäae der ^ ollovdnnng ivird iu deu interessierten '̂ reisen Enltänschnng
dervorruseu . Die ' Ansage baldiger ' Verbesserung der Haseuverbälluisse und anch die
Aussicht , in den Lade - ' nnd ^ öschverbällnissen nnd Gebilbren vorivärls zn kommen ,
ist ebenso ersrenttch . ivie die Aussicht , durch <>' rb ^iuebnng einer Koulurrein billigere
Frachten zu erhalten . Da nur beim Kautschul -SelM uicht auf geseiüiche Regelung
zu rechneil haben , so werden wir durch geeiguetcu Selbstschutz das möglichste ^l!
erreichen suchen . Selbsthilfe iuuerhalb der gesetzlichen Schranken dürfte überhaupt gc -
eiquet fein , inanche unferer bisher noch nicht geuügeud beachteten Wünsche einer Ver¬
wirklichung näher zu bringen . Die Mitglieder des Verbandes müssen von der Über
zenguug durchdrungen werden , daß die wirlschaslliche Arbeit des Verbandes sich erst
in deu ersten Anfängen befindet und kein Baum auf den ersteu Streich fällt . "

XXI .

Sansibar , den lZ . Grober 1907 .

Die Baumwollkultur iu Sadani . — Wieder in Tar - es -Salaam . — Morogoro nnd die
Feier anläßlich der Eröfsuuug der Bahn bis dorthin . — Ein Überfall dnrch Löwen
während des Festessens . — Glimmergrnben und Arbeiternot . — Abschiedsfeier im

Klub zu Tar - es -Salaam .
Von Tonga ging es am ^ Oktober nachts mit dem Gonvernemeillsdampscr „ Kaiser

Wilhelm " nach Sadani , wo seitens des kolonialwirlschafllichenKomitees in Berlin , von
den Griechen , Gebrüder Kangos und einigen anderen , Baumwollfelder eingelegt
sind . Der Bodeu fcheiut sich besouders gut sür diese wertvolle Kultur zu eigueu , und
nach den meteorologischenBeobachtungen mnßte man annehmen , daß die Niederschlage
Verhältnisse ebeusalls sehr güustig seieu . Das gauze Laud von Sadaui ist aus diesen
Gründen von Interessenten schnellstens belegt worden . In diesem Jahre haben sich
die Erwartungen aber nicht erfüllt , denn es herrscht eine außerordentliche
Trockenheit im ganzen Lande . Wie im Mnanzabezirk auf der Pflanzung von
Wiegand in Nera , so steht auch um Sadaui die Baumwolle mir mittelmäßig . Gegen
Regenmangel läßt sich bei Sadani ein Ausgleich schaffen , denn der Wami -Flnß erlaubt
die Anlage eines der Bewässerung dienenden Kanalsystems .

Der Ausbau eines viele Kilometer langen Kanals erfordert die Auswendung eines
bedeutenden Kapitals , uud weuu dies von einer privaten Seile nach h' rlangnng einer
Wasserkonzessionaufgeweudet wird , ist zu befürchten , daß der Anschluß au deu Haupt
kaual anderen Interessenten versagt oder nur gegen hohe Gebühr gestattet wird . Bei
der Erteilung vou Kouzessioueu zur Ausnntznng des Wassers des Wami ist deshalb
Vorsicht geboten , und es ist zu erwägeu , ob nicht auf dem Wege der Genossenschaft
allen Teilen am besteu gedieut wird . In Sadani ging es unter der Führung des
Bezirksamtmanns von Bagamoyo , Dr . Hnmann , und des Perwaltnngsbeamlen von
Sadani , Herrn May , zu deu Pflanzungen des kolonialwirtschaftlichen
Komitees , wo Deruburg mit besonderem Interesse den Dampspflng in seiner
Tätigkeit beobachtete und sich durch den Vertreter des Komitees , Herrn v . Palm .
Vortrag halten ließ . Anschließend wurden die Banmwollselder der Gebrüder Kangos ,
die Enlkernnngsmaschmen nnd Lagerräume besichtigt . Mit dem anwesenden einen
Herrn Kangos besprach der Staatssekretär sodann die Kanalisations - uud Entwässerung ^
Projekte , welche von den Gebrüder Kangos aufgestellt siud . Ein Urteil über die
Rentabilität des Banmwollbnnes in deutsch ^ ilasrita laut sich nicht fällen , da noch
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leine genügenden Erfahrungen gesannnelt sind , und man noch nicht über das Stadium
des Versuchs hinausgekommen ist . Es scheint aber , daß die Gegend bei Sadani am
Wann bei richtiger Bewässerung sehr geeignet für die Baumwollkultur ist .

Der dreistüudige Niarsch iu der Mittagssoune hatte ordentlich Durst und Hunger
gemacht , und wir waren recht froh , als uus im Verwaltungsgebäude von Sadani Speise
uud Traut gereicht wnrde . Schließlich schwelgten wir geradezu in den Genüssen , die
uus die Knust des Koches verschaffte . Eiu richtig gehendes Spanferkel war der Höhe¬
punkt des Mahls . Wie sehr ein sorgfältig zusammengestelltes und gut zubereitetes
Menü m erfreuen im stände ist , lauu man doch erst nach einer sechswöchigen afrika¬
nischen Safari würdigen . Zur Fahrt uach Dar - es -Salaam , wo wir am 4 . Oktober
ankamen , wurde die Nacht benutzt .

Bis ,unn ü , Oktober arbeitete Teruburg in der Hauptstadt mit dem Gouverneur
Freiherrn vou Rechenberg , den Referenten uud dem Bezirksamlmann , Regierungsrat
Boeder , ilm die wichtigsten schwebenden Angelegenheiten zu erledigen und sich zu in¬
formieren . Dazwischen erschien er unvermutet iu den verschiedeuen Bureaus , um sich
durch eigene Anschauung von der Handhabung des Dienstes zu überzeugen . Auch wir
benutzten die wohlverdienten Tage der Ruhe , um iu etwas gemütlicherem Tempo Dar -
es -Salaam anzusehen und alte Erinnerungen aufzufrischen . Besonders aufgefallen ist
mir die vorzügliche Entwickelung des Wegenetzes , wohl ein Verdienst des Bezirksamt¬
manns Boeder . Wo vor vier Iahren noch dichter Bnsch allerhand Raubzeug Uuter -
schlupf gewährte und ich damals manche Tag - uud Nachtstuude mit der Büchse zugebracht
babe , da führeu jetzt schöne Fahrstraßen hin und es siud gut steheude Kotospalmen -
Pslanznngen angelegt . Tie 5v otosplantagcn sind ein guteu Gewinn abwerfendes
Unternehmen , fosern der Boden , anf dem fie ausgepflanzt werden , gut gewählt ist .
Unangenehm ist uur , daß die Palmen erst nach ca . 5 Jahren guteu Ertrag abwerfen ,
und daß sich mitunter erst nach einigen Jahren bemerkbar macht , daß die Lage schlecht
gewählt ist . Wenn die Wnrzeln in einem gewissen Alter ans Grundwaffer oder un¬
durchlässige Schichten - Ton , Fels usw . ^ stoßeu , geht die Palme ein .

d' inc wichtige Verbesserung gcgeu früher ist der ueue Schlachthof , der inbezug
auf Reinlichkeit nnd Überwachuug jetzt deu Auforderuugeu eutspricht , welche man in
den Tropen an eine derartige wichtige Anstalt stellen muß . Mau muß überhaupt an¬
erkennen , wie die uicht leichte Verwaltung von Dar - es -Salaam durch Regierungsrat
Boeder durchgeführt wird . Recht erfreulich war es anch , aus der Bevölkerung heraus
-..n höreu , wie doch Herrn Boeders tapferes Verhalten während des Aufstandes bei den
verschiedenen Znsammenstößen im Bezirk zwischen der Polizeitruppe und den Einge¬
borenen eingeschätzt wird .

Roch einmal vor Verlassen des Schutzgebietes unternahm der Staatssekretär eine
Zasari , aber diesmal mit der Eisenbahn nnd mit allen Bequemlichkeiten , die man in
Afrika haben taun . Es handelte sich um die Feier anläßlich der Fertigstellung des
Gleises der Dares - Salaamer Bahn bis Morogoro , zu welcher die ostafrikanifche
Eisenbahngefellschaft und die Baufirma Philipp Holzmann und Comp . die Einladung
hatten ergeheil lassen . Am 9 . Oktober brachte ein Extrazug den Staatssekretär mit
seinem Gcsolge uud deu Dar - es -Salaamer geladenen Gästen in neunstündiger Fahrt
nach Morogoro , dem vorläufigen Endpunkt der Bahu . Die Reife war außerordentlich
angenehm , da die Gastgeber in zuvorkommender Weise für Speise uud Traut gesorgt
batten und anregende Unterhaltung oder ein kleiner Skat die Zeit verkürzten , wenn
man vom Seheu der Gegeud müde war .

Längs der Bahn sind schon eine Anzahl Plantagen angelegt , die teils der
Ostafrikanischen Eisenbahn , teils Privaten gehören . Während die 12 ! » Kilometer lange
Strecke der Usambarabahn von Tanga bis Mombo 14 Jahre für ihren Bau erforderte

- zweimal wurden vom Reichstag die Mittel znm Weiterbau versagt — , ist die
210 Kilometer lange Bahn von Dar - es -Salaam nach Morogoro in 2 'V , Jahren erbant
worden . Die Usambara - sowohl wie die Morogorobahn sind Stichbahnen , und die
Morogorobahn wird erst eine ErschließnngSbalm werden , wenn Ternbnrgs Absicht sich
verwirklicht , nämlich der Weit er bau über Morogoro hiuaus nach Tabora . Die
Wichtigkeit uud Dringlichkeit dieser Bahn hat Dernburg aus seiner Reise vom Viktoria -
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Nuanza nach Tabora erkannt , und das Land dnrch diese nnd andere Balmen anszn -
schließen , nnrd seiil eifrigstes Bestreben sein . . . ^ ^ »

In Morogoro war der geivolmle d' inl ' sang : b brenlompagiue , Vor , lellling der
Eltropaer lind vornebmen Farbigen . Dernbnrg , der l >>onverneilr nnd die nächste Uni
^ ebnng der Herren fanden ans dein eine balbe 3mnde vom Babnbos ans einer
am Fuße der Uluanrnberge gelegenen Bezirksamt Wobnnng . Für die vielen anderen
Herren ballen die ^ ' .̂ ' laeber eine gan >e ^ eliüadl berrichlen lan . ii

Der Staatssekretär balle die Be ; irt5aml ->männer von Mpapna nnd Kilimalinde ,
die Herren Sperlina uud Haupliuaun Frhr . v . Rcitzenstein , nach Morogoro bestellt ,
nm mit ibnen die Verhältnisse ihrer Bezirke nnd die Eisenbalmsrage zu besprechen . Man
wird sich erinnern , das; Dernbnrg ursprünglich die 'Absicht balle , von Tabora über
Kilimalinde , Mpapna nach Morogoro zn marschieren : um mebr ^ eit sür Usambara zu
aeivinilen . uud da die Versorgung der großen Karawane mit ausreichendem Zrinkwasser
zweiselbaft erschien , ließ er diesen Plan nur sehr widerstrebeud in Tabora fallen . Nun
wnrde er durch die Konferenzen mil deu genannlen n . uUvainlmännern in die Lage
gesetzt , die wichtigste » Fragen ihrer Bezirke eingehend zn erörtern .

Am Abend des 9 . Oktober gaben die Eisenbahn Gesellschaftuud die Firma Holzmann
den Geladenen im Hotel Sailer ein Essen , in dessen Perlauf der Direktor der Ost -
asrikanischen Eiseubahu - Gesellschaft , Dr . Kliemke , das Wort ergriff . Obne in auf¬
dringliche Lobeserhebnugen zu verfallen , wies er auf die Bedentnng der Reise des
Slaalssekretärs hiu , der deu widerspenstigenKolonialster bei den Hörnern packen wolle
und deshalb selbst herausgekommeil sei , um zu sehe » , was Vernunft und was Phan¬
tasterei sei , wie das blühende Land der Kolonialsrenude uud die trostlose Wüste der
Kolouialfeinde aussehe . Als Vertreter seiuer Gesellschaftgab Kliemke dauu die Per -
sicheruug ab , daß die Leitung dieser Gesellschaft durchaus bestrebt sei , iu jeder Hinsicht
für das Wohl uud Gedeihe « der Kolouie zu arbeiten . Nicht nur die enge Verbindung ,
in der die Gesellschaft mit dem Reiche stehe , sondern auch ihr eigenes Interesse weise
sie darauf hin , ihren Vorteil in einer möglichst guten uud dauernden Entwicklung der
Kolonie zu suchen . Nichts besseres könne man der Kolonie und dem Reiche wünschen ,
als daß die Eiseubahu -Gesellschaft recht bald dazu kommeil möge , ihren 'Anteilseignern
eine Dividende zu zahlen : je mehr , um so besser sür beide ^ eile . Obne die Eisenbabn
gebe es keine Eutwickluug , aber ohue Entwicklnng anch teilte lebensfähige Eisenbahn .

Auf der Reise habe ich wiederholt Gelegenheit gehabt , den Staatssekretär sprechen
zu hören . Ohne Norbereilnug geht er schlagferlig — wie ja an <> den Reiche>lag5
Verhandlungen genügend bekannt ist — auf den Vorredner ein und enlwickell scharf
und packend seine Gedanken , die meist voll großen Gesichtspunkten ausgehen . Die Ent -
scheidung über den Weiterball der Bahn , führte Dernburg in feiner Erwiderung aus ,
sei Sache der gesetzgebenden Faktoreil , aber er glanbe seiner l 'lberzengnng Ausdruck geben
zu dürfeu , daß mit der fortschreitendenErkennlnis von der Notwendigkeit des 'Ausbaues der
Bahnen iu Teutsch - 57stafrika sich auch die Mittel zur Ausfübruug fiudcu ließe , , . Eiu
fruchtbaresLaud , dasSchätze i „ sich berge , sei wertlos , iveuu mau leiueu ^ ugaug , d . h . keinen
Schienenweg zn ihnen babe . (nn solchem ^ and gliche einer mil lösllichem Trimk gesülllen
Flasche , die man erst vomKork befreien müsse , um ihrenJnhalt geuießeu zu können : es gliche
einem Kohlenbergwerk , dessen Schätze man ohne Schacht fördern wolle . Daß Ostafrila an
Schätzen reich sei , habe er auf seiuerReise sowohl bei den eiugeboreueuBaueru iuUupamwezi,
als auch bei den großen zurzeit rentablen ^ lanla ^ ennnternebmungen in Usambara nnd
anderwärts gesehen . Er habe aber auch gesehen , welchen guttu Einflnß auf die Ent¬
wickelung des deutscheu Seeugebiets die Ugandababn gehabt habe . Das wachsende
Kolonialinteresse in der Heimat ersehe man daraus , daß Vertreter der verschiedenen
Berussstände — Kanslenle , ^ ndnstrielle , Jourualisteu - sich seiuer Reise angeschlossen
hätten , um zu Hause die Wahrheit über das Geseheue zu verbreite ! , . Ihnen allen
danke er für ihr Bestreben . Tie Morogorobalm , die viele Schwierigkeiten zn überwinden
gehabt habe , sei eiu hervorragendes Werk deutscher Technik , Bankunst , Gewissenhafligleil
uud deutsche ,, Fleißes . Der Staatssekretär schloß seiue bedenlnngsvollen Anssübrnngen ,
denen wir nnr einige Pnnlte entnommen haben , mil einem Hnrra sür den Kaiser .

Der Abend sollte nicht ohne echt asrikanischen ^ wischensall verlailfen . Der
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2laal ^ selrelär Halle „ och uichl lange seine Rede beendet , da ertönte der Ruf : „ Die
Löwen sind in den Schwemelral neben dem Hotel eingebrochen und haben soeben ein
paar Schweine geschlagen . " Wohl einige Dutzend mal habe ich dem König der Tiere
nachgestellt , und zweimal kam es zu recht kritischen Begegnungen. Herr v . P ., mit
dem ' zusammen ich bei Tar ^es -Salaam aus der Jagd von vier Löwen angefallen wurde ,
mußte das Abenlener mil einem doppelten Beinbruch bezahlen , und Herrn H . kosteten
die '.' lustrengungen einer mit dem inzwischen ermordeten Bischoff Cassian Spieß uud
mir qemeinsam unternommenen Löweujagd gar das Leben . Auch diesmal verfehlte
der Ruf : „ Der Löwe ist da !" seiue Wirkung nicht ans mich . „ Lete bunduki na rissassi !"
( Bringe eiue Fliute uud Patronen !) , herrschte ich einen der schwarzenKellner an , und
gleich daraus nalnn ich , begleitet von einem lapseren Neger , der leuchtete , die Fährte
auf , welche einer der Löwen mit dem davongetragenen Schwein hinterlassen hatte .
Bald verlor ich im Dickicht die Spur , am uächsteu Morgen aber sah ich , daß ich ganz
dicht an der Stelle vorbeigekommen war , wo zwei Löwen ein Schwein halb verzehrt
hatten . Als ich zur Gesellschaft zurückkam , fand ich , daß Lackschuheuud schwarze
Hosen eigentlich doch keine geeignete Bekleidung sind , um im dichten Schilf und im
Busch deu Löiveu uachzustreifeu . Bei Tage zeigte sich , daß drei Schweine aus dem
etwa 50 Meter vom Hotel entfernten Kral geranbt und an drei verschiedenen Stellen
lialb ausgezehrt worden waren . Tu der Löwe gewöhnlich in der folgenden Nacht zu
den Überbleibseln seiues Risses zurückkehrt , setzte ich mich nach Einbruch der Dämme¬
rung folgenden Tages bei dem einen Schwein an . Herr Bezirksamtmann Lambrecht
Halle mir seine Büchse geliehen , und der Sultan Kingo hatte mir eiuen eingeborenen
erfahrenen Jäger gestellt . Leider gab die schmale Mondsichel fast gar kein Büchsen -
licht . Alo wir eliva , Stnnde gestanden hatten , flüsterte der Schwarze , am ganzen
^ eil ' e zitternd i „ Herr , der Vowe ! Las; mich auf den Baum ." Ich konnte mit dem
besten B^ üleu leiueu Löwen entdecken . Als aber gleich darauf das kurze , stoßweise
Knurrendes Raublier ^ vor mir ertönte , konnte ich seiue Umrisse im Dunkel unterscheiden .
? er Schwarze slüslene immer - „ Herr , schien !" Ich wollte das Tier näherkommen
lassen , da der Schun wegen der Tuulelheit nnr ein Zufallstreffer sein konnte . In
diesem Augeubliel löste sich die Gestalt eines zweiten Löwen , der dem ersten folgte ,
mi5 dem Tuulel . Nun ließ sich der snrchtscnneNeger nicht mehr halten und knallte
lo ->, und auch mir blieb uichl ^ mehr übrig , als durch einige nachgesandte Schüsse zu
versuchen , ob der Zufall eiue Kugel gut sitzen ließ . Obwohl der Ansitz nur etwa
-̂ » » Meler vom Hotel entfernt lag , war der Rückweg dorthin durch Schilf und Busch
recht ungemütlich, denn wir konnten nicht wissen , ob eine der großen Katzen ange¬
schossen oder beil , nns anspringen würde . Am nächsten Morgen wurde die Rückreise
nach Dar - es -Salaam angetreten , es blieb also nach Sonnenaufgang uicht viel Zeit zur
Nachsuche . Die Spuren der Löwen fanden wir wohl , aber leider keinen Schweiß .

Den Aufenthalt in Morogoro benutzten die meisten Herren , während der Staats -
selrelär 5vonserenzenabhielt nnd Audienzen gab , zu Ausflügen nach der nahen Mission
und deu Glimmerbergwerlen , von denen eine Anzahl in den Ulugurubergen liegt .
Von der Missiou uud dem Glimmerwerl des Herrn Naaf , beide am Hange der Berge
gelegen , war eine wuuderhübsche Aufsicht auf ferue Berge uud die Steppe . Früher
war Kilossa der Sitz des Be >irt ^ aml ^ , da aber die hygienischen Verhältnisse dort sehr
schlecht waren , wurde Kilossa Be ^ rt ^ uebeusleUeuud das Amt wurde nach Morogoro
auf die gesünderen Hänge der UIngnrnberge verlegt .

lie Besitzer der Glimmergrnben im Bezirk Morogoro behaupten , daß sie die
augenblicklichsehr günstige .̂ ouiuultur ans dem Glimmermarkt nicht auszunutzen ver¬
möchten , da sie keiue Arbeiter erlaugeu köuueu . Die Schuld hieran messen sie dem
Bezirksamt zn nnd sie beschwerten sich hierüber beim Staatssekretär . Dernburg stand
aber auf dem Standpnnkt , daß das Bezirksamt unter keinen Umständen gewalt¬
sam Eingeborene znr Arbeit auf den Glimmergruben pressen und schlechte
beziv . unrichtige Behandlung der schwarzen Arbeiter unterstützen dürfe . Bei der Be¬
sprechung stellte siel , wieder , wie in Usmnbara , heraus , daß bei dem einen Arbeiter -
mangel herrscht , wahrend der andere sich über solchen nicht im geringsten zu beklagen
hat . Einer der Herren mnßte einräumen , daß er früher um Arbeiter nicht in Ver -



legeuheit gewesen sei , bis sein Vertreter die Behaudlllng geändert habe - die
Neger bätten es nicht vertragen können , ivenn mit 5elllisten » ach ihnen ge
worfen wnrde . .

Am I I . Oktober führte uns der Erlrazilg m gleich angenehiner Art nach ^ ar -
es -Salacun znrnek . 7er deutsche Kllib gab am selben Abend Ternburg zu Ehren ein
Fest ^ ch alanbe sicher , das; der Slaal ->ielrelär ebenso sroh >var , nne ivir anderen ,
als hiermit der offizielle Schluß der Asrikareise berbeigelonnnen n ' ar ^ ^ >r ivaren alle
lvirklich müde . Hiermit soll aber nicht gesagt sein , daß das Klubscst kein Interesse
geboten hätte . Im Gegenteil , es war eine irenUch gelungene Feier . Tie Eiinvohuer
Tar es 2alaain -> der verschied ^ii ' U' n ^ rui -.'-üandv i^ul ^ ii sich n > d . n ua ' Nichcn ^ iaunuii
des hnbscheii Klubhauses am strande oersammell , um dem 2laalsielrelar gennssermasien
sür seinell Besuch in der Kolonie zn daiikcil . Balldirektor Brandes hielt die Bc -
arnmmasrede, ans die Staatssekretär Ternburg mit einem Kaiierboch ernnderle .

Eine reizende Unterbrechung bildete das Erscheinen der Schule . Neger , ^ ndel
und Araberkiuder sührleu iil ihren Festgcwändcru einen Lampionreigen alif , ivobei sie
mit hellen Stimmeil nach der frischen Melodie des „ Veit von Staffelstein " ein Sua¬
helilied sangeil .

Der Tampfer „ Prinzregenl " tras am Oktober in Tar -cs Salaam ein und
noch am gleichen Tage ging die Teruburgerpedition an Bord . Am 13 . Oktober , bei
Tagesanbruch, lichtete nmer Tampfer die Anker , nnd iniler dem donnernden Salnl
der Strandbalterie trat Staatssekretär Ternbnrg die Heimfahrt all . nach Vollendung
einer zehnwöchigenErpedition , die reich an Strapazen und Gefahren , aber auch au
Lehren uud Ergebnissen war , die , wie wir zuversichtlich hoffe " . Teutsch ^ stafrika uud
der deutschen Volkswirtschaft zn gute kommen werden .

XXII .

Über einige Ergebnisse der Ternlnirg Neue .
Tie Eingeborcnenbehandlung und die Arbeitsbeschaffung für die Plantagen . — Die
Erschließung des Landes durch Eiseubahuen . — Die ^ ndersrage . — Tie verschiedenen

Kulturen im Plantagenbetrieb .

1 . Tie Eiugeboreueubehaudluug und die Arbeitsbeschaffung
sür die Plantagen .

Auf der Fahrt durch Britisch - ^ stasrila uud Ugauda nahm Ternburg Gelegenheit ,
sich eingehend über das System der englischen Eingeborenenbehalldliing dnrch Be¬
sprechung mit dem Gouverneur Hayes Sadler und anderen höheren englischen Kolonial¬
beamten zu unterrichten und die Gründe kennen zn lernen , welche sür die englische
Eingeborenenpolitik maßgebend sind .

In der eingeborenen Bevölkerung sieht der Engländer den größteil Reichtum des
Laudes . Deshalb ist er bestrebt , die Neger vor Auslvanderlliigsgelüsteil zu bewahren
und womöglich noch Zuzug aus den Nachbarkolonien zu erhallen' . Sein Ziel erreicht
er durch gute Behaudlung . Wir behandeln unsere Eingeborenen besser als der Kongo
staat , daher haben wir ständige Einwanderung voll dort . Die Engländer wiederum
behaudeln ihre Neger besser als wir iu rlstasrika , uud deshalb haben sie fortwährend
Zuzug aus den Ländern im Osten unseres Schutzgebietes .

In Tabora mußten wir erfahren , daß gewissenlose Arbeiteramverber , nm Arbeiter
für die Plantagen in Usambara zu erlaugen und ihre Provision zn verdienen , ganze
Dörfer niedergebrannt und die Männer gefesselt znr Küste gebracht haben . Tie Folge
war die Auswanderung von Tausenden nach britischem Gebiet . „ Was kost ' die kleine
^ chs^ " mit einer Handbewegung, welche das Vorhallen einer Pistole markiert , ist eine
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im ZchulMbiet umlaufende Redensart , welche aus dem Leben genommen ist und das
Gebaren gewissenloser Viehhändler kennzeichnet , welche eigentlich Viehräuber waren und
mehreremäl die Ursache zu ernsten Unrnhen ivllrden . Ruanda wurde seinerzeit wegen
des schamlosen Gebarens , oder deutlicher gesagt , wegen der schamlosen Räubereien
dieser Viehhändler , denen es ans Mord nnd Totschlag nicht ankam , für den Handel
geschlossen und wird erst jetzt wieder geöffnet werden .

In Schiroti überzeugte sich Teruburg , mit welchen Mitteln es ein Pflanzer ver¬
standen hatte , die Neger znr Sansivierengewinnung für einen Tagelohn von 6 ' -̂ Heller ,
das ist 8 ' Pseuniq , zn pressen . Auch hier war die Auswanderung uach britischem
Gebiet die Folge .

Wie oft habe ich iu früheren Jahren uud leider auch wieder auf dieser Reise
gesel .en , das; Europäer den Negern , die irgend eine Ware seil hielten , einen zum Werte
der Ware in gar keinem Verhältnis stehenden niederen Preis boten und dann , wenn
der Schwarze die Ware uicht gebcu wollte , ihn wegen angeblicher Unverschämtheit
nnd Übervorteilung so lange mißhandelten , bis er aus Äugst und Schmerz seine Waren
verkaufte bezw . verschenkte.

l i . Mm ' l't in Tador .i .

Taß gegen eine derartige Eingeborenenbehandlnng Front gemacht werden muß ,
in selbstverständlich . Es wäre nicht nur unmenschlich , sie zuzulassen , sondern wir
würden mit ihr Unrnhen und Entvölkerung ern' elen . Aber auch abgesehen von diesen
groben Ausschreitungen ist bei nns das Handgelenk zn locker uud der Stock zu schnell
bei der Hand .

der Arbeitsleistung des Negers sür den Europäer sahen wir bisher den
Hanptwert des Eingeborenen für unsere kolonialen Zwecke . Zu dieser Arbeitsleistung
isl der Schwarz schwer zn bekommen , und der Aerger über seine Indolenz führt
nnr zn schlechterBehandlung , die — wie alles in der Welt — leicht zur Gewohn¬
ten wird .

Betrachten nur nnn einmal , welche Aufschlüsse über die Indolenz der Eingeborenen
die Dernburg -Reise gegeben hat . Ter Bestich von Bnkoba und der Zug von Muanza
uach Tabora und ans einem anderen Wege von Tabora nach Muanza zurück , führte
durch dichtbevölkerte Gebiete mit einer arbeitsamen Bevölkerung, die ohne äußeren
Zwang bedeutende Ausfuhrwerte schasst , seitdem ihr durch die Ugaudabahu Absatz¬
möglichkeit gegeben worden ist . Die aufsteigenden Zahlen der Zoll - und Steuerstatistik



zeiaeu welcher iveitereu Eulivickluua . d . h , ivelcher iveitereu Steigerung der Prodntlion
der Einaeborenen das Land fähig ist , ? ie ^Zahlen der (nnsuhrilaMlit -̂ ,gen aber
auch , welchen Venteil Deutschland durch den Export nach DeiltschOstafrita hat und
in steigendem A !aße habeil ivird . -

Der sogenannte Slevvenrill Ternbnrgs hat durch den Angenichem nnd anch
ziffernmäßia dcu 'Aufschlug gebracht , daß die Eingeborenen durch ihre t > igenvroduttion
iu absehbarer Zeit au Stctlcrn und Zöllen so viel allfbriugeu löuueu , als die Ver -
ivalltmg deo Landes an Zuschüsscu vou Deutschland erheischt .

Wir siild dann aus dem Wege , eines der Ziele zu erreichen , tun derentwillen
wir Kolonialpolitik treiben ; dies Ziel ist die Schafsnng eines sesten Exports nach einem
von uns abhängigen Lande , Wer einmal in Unvamwesi abseile der ttarawanenslraße
einen der schmucken Banernhöfe betreten , wer einmal gesehen , wie die Leute schou bei
Sonnenansgang an die Feldbestellung gehen , uud wer einmal den Viehreichtum jener
Gegcudeu keuueu gelerut hat , der spricht ilicht mehr leichtfertig geucrell vou der Ju -
doleuz der Eiugeboreueu.

Wen « die Regierung auf diese arbeitsame Bevölkerung des Sceugebiets einen
Druck ausübt , um sie — soweit es die Wauicmcsi uud Wasukuma uicht geivohuheils -
gemäß von selbst tun — als Arbeiter der Europäer au der Küste zu verwerten , so
läuft sie Gefahr , die Auswauderuug uach dem volksarmen britischen Gebiet zu unter¬
stützen , wo unsere Leute mit offenen Armcu sehnsüchtig erwartet werden , nnd sie hemmt
ein in rapidem Aufschwung befindliches , blühendes Land iu sciuer Entwicklung . Hier
mit will ich nicht gesagt haben , daß die wertvollen Plantagen nicht der staatlichen
Unterslünnng für ihre Arbeiterbeschaffuug bedürfe » , souderu uur , das; die mit Zivaug
und Gewalt verbundene Arbeiterbeschaffuug aus dem Secngebiet eiu Uudiug ist .
Teruburg wird , das habe ich wiederholt ans seinem Mnnde gehört , die Arbeiterfrage
keineswegs als eine Nebensächlichkeitbehandeln , und die beabsichtigte Einrichtung eines
staatlichen Eiugeboreueukommissariats, das uuter anderem zwischen Arbeitgebern und
eiugeboreueu Arbeitern vermitteln soll , hängt hiermit zusammen .

Die vielbesprocheue Arbeiteruot besteht zurzeit iu den Plantagen Usambaras
nicht . In verschiedenenFällen war der frühere Arbeitermangel einzelner Betriebe
auf schlechte Behaudlung zurückzuführen , dann wiederum hielt das Klima vor Ueber¬
nahme von Arbeit ab , so in einzelnen Uuteruehmuugeu Westnsambaras , wo das
Thermometer nachts unter Null siukeu kauu , oder die Markt - , d . h . die Ernährungs¬
verhältnisse , waren uugüustig .

Es sind viele Umstände , die Ternburg au Ort uud Stelle teuueu gelerut hat ,
welche bei der Arbeiterfrage mitsprechen und bei der Bearbeitung der staatlichen Mas ?
nahmen jetzt Verwertung finden werden . Ehe man das Resultat hiervon kennt , ist es
unrecht , zu schimpfen und zu wettern .

Als Resultat kauu mau zmammeusaneud sagen -
Die Dernburg -Reise dräugt zu der Auschauuug, daß die Eingeborenen als der

wertvollste Bestand der Schutzgebiete zu betrachten sind . Wo das Land durch Ver¬
kehrswege erschlossen ist , habeu sie heute schou bedeuteudeAusfuhrwerte geschaffen uud
tragen dnrch Hütteusteuer und Zölle einen großen Betrag zu den Verwaltuugskosteu
des Landes bei . Durch Belehrung uud Untersuchung seitens der Regierung , vor allem
aber durch den Bau vou Erschließnngsbahnen, kaun die Eigenproduktion der Eiu¬
geboreueu so gesteigert werden , daß sie allein schon in der Lage ist , das fruchtbare
und reiche Deutsch -Ostafrika für die deutsche Volkswirtschaft nntzbar zu machen . Die
Produltionssähigleil in je nach den Völkerschaften nicht gleich groß .

Während die Landschaften am Viktoria -See an Zöllen nnd Steuern eiueu Ueber¬
schuß über die auf sie eutfalleudeu Verwaltuugslosten erzielen , werdeu audere Laud ^
schafteu vorläufig zurückbleibeu . Im großen ' nnd ganzen aber wird ein Ausgleich
stattfinden . Eine bessere Behandlung im allgemeinen ist geboten , um teiueu ->u großen
Unterschiedgegeu Nachbargebiele nnd damit Uuzufriedeuheit , Unruhen nnd Auswauderung
hervorzurufen. In der Arbeiterfrage sind die für fie in Betracht kommendenMomente
an Ort uud Stelle studiert worden , uud die Orgauisatiou eiues uuabhäugigeu Arbeiter



lommissariats in Verbindung mit noch auszuarbeitenden Verwaltungsmaßnahmen soll
versuchen , Abhilse der Uebelstände zn schnn' en .

Die Erschließung des Landes durch Eisenbahnen .
Die Wirkung der Ngandabahn ans die kommerzielleErschließung der deutschen

Länder am Villoria See ist der deutlichüe Aufschluß über die Verkehrspolitik , die wir
einzuschlagen baben , Fm XI , Briese habe ich die rapid wachsenden Zahlen der Ein -
uiid Aussnbr , soivie der Slenererlräge von Bukoba augeführt .

Das gleiche Verhältnis ungefähr besteht bei Muanza . Für das laufende Jahr
ist ein weiterer Aufschwung zu verzeichnen .

Lediglich dem Bahnbau ist die Erschließung dieser Länder zu verdanken . Dies
lebn nns , daß nur Bahnen banen müssen , wenn nur die landwirtschaftliche Produktions¬
fähigkeit der zehn Millioueu Eingeborenen Teutsch -Ostafrikas ausnutzen und uns höhere
Einnahmen aus Zöllen uud Sleueru verschaffen und die Eingeborenen kaufkräftig
machen wollen .

Viele — die meisten — Stimmen verlangen den Bau eiuer deutschen Bahn nach
dem Vittoria -Nyanza , um die reichen Erzeugnisse der Länder am See abzufahren.
Wir glauben , daß die Herstellung dieser Bahn , wenn sie überhaupt gebaut werdeu
soll , erst in zweiter uud dritter Linie in Frage kommen darf , denn die Gebiete am
^ ee sind ja durch die Ngandabahn mit anschließender Dampferfahrt auf dem See dem
Verkehr bereits zugänglich gemacht , uud wir müssen neue Gebiete erschließen . Die
Engländer nehmen uns nichts fort . Wenn es sich um eiue finanziell rentierende Bahn
handelte , dann wäre die Forderung des sofortigen Baues eiuer deutscheu Bahn nach
dem Viktoriasee gerechtfertigt . Die Ügandabahn verzinst sich aber nur mit " / « " /o - Baueu
nur eine ^ oniurrenzbahn , so haben die Engländer ebenso wie nur nur Uuterbilanz.

Wir dürfen recht froh sein , daß der Bau der britischen Bahn für uns so gün¬
stigen d' rsalg gehabl bat , uud wir müssen nns bestreben , unter möglichst schneller Fort -
sübruug der Stichbahn , welche jetzt bis Morogoro geht , eine Zentralbahn zu schaffen ,
welche zunächst in Tabora ihren Endpunkt siudet , später aber an den Tanganyka -See
weilerznsubren wäre . Daß die Usambarabalm , welche hente mit Nutzen arbeitet , nach
dem Ansiedlnngsgebiet am Kilimandscharo weiterzuführen ist , bedarf für den Kolonial -
tenuer wobl keiner Ansfübrnngen , An Finanzbahnen , d . h . Bahnen , die finanziellen
Gewinn abiversen , ist vorläufig nicht zu denken . Kolonialbabnen können aber an sich
unrentabel seiu uud dennoch eine ganze Kolonie rentabel machen .

? ie Ugandabahn beispielsweise vereinst sich nur mir dreiviertel Prozent , erfordert
also eiueu Zuschuß der Engländer ; sie ermöglicht aber die Erhebung von Zöllen uud
Steueru , von denen die Existenzfähigkeit der Kolonie abhängt .

Da die zn banenden Erschließnngsbahnen keine Finanzbahnen sind , kann der
Privatmann sie nicht in Betrieb nehmen , sondern nur der Staat .

Bei der heutigeu Fiuauzlage des Reiches siud hohe Anforderungen unmöglich ,
und deshalb wird Deruburg sich wohl , bis das Schutzgebiet eine bessere Finanzlage
ausweist oder finanziell auf eigeueu Füßen steht , auf die Anforderung der Zentralbahn
über Morogoro nach Tabora nnd die Verlängeruug der Usambarabahn nach dem
K ilimandscharo beschränken .

Die Jnderfrage .
las indische Element spielt im Handel von Deutsch -Ostafrika eine Hauptrolle ,

sieben den mittleren nnd großen Kanflenten überschwemmen eine große Anzahl Klein¬
händler mit fliegenden Läden das Land . Es fragt sich nun , ob die landläufige An¬
sicht richtig ist , daß dies für die Entwicklung der Kolonie ein großer Schaden sei .
Als Hanplgründe werden angeführt : die Inder trügen das Geld außer Landes ; sie
bewucherten nnd betrügen die Neger : an ihre Stelle könnten Hunderte , ja Tausende
von Dentschen als Handelsleute treten .

Es ist nicht richtig , daß die Inder heilte noch das Geld für die Waren allein
nach dem Ausland , besouders Judieu bringen , denn ihre Hauptlieferanten sind deutsche



Großsirmen wie die Tenlsch ^ slafritanische Gesellschasl . vansing . ^ sivald nsiv . banpt -
sächlich nur diejenigen Warcil , welche iu Indien so billig hergestellt werden , daß die
Teutsche » uicht mit ihnen konknrriereii könneii , so z . B . eiin ^ e Banunvollslosse , iverden
aus Iudieu bezogen . Der deutsche Kanfmann über ivird dieselbe Bezugsquelle wählen ,
weiui^ er größeren Vorteil davon hat . Tie Einsuhr ails Iudieu zil erschivereu oder
aaiiz zn miterbiudeu zilguiisteu der deutschen ^ ndmirie ivird Ausgabe der spälereu
Zollpolitik der Kolouic sein , wenn das Reich dllrch die jetzt bestehenden Verträge nicht
wehr gebunden ist .

Es isl zutreffend , daß die Inder die Sieger betrügen . Hier in es '.Nnfgabe der
Behörde , soviel wie möglich zu wachen nnd dnrch strenge Slrafeli abschreckendzu
wirken . Ter beste Schul/ liegt aber immer in der Koiitnrrenz , welche sich die Inder
selbst machen . Ter Neger erkennt bald , wo er vorteilhafter tanfl oder verlauft , und
weudet sich dann dorthin . Nehmen wir einmal an , der Teutsche könnte das tropische
afrikanische Klima auf die Tauer vertragen , so kämen als Kleinkanslente , welche die
Inder ersetzeil , Lente in Frage , welche sich mit einem jährlichen Gewinn von 1000
bis t ^ 00 Act . begnügen müßten . Um mit einem so geringen Einkommen in Airita
zu leben , werden sich " wenige zur Auswanderung bereit finden , denn es ist unendlich
viel leichter , das in Deutschland zu erzielen . Ticjcnigen aber , die solches Einkommen
zur Ansiedlnng lockt , würdeu Elemente sein , die um kein Haar breit besser mit den
Negern umspringen würden , als die Inder . Es würde dann die Gefahr entstehen ,
daß der Teutsche durch die kleiueu Händler , die mit den Eingeborenen um dcu Heller
feilscheu , das Ansehen verlöre , das erforderlich ist , nm die Macht des kleiueu Hänsleins
Weißer uuter Millionen farbiger allsrecht zu erhalten .

Ter Teutsche würde auch niemals so einfach nnd bedürfnislos leben tonnen wie der
Inder , hätte also gan ; andere Spesen , lind müßte seine Wareil teurer verkanfen , was
wiederum im Gefolge hätte , daß die Kanfkrafl der Schwarten überschrillen nnd weniger
deutsche Wareil abgesetzt würden . Ter Hanptgrnnd , weshalb der Inder nichl dllrch
den deutscheu Kleinhäudler ersetzt weroeu kann , liegt im Klima , denn der Teutsche
kann uicht eiue Reihe voll Iahreu im Bernde bleiben , ohne Schaden all seiner Gesund
heit zu nehmeu . Iu der Zeit seiues Aufenthalts kann er als Kleinbändler nicht genug
verdienen , um zu Hause neu anznfangeu . Und dann ist er meist durch das Leben als
Herr in afrikanischer Freiheit für die Heimat verdorben .

In den fliegenden Händlern , die weit im fast noch unbekannten Innern ihre
Läden aufschlagen , fehe ich für unsere Kolonialnvecke eiucu Vorteil , denn diese Kalis
leute erwecken in den Wilden die Kauflust : sie erziehen sie allinäblich nnd uubeivußt
zu Bedürfuisseu , die der deutschen Industrie zngnte kommen .

4 . Die verschiedeuen Kulturen im Plantagenbctrieb .

Wer vorurteilsfrei Ufcunbara bereist , der muß den Eiudruck gewiuueu , daß es
deutschem Lpfermut uud Fleiß uud deutscher Zähigkeit iu hartem Ringen geluugeu ist ,
nach vielen anfänglichen Mißerfolgen eine Reihe blühender Plantagen ' zn schaffeil , die
guteil Gewinn abwerfen .

Man hatte sich anfangs auf Kaffee geworfen , heute wird ivohl uiemaud mehr
ernstlich behaupten , daß diese Kultur für Ufambara noch in Frage kommt , denn die Ernten
find zn gering nnd die Pflanzungen , die von srüher her noch am Kaiieeban feilgehalten
haben , arbeiten mit Verlust . Am Kilimandscharo und auch bei den Bäumen der wilden
Kaffeeart in Bukoba ist der Ertrag der Erute eines Baumes vier - bis achtmal so stark
als iil Usambara . Ein Teil der früheren Kasseeplantagen ist mit gnlem Erfolg zum
Aubau und der Verarbeituug von Sisalagaveu lHanii nnd zur Kanlschnlgeiviniiting
«meist der Kautschukbaum numiliot Al ^ iovi !) übergegauqen.

Gegenwärtig machen die Inhaber von Sisalagnveuplantaqen alänzende Geschäfte .
Da man aber in allen tropischen Gegenden , wo Sisal gedeiht , eisng bemüht isl , die
günstige Konjunktur auszunutzen , ivird ei » Preivruckschlaq nicht mehr lange aus sich
warten lasien . Nun tau » zwar der Pflanzer eine » ganz gehörigen Preisrückgang ruhig er
tragen nud doch uoch dabei verdieueu , auch ivird die Verwendung des SisalhanseS



steige » , wenn er billiger ivird , aber dennoch talm ich mich der Furcht nicht verschließen ,
das? eine Uberprodutlion mißlich ist . Die Konjunktur ist jetzt zu güustig , als daß sie
nicht zur ttberprodntliou beran ^ forderil sollte . Bis wir aber soweit sind , daß Sisal
nicht wehr rentabel ist , gehen noch einige Jahre ins Land .

Es ist allgemein bekannt , wie stark der Bedarf an Kautschuk ist . In Ostafrika
wird er jeM al -> Planlagener >emnns gebaut , uud die Pflanzuugeu , die seine Kultur
betreiben , rentieren gut . Kl -niiliot ^ I .v iovii ist die Art , welche überall gebaut wird .
Alls der Rinde dieses Baumes wird der Gummi gewonnen .

Da ^ l -unliot . j? 1irlnovii iu beliebig kleiueu Beständen angepflanzt werden kann ,
eignet er sich vorzüglich zur Eiugeboreuenkultur . Auf die Dauer werden daher die
Kautschukplautageu mit denjenigen Kolonien , in welchen die Kautschukgewinnung als
Raubbau betrieben wird , nnd mit den ostafrilanifchen Eiugeboreueu als Kleinpflanzer
von Kantschnkbänmen nicht kvnknrrieren könneu .

Die Pflanzer haben dies auch empfunden und sind daher beim Staatssekretär
dahin vorstellig geworden , daß den Eingeborenen der Kautschukhaudel und die Kaut -

l2 . ? ie katholische ^ lissic' n in ^ dala , Dernbing erwartend .

schntgeivinnlnig ersehivert benv . gan ; nnmögliel , gemacht iverden solle . Doch auch hier
hat es uoch gute Weile , biv die Konjnntlnr nngiinstig ivird .

? ie rentabelste nnd sicherste Knltnr ivird wohl der Bau der Kokospalme bleiben ,
sosern der Boden ans Tnrehlässigkeit uud Grundwasser geuügeud uiltersucht ist . Der
Anban der ^ otovpalme darf noch sehr in die Höhe gehen , es ivird doch uoch immer
ans dem ^ ettmartt für die Kopra Perwendung sein .

Jetzt wirft die Kokospalme 20 bis 30 ^ Reingewinn ab . Aber es ist eine An¬
lage fnr ^ ientier ^ , denn die Palme bedarf bis zn ibrer vollen Ertragsfähigkeit eines
^ eüranme ^ voll 7 bis ^ Jahren : fo lange heißt es warten .

Wer sich in der Kolonie mit Kapital betätigen will , dem möchteu wir raten , sich
näher über die 5v' oto5palmenlnllnr zn nnlerrichten,

? er Bannnvollailball besiildet sich noch im Stadium des Versuchs , da , wo er
einschlägt , ist er da ^ lnkrativfte Geschäft , das man sich denken kann . Wo Bewässerung
möglich ist , scheinen sehr gute Aussichten zu sein .
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Auf dem Rückmarsch von Tabora trafen wir keinen einzigen fließenden Fluß ,
dagegen in den Flußbellen überall ans 1 ' . bis >_> Bieter liefe Wasser , nnd die Eiu -
aeboreueu hatten dort hübsche Gärten nnd Banmwollseloer angelegt .

Wenn sich die Vermutung bestätigt , die viel Wahrseheinlichleil hat , das; dort die
Flüsse nnlerirdisch fließen , dann hätte man das schönste Banmwollland znm Plantagen
betrieb und für Eingeborenenkultur: deuu dann wäre Bewässerung möglich . Daß
Banimvolle dort gedeihen kauu , zeige die Banunvollpslanzung des Herrn Wiegand in
Nera nnd zeigten ' uus die von Negern bestellten Banmwollfelder . ^ etzl ist die Ernte
aber vom Negensall abhängig .

Es wird eine dankbare Ansgabe der Negiernng lind des Kolonialivirlschaftlichcn
Komitees sein , die Wasserverhältnisse in Unjannvesi nnd iin ^Vinanzabezirk zn unter¬
suchen . Ich glaube , daß es dann angenehme Ueberraschnngen geben wird , die sich
auch für Baumwolle ausnutzen lassen werden , da dann die Unabhängigkeil von Nieder¬
schlagen gesichert ist .

Natürlich hat die Reise des Staatssekretärs Ternburg anßer dein Angegebenen
eine Fülle anderer Ergebnisse gebracht , darunter auch organisatorischer Art auf dem
Gebiete der Verwaitnng . Hieranf jetzt schon näher einzugehen widerspricht dem ^ weck
der Reiseberichlerstatlung, welche nur das Wichtigste hervorheben kann .

XXIII .

Schluszwvrt .

Dernburg im Gegensatz zu deu Kolonisten . Unstimmigkeit zwischen dem Staats¬
sekretär uud dem Gouverneur Freiherrn v . Nechenberg . ? er Gouverneur .
Mit dankenswerter Objektivität ist von der Kommission des wirlschasllichen Ver¬

bandes der Nordbezirke das Ergebnis der in Brief XIX und XX geschilderten Per¬
handlungen zwischen dem Verbaud uud dem Staatssekretär Dernburg als Beilage der
in Tauga erscheiueudeuUfambarapost verössentlicht worden .

Ein Teil der deutscheu Presse hat aus dieseu Perhaudluugeu den Schluß ge¬
zogen , es sei eine unüberbrückbare Kluil zwischen dem weiter der Kolonialverwaltung
einerseits und den Pflanzern , Kaufleuten und Ansiedlern andererseits entstanden. l>' ine
wahre Erbitterung herrscht gegen Ternburg , so schlecht habe er die Deutschen im
Schutzgebiet im Gegeusatz zu den Eingeborenen behandelt . Was ist hieran Wahres ?
Wenn in irgend einem großen geschäftlichenUnternehmen oder einem Ztaalsamte ein
Wechfel in der leitenden Person eintritt , so gibt es eine Menge von Interessenten ,
die aus diesem Wechsel eiueu Vorteil ziehen hoffen , üft sind diese Interessenten
entgegengesetzterNatur , uud es ist klar , daß nur einige wenige Berücksichtigung finden
können . So war es auch , als Ternbnrg die Leitung des Neichslolonialamts übernahm ,
und mit fester Hand in die Zügel griff , nm zu versuchen , den Kolonialtarren wieder
flott zu machen . Es gab da in nnferen Kolonien nicht ein geschäftliches oder land¬
wirtschaftliches Unternehmen , nicht einen Ansiedler , nicht eine Kategorie von Beamten
oder Militärs , die nicht gehofft hätten , daß der neue Herr ihuen Vorteil bringen , ihren
persönlichen Interessen dienen könne .

Ter plötzliche Umschwung iu deu Verhältuisseu uuserer Kolonialverwaltung und
der Eindruck der damaligen politischen Vorgänge war so groß , daß ein solcher ^ rli
mismus wohl zu verstehen ist .

Nun kam Ternburg uach Teutsch - ^ stafrika . Aber für ihu galt es nicht , das
Wohl und Wehe des Einzelnen zu untersuchen nnd , sich populär machend , die Ein¬
zelnen zu befragen : „ Nun , mein lieber X . , wo drückt dich der Schuh ? Uud du , mein
lieber A ., wer hat dir auf die Hühneraugen getreten ? "

Für ihn kam es darauf au , zu uutersucheu , wie er die Kolonie der versprochenen
kommerziellenErschließung würde entgegenführen könnte .
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Nach allein , was ick) aas der Reise gesehen und erlebt habe , glaube ich sagen
zu können , das; Ternbnrg es für seine Aufgabe hält , abzuwägen , welche Interessen
den Zielpuulteu der deutscheu Kolonialpolitik dienen können . Für ihn gibt es nur
diese ^ eine große Aufgabe , die er verfolgt , uud davor müssen Interessen persönlicher
Art zurücktreten .

Es ist sowohl in Telegrammen , als auch in den Berichten von Zeitungskorre-
svondenten ausgestreut ivordeu , Ternbnrg sei ein Gegner der Plantagenkulturen und
lege nnf ihre Entwicklung gar keinen Wert . Derartiges habe ich nie aus seinem
Munde vernommen , wohl aber , das; er nicht in den Plantagen allein das Heil der

- Kolonie sieht , sondern in noch höherem Maße nach den Erfahrungen im Seengebiet in
der Entwicklung der Eingeborenentultnren . In einem Punkte ist er Gegner der Plan¬
tagen , nämlich da , wo es sich nm nngesnnde Gründungen handelt , die nicht existenz -
iähig sind , nnd die das deutsche Kapital und den guten Ruf unserer wertvollen ost¬
afrikanischen Kolonie gefährden .

Nicht jedem ist es gegeben , mit diplomatischem Geschick einen Bittenden mit be -
slrickenderLiebensivürdigleit, langatmigen Erklärungen und nichtssagenden Redensarten
so abzufertigen , daß er trotz der Absage noch eine Hoffnung hat und den angenehmen
Trost mitnimmt , daß der Wert seiner eigenen lieben Person voll und ganz erkannt
sei . Auch Ternbnrg fehlt diese Gabe : er gibt unverblümt seiner Meinung Ausdruck ,
nnd dadurch hat er wohl manchem , der hosfnnngsfreudig zu ihm kam , unwillkürlich
vor den Kopf gestoßen .

Erst Dernburgs späteres Verhalten den Pflauzern gegenüber kann Aufschluß
darüber geben , ob er ihr Gegner ist - wir glauben letzteres aber nicht — , bis dahin
ist es unrecht , vou einem scharfen Gegeusal ; und von der Vernichtung von Millionen -
Kapitalien zu sprechen .

In der Kolonie wollte man anch gern an eine Unstimmigkeit zwischen Dernburg
und dem Gonverneur , Freiherrn von Rechenberg , glauben . Ter Verlaus der Reise
bewies deutlich , daß dies verkehrt ist . Ternbnrg zeigte offen , wie sehr er die Kenntnis
von Land nnd Leuten schätzt , die der Gouverneur besitzt . Die Politik in der Ein -
geboreueubebaudluug, welche Teruburg einschlagen wird , ist sicherlich zum großen
Teil aus den Eimlus ; des Herru von Rechenberg zurückzuführen . Der Gouverneur ist
ein vorsichtiger >> err , der den Optimismus von seiner Kolonie fernhalten möchte , um
spätere Rückschläge zu vermeiden . Deshalb steht er neuen Unternehmungen zunächst
immer steplisch gegenüber , was zwar für die Betroffenen unangenehm , für die gesunde
Entwicklnng der Kolonie aber nnr vorteilhast ist . Bei seinem Fortgang aus Ostasrika
betonte Dernburg ausdrücklich seine Uebereinstimmung mit Gouverneur Freiherrn
von Rechenberg in allen wichtigen Fragen .

Dernburgs Studienfahrt war reich an Anstrengungen und Gefahren für die Ge¬
sundheit . Wir müssen dem Staatssekretär und seinen Begleitern Dr . Rathenau . Ge¬
heimrat Baltzer uud Graf Henkel v . Donnersmarck Dank dafür wissen , daß sie in
reiferem Mannesalter die großen Strapazen aus sich genommen uud ihre Gesundheit
anfs Spiel gefetzt haben , nm unserer kolonialen Sache zu dienen .

Nicht versänmen möchte ich , an dieser Stelle Gras Henckels taktvolles , den
meisten unbemerkbares Wirken als Adjutant hervorzuheben . Die inoffiziellen Begleiter
Dernburgs hatten seiner Liebenswürdigkeit viel zu danken .

Mögen uoch so viele schreieu und zetern , die sich gekränkt oder zurückgesetzt
fühlen oder denen es nicht gelnngen ist , die erhofften persönlichen Interessen bei dem
nenen Herrn dnrchznsetzen : es wird dennoch eine nnlengbare Tatsache bleiben , daß die
Dernburg -Reise iu der Entwicklungsgeschichte Dentsch -Ostafrikas einen Merkstein ge¬
waltigen Aufschwungs bildet . Wir zweifeln nicht daran , daß es Dernburg gelingen
wird , die verheißene kommerzielleErschließnng des Landes durchzuführen .

Schon die Reise an und für sich das Interesse , das sie in Deutschland erweckte ,
und die Kenntnis der Kolonie , die sie in alle Kreise unseres Volkes getragen hat , war
der richtige Schritt hierzu .

- -8--
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uncl
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Kostenanscnläxe uncl Kataloxe >verclen
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Dnict von Srehner Schramm . Leipzig .
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